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Heinrich IV . hatte den festen Willen , seinen Abgang nach
Italien zu beschleunigen ; aber das vermochte er in gesicherterer
Weise nur zu bewerkstelligen , wenn er das deutsche Reich möglichst
beruhigt hinter sich zurücklassen konnte . So hatte er eben noch¬
mals den Versuch begonnen , die Sachsen mit Waffengewalt zum
Gehorsam zu bringen , denselben jedoch alsbald aufgegeben . Nun
schlug er , ganz am Ausgange des ablaufenden Jahres , einen zweiten
Weg ihnen gegenüber ein . Er betrat die Bahn der Unterhandlung ,
und dabei scheint er sogar das Mittel angewandt zu haben , die
Sachsen dadurch für sich zu gewinnen , daß er ihnen seinen kleinen
Sohn , den noch keine vollen sieben Jahre zählenden Konrad , als
König zur Wahl anbot , wohl in der Weise , daß dieser dann ganz
allgemein als deutscher König anerkannt morden wäre und dein
Namen nach die Reichsverweserschaft während des Vaters Abwesen¬
heit gehabt hätte ; so wäre jeder Wahl eines anderen Gegenkönigs
an Rudolf ' s Stelle von vorn herein entgegengewirkt worden . Aber
als dieses Anerbieten zu den Sachsen kam , soll Otto von Nord¬
heim , dein Bruno die Gabe znschreibt , sehr ernsthafte Dinge scherz¬
haft mit einem Witzwort zu verhüllen , die gröbliche Antwort ge¬
geben haben , er habe schon oft gesehen , daß von einem schlechten
Rinde ein schlechtes Kalb gekommen sei , und so habe er nicht nach
dem Sohne und nicht nach dem Vater ein Begehren *) .

Bruno , Os bsilo 8oxorneo , s , 125 , fährt gleich im Anschlüsse an die
Stelle von S . 343 , n . 178 , fort : rnisit aä 8axonss togatoo (so . Osiurioub ), ut
guanäoguiäsm uolisnt ssss sink rs§s , tilium sumn sidi laesrent rsgsin , segus
illis jurars , guoä numguam intrarst tsrram Laxonias , worauf Otto — bient
solitub joeoss magna seria nonnulto bedsmats Inäsnäi vslars — die in den
Text gesetzte Antwort gegeben habe (88 . V , 381 ). Jedenfalls hat hier der
Sachse das Angebot des Königs , das gar nicht unwahrscheinlich ist , ganz nach
seiner Weise interpretirt . Kaum ist irgendwie mit Sander , Der Kampf Hein -
rich ' s IV . und Gregor ' s VII . von der zweiten Exkommunikation des Königs
bis zu seiner Kaiserkrönung , 54 n . 1 , anzunehmen , daß etwa „ im Rate der
sächsischen Großen " „der ja an sich sehr naheliegende Gedanke einer Erhebung
des jungen Konrad zum Gegenkönig " ernstlich erwogen worden sei (vergl .
Bruno , I , c ,, e . 130 : Orineipss 8axoniao ounetis gsntibus Vdsntonioas iinguas
- - , lsgatos inibsrrwt , rogantss , nt Ilsinrieo tiiiogns sius sxosxto gusinlibst
almin rsotorsm sligsrsnt -— : I . o ,, 384 ).



Wieder ist einzig Bruno unter den Geschichtschreibern der
Berichterstatter über die im Februar folgende weitere Entwicklung
der Dinge , und im Wesentlichen schildert wohl , was er mittheilt ,
die Vorgänge zutreffend , wenn auch freilich die Worte , die er den
Mithandelnden in den Mund legt , von ihm selbst eingeschaltet sein
werden . Nach seiner Erzählung ging der Gedanke , ungeachtet der
bisherigen ablehnenden Haltung der Sachsen nochmals in Ver¬
handlungen einzutreten , von den Vertrauten Heinrich ' s IV . aus ,
die sich überlegt hätten , es sei angesichts der gereizten Stimmung
im sächsischen Volke nicht gerathen , nach Italien zu ziehen und das
eigene Land einem Angriffe der Sachsen ohne kriegerischen Schutz
bloß zu stellen : so seien Boten an die sächsischen Fürsten abgeschickt
worden , mit dem Begehren , es möchte in einer besonderen Unter¬
handlung Zeit und Ort festgesetzt werden , wo von beiden Seiten
ausgewählte Fürsten zusammenkämen , um über das gemeinsame
Beste zu verhandeln . Die Vereinigung fand nunmehr — etwa im
Anfang des Februar — ganz am Nordrande des hessischen Landes ,
ohne Krage in deni von der Kaiserin Kunigunde unter Hülfe ihres
Gemahles , Heinrich ' s II . , gestifteten Kloster Oberkaufungen , das
dem Kaufungerwalde den Namen gab , in der angedeuteten Weise
statt . Von des Königs und von der Sachsen Seite traten je fünf
geistliche Fürsten in die Berathung ein . Heinrich IV . war durch
die Erzbischöfe Sigewin von Cöln und den Erwählten Egilbert
von Trier , die Bischöfe Ruopert von Bamberg , Huzmann von
Speier und den Erwählten Konrad von Utrecht vertreten ; die
Sache der Sachsen erschien in den Erzbischöfen Siegfried von
Mainz , Hartwig von Magdeburg , Gebehard von Salzburg , den
Bischöfen Poppo von Paderborn und Udo von Hildesheim dar¬
gestellt , neben denen aber fast alle angesehenen Sachsen und
Thüringer anwesend waren . Darauf sollen die königlichen Ge¬
sandten eine geheime Unterredung mit den Fürsten allein verlangt
haben , wovon die Sachsen nichts hätten wissen wollen , da alle An¬
wesenden , Vornehme , wie Geringe , alle gewechselten Reden mit
anhören dürfen sollten , und dann habe langes Stillschweigen in der
Versammlung gewaltet , da die Sachsen auf die Anträge der König¬
lichen warteten , diese aber sich den Anschein geben wollten , als seien
nicht sie die Einladenden gewesen , sonvern auf Bitten der Sachsen
erschienen . Aber endlich müssen die Sachsen doch zuerst das Wort
ergriffen haben ; denn von ihrer Seite erhob sich jetzt , auf ihren
Wunsch , als Führer der Rede , Erzbischof Gebehard . Sein Vor¬
schlag scheint dahin gezielt zu haben , daß nach den kirchlichen Ge¬
setzen und Gewohnheiten der Beweis geleistet werde , entweder von
königlicher Seite , daß Heinrich IV . nach Recht König sei , oder
von dein anderen Theile , für den eben Gebehard sprach , daß das
Gegentheil erwiesen vorliege , mit der Absicht , daß der volle Friede
hieraus hervorwachsen werde . Allein so weit wollten die königlichen
Abgesandten nicht gehen ; sie erklärten , nicht zur Verhandlung dieser
Dinge gekommen zu sein , wie sie denn ohne Vorbereitung , wie sie
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seien , zur Entscheidung einer so wichtigen Angelegenheit sich gar
nicht im Stande fühlten , zumal da diese ja auch nicht nur vor
sie , sondern vor den König und alle Unterthanen des Reiches ge¬
höre , und sie äußerten sich , daß sie einzig um Gewährung einer
von beiden Seiten beobachteten Waffenruhe von diesen Tagen an
über mehr als vier Monate bis zur Mitte des Juni zu bitten
hätten . Ein Reichstag sollte inzwischen berufen und diesem die
gleiche Angelegenheit , wie sie jetzt zur Verhandlung vorgeschlagen
war , vorgelegt werden , so daß dann auf dieser Versammlung aller
Reichsfürsten hierüber entschieden würde . Auf diese Weise war
für dieses Mal die von Gebehard gewünschte grundsätzliche Ent¬
scheidung über Heinrich ' s IV . königliches Recht ganz abgelehnt .
Nun jedoch sollen die Sachsen den Trug der Gegner durchschaut
haben , daß es diesen nur darauf ankam , in listiger Weise sich die
Möglichkeit zu schaffen , ohne Beunruhigung der in Deutschland
bleibenden Königlichen nach Italien zu gehen und da Gregor VII .
durch Waffengewalt zu erniedrigen . Immerhin erklärten sich die
Sachsen bereit , wenn der Waffenstillstand voll und ganz gelten
sollte , einen solchen Frieden bis zu jener genannten Zeitgrenze
nehmen und geben zu wollen , und jetzt gaben die Königlichen ihre
Zustimmung dazu zu erkennen , daß sie gegenüber allen deutschen
Gegnern Heinrich ' s IV . — also nicht bloß in Sachsen , in Thüringen ,
sondern auch in den übrigen Stammgebieten — die Waffenruhe
zu beobachten gedächten . Aber Otto von Nordheim fuhr dagegen
auf , und es ist sehr wahrscheinlich , daß der Inhalt der ihm zu¬
geschriebenen Rede seinem Sinne , das ist der Meinung der un¬
versöhnlicheren Feinde Heinrich ' s IV . , wirklich entsprach . Er soll
mit der Frage begonnen haben , ob sie denn von den Königlichen
für so einfältig gehalten würden , daß sie den schlauen Anschlag ,
der in diesem Anerbieten liege , nicht durchschauten : diese verlangten
für die eigene » Gebiete Sicherheit , um nach Italien zu gehen , dort
den Papst , das Haupt der Partei , für die er spreche , zu miß¬
handeln , um dem Leibe , dem man den Frieden zugestehe , dieses
sein Haupt abzureißen , es zu erniedrigen , es zum Spotte zu
machen ; deßwegen solle vielmehr der volle Friede — dieser , oder
gar keiner — Allen , auch den Gesinnungsgenossen in Italien , nicht
bloß in : deutschen Reiche , gelten . Der Schluß der Ansprache wird
zur eigentlichen Drohung : „ Das aber sagen wir voraus , daß Ihr
in Euren Grenzen rasch unerwünschte Gäste haben und bei der
Rückkehr aus Italien Eure Besitzthümer nicht so , wie Ihr möchtet ,
bewahrt finden werdet . Denn das wollen wir Euch nicht ver¬
hehlen , daß wir so schnell wie möglich einen einzigen Lenker haben
werden , der sowohl uns vor Ungerechtigkeiten mit Gottes Hülfe
tapfer vertheidigen , als diesen , die uns Unbill zugefügt haben , nach
dem Maß der Billigkeit vergelten mag " ! Bruno schließt seine Mit¬
theilung über die Berathung mit einer Nachricht , deren Glaub¬
würdigkeit wieder ziemlich fraglich erscheint . Nach Otto ' s Worten
sollen die anwesenden Vertreter der auf königlicher Seite stehenden
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gemeinen Ritterschaft laut den Sachsen zugerufen haben , der von
diesen gekommene Vorschlag sei billig , während ihre eigenen Fürsten
nur Unbilliges anböten und annehmen wollten : sie hätten nun ge¬
sehen , wie gerecht die sächsische Sache sei , und seien in Zukunft
bei weitem nicht so , wie bisher , zum Kampfe bereit , und diese
Kaufunger Versammlung habe den Sachsen mehr , als ihre drei
siegreichen Treffen , genützt , da jene jetzt mit eigenen Ohren sich
über die Dinge , die sie früher nicht glaubten , von der einzigen
demüthigen Forderung der Gerechtigkeit durch die Sachsen , über¬
zeugt hätten . Nach all dem ging man aus einander , und nach
Bruno hätte also die schärfere Auffassung Otto ' s das Uebergewicht
behalten , insofern als nur auf sieben Tage die Waffenruhe gegen¬
seitig bewilligt worden sei ^) . Aber ganz so kann es nicht gewesen

2) Von den Ereignissen des Februar spricht einestheils sehr eingehend
Bruno , 1. o . , co . 126 — 128 (I. o . , 382 u . 383 ). Zuerst wird die Erwägung der
lamiliarss Heinrich ' s IV . — für den Fall seiner bevorstehenden Abwesenheit
in Italien — gebracht : non tutum . . lors , 8axonidus rseenti proslio vede -
mentsr sxacsrbatis invaäsnäos tines suos rslinguere , euin äs aäventu iüoruiu
äuditationem uullam dabsrsnt , si psrgentss in Italiam suain patriam sine
virtnte militari äiinittsrent — und dann fortgefahren : lVlissrunt srgo xrineipidus
nostris nuntios , gui singulare colloijuium rogantes tsmpus st loeuin prae -
tinirsnt , gno ex utragns parts prinoipes slsoti äe eommuni dono traotaturi
oonvenirsnt . Nach Aufführung des Zusaminenkunftsortes — ultra tluviuin
qui ^Visara äieitur , in silva guas inäs Lapuana voe .atnr , guia aä urdsin guae
Oapua nominatur psrtiners oognoscitnr (die Dörfer Ober - und Nieder -
Kaufungen — über die Gründung der Frauenabtei in Ober - Kaufungen 1018
vergl . Hirsch , Heinrich II ., III , 73 — 78 — ungefähr eine Meile südöstlich von
Kassel , so daß also unter der tVisara die Werra zu verstehen ist ) — und Nennung
der je fünf geistlichen Vertreter der beiden Lager folgt die Schilderung der
Berathungen : 6umgus gui sx illa parts kraut , seorstum , ^ uoä soli prinoipes
auäirsut , daders colloguium voluisssnt , nostri nullum ssrmonem eonksrre
volkdaut , nisi quem ounotis qui eonvenerant , magnis et parvis , auäirs liesrvt
( : es erweckt Verdacht gegen Bruno ' s Darstellung der Thatsachen , daß nach
ihm Heinrich IV . und seine Beauftragten stets in gleicher Weise , bei Verhand¬
lungen mit den Sachsen oder anderen Gegnern , mit dem Versuche , in Einzel¬
unterhandlungen diese unter einander zu trennen und zu schwächen : vergl .
Bd . II , S . 257 (n . 114 ) zu o . 30 , S . 490 (n . 55 ) zu eo . 37 und 45 , S . 840
u . 841 zu o. 86 , S . 888 u . 889 zu o. 88 — vorgegangen sein sollen ), äam
vsro ssäentss sx utraqns parts äiu tsesdant , quia et nostri , qui rogati illis
ooourrerant , quiä illi vsllsnt sxpsotadant st illi non ss rogasss nostros , ssä
nostris rogatos vsnisss viäeri volsntss , quiä a nostris pstsrstur , anseultadaut .
lanäsm nostri rumpsntss silsutinin , nt omnimn laoeret Vkrdum , Ksvsdaräum
xstisrunt . . . surgsns vir per oinnia pruäsns et donsstus st donori qusm
gsrsdat non Minimum eonlsrsns donoris , vnltu moässto , voos meäioori , sen -
sum protuäit sapientis st pii xsotoris , worauf o . 127 die Rede bringt . In
e . 128 wird weiter erzählt : luno illi (so . die Königlichen ) rsspouäsrunt , ss nso
aä oausam traotanäam oonvsnisse , nso ss tantas ssss sapisntias , nt tam
magnam rem sx improviso prassumant ageuäam aooipsrs , xrassertim oum
non aä ss solum , ssä aä rsgsm onnotosqus rsguo eins sndäitos pertinsrs
viäeatur . Rogadant antsm , nt ad initio d 'sdruarii , quoä tuno srat , usque
aä meäistatsm ännii pax sx utraqns parts äaretur , intra quoä tsmpus oon -
vsntn laoto , saäsm causa , quam nostri nuno agers volsdant , oommnni totius
rsgni partis ntriusque eonsilio traotarstur . dlostri vsro äolos illorum psr -
oipisntss , quia proptsrsa tam longum tsmpus paeis dadsrs volsdant , nt di
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oder wenigstens nicht geblieben sein , da — nach Bruno ' s eigenem
Zeugniß — nachher doch erst in : Juni von Seite der Sachsen der
Krieg eröffnet wurde " ) .

Jedenfalls ließ sich jetzt Heinrich IV . nicht mehr länger vom
Aufbruch nach Italien zurückhalteil . Der Eindruck , den die be¬
obachtenden Gegner auf deutschem Boden davon hatten , ist wieder
durch Bruno niedergelegt . Man meinte da , es sei nicht aus¬
geschlossen , daß Heinrich IV . in Italien der Zwangslage , in der

gut clomi remaneliavt S88ent tuti , clonso tili gut in Italiam xsrgsdant eontu -
meliam t 'aoerent apo8tolieas clignitati , rs8povclsruvt , se uso ckeoipers veile
veo äeoipi , 8e <1 tirmam 6t intsgram paeem «lars et pstere N8gus aü termivum
temporio i >raeäieti . Oumgus illi T' lisutovieia omvibu8 , no8trae partia aüjutori -
dus , paevm 86 klare promittsrent , clixit Otto äux (folgt dessen Rede , in der die
Worte : ILrga noIÜ8 et no8tr >8 omnitnw «täte et vobi8 et vs8tri8 omnit >n8
aeeipite paesm aut integram aut nullam eben auch auf Italien — ilis qui
nv8trum oaput eat , Gregor VII . , soll auch vor Angriff geschützt sein — sich
erstrecken ). Niliteb ergo plelisi partm aclvsr8ae eouolainLnt , vostroo asguam
rem otkerre , 8uv8 prineipS8 aeguum nso praedsrs neo aeoipers ; 8S xoetdao
aü pugnauckum miuu8 tore paratoe guam acteuue tüieoent , guia oau8sm
suetitias cum Saxonilma 6886 eognovi88ent , plu8gue nobia illum eouveutum
guam iu tribu8 xroeliia vietoriam proclesse , guia , gunü vumguam orsclers
poteravt , nootroe llumiliter juetitiam poetulare 8imu1 st otksrre , ip8i prae8evtS8
amli88ent . 8ie ad invieem «lmesilitur , tantum per eeptsru clis8 altriu8scu8
pace ckata . Ferner bietet eben Erzbischof Gebehard selbst in seiner ülpistola
an Bischof Hermann von Metz , e . 1 , wo er als Zeugen für das vorher von
ihm Ausgesprochene (vergl . unt . bei n . 9 ) die fünf geistlichen Vertreter des
Königs in Kaufungen meint und dann sortfährt : I8ti8 psvs oinnsa Saxonias
et ffuringiae inaforee , uki conäictum S8t , odviam vensrunt st in ea , guam
prsäiximue 8sntentia (vergl . I . o.) coooorcIante8 , ultro es üi8eutisnäo8 od -
tulerunt , ea eonclitions , ut , 8i eau8am enam ,juxta IegS8 et evo8ustuäins8
ascole8ia8tiea8 üetenclsrs non possent , sanioridus illorum oonmliie aeguis8 -
eerent , non conlu8ionem doo reputLnte8 , 8i msliora et vieiniora 8aluti ad ilda
Üi8eente8 errorem 8uum relinguersnt , und o . 2 : Hase in auridue omnium gui
aäerant non oontentiose , 8sä durniliter proponentss , niodil prolecimus (Oidelli
äs lits , I , 264 ). — Wenn auch Bruno kaum mit Vogeler , Otto von Nordheim
in den Jahren 1070 — 1083 , 105 n . 3 , als „ Augenzeuge " anzusehen ist — er
hätte sonst kaum die ohne Zweifel im Kloster Kaufungen geschehene Versamm¬
lung , für diese Jahreszeit vollends , in die ailva verlegt , und sein bischöflicher
Herr von Merseburg fehlte ja dabei — , so stimmt im Allgemeinen , was er ,
gewiß nach seinen eigenen Ausführungen , Gebehard in den Mund legt , zu
dessen eigener kirchenrechtlich theoretischen Schrift , auch der Schluß (von o . 127 ) :
Hase igitur 68t aumma noatras petioiovw , ut äomvum Usinrioum vel vo8
jure P 0886 regnare nodis prodadilitsr ostenüatw , vel no8 vodi8 , eum von
P 088 S , veraoiter oatenilsre ainatia , st eum rea altsrutra tirsrit äeinonatrata ,
no8 igvi ksrrogus psr8sgui es88eti8 , während freilich die Rede selbst zu sehr
im gewöhnlichen Tone der sächsischen Anklagen gegen Heinrich IV . gehalten ist ,
als daß sie nicht Bruno ' s eigener Arbeit zugeschrieben werden könnte . Vergl .
speciell auch die Hallenser Dissertation von L . Spohr , Über die politische und
publizistische Wirksamkeit Gebhnrd ' s von Salzburg ( 1890 ), 23 — 26 , und Sander ,
I . o. , 57 — 59 .

2) Bruno sagt das bestimmt in o . 130 : Neves lunio , exsroitu eolleeto ,
perrsxsrunt (eo . prinoipse Saxonias ) iv orientalem Vravoiam (I. o . , 384 ).
Sander , I . o . , 59 n . 1 , schließt wohl mit Recht hieraus , daß „ die Männer ,
welche die Friedensversammlung gesprengt hatten , mit ihren kriegerischen Ge¬
lüsten ziemlich vereinzelt " dastanden .
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er sich befinde , dadurch ein Ende setze , daß er — natürlich wurde
da angenommen , unaufrichtig — den Papst durch Leistung der
Unterwerfung , ähnlich wie es 1077 geschehen war , dazu bringe ,
die Excommunication aufzuheben , oder aber , daß er durch An¬
wendung von Gewalt Gregor VII . hiezu zwinge ; freilich sei es
wahrscheinlicher , des Königs wahre Absicht bestehe darin , daß er
Gregor VII . gewaltsam vom apostolischen Stuhle verjagen und
Wibert an dessen Stelle setzen wolle , um dann mit aller Freiheit
ganz nach seinem Gelüsten handeln zu können . Aber auch von
königlicher Seite wurde noch später zugegeben , daß ein Vertrag mit
dem Papst anfangs noch nicht als unmöglich erachtet worden sei Z .

Zunächst brach Heinrich IV . nach der Donau hin auf , vielleicht
unter Berührung von Ulm ; sicher dagegen ist seine Anwesenheit
zum 18 . März für Regensburg bezeugt . Da waren außer der
Königin Bertha noch Bischof Siegfried von Augsburg , Herzog
Wratislav von Böhmen und der sächsische Fürst Ekbert bei einer
Schenkung namentlich aufgeführt , und es ist im höchsten Grade
wahrscheinlich , daß der König hier wichtige Verfügungen in den
Angelegenheiten der östlichen Markgebiete traf . Dem jungen Ekbert
wurde , dafür daß er sich zu dem König gewandt hatte , in An¬
betracht seiner Jugend , seiner nahen verwandtschaftlichen Beziehungen ,
und daß er reumüthig um Verzeihung gefleht hatte , die königliche
Gunst voll zurückgegeben , und er erhielt , was ihm genommen worden
war , wieder erstattet , das will sagen , die 1070 an Herzog Wratislav
übertragene Mark Meißen , und noch Weiteres gedachte Heinrich IV .
ihm hinzuzufügen . Außerdem fiel die gleiche Gnade ohne Zweifel
auch Ekbert ' s Schwager zu , dem jugendlichen Heinrich , dein Sohn
des Markgrafen Dedi und der Adelä , dem , schon 1075 , durch die
Zuweisung der sächsischen Ostmark an Wratislav , das gleiche Schicksal ,
wie Ekbert , bereitet worden war ; mit einander werden die beiden
Marken an die Schwäger zurückgegeben worden sein . Denn Wratislav
wurde , gewiß eben jetzt , reichlich entschädigt , was dafür spricht , daß
er den Anspruch auf jene beiden nördlichen Gebiete eben jetzt auf¬
gab , als er mit Ekbert am königlichen Hofe weilte . Markgraf
Liupold von Oesterreich hatte sich schon 1078 als unsicher im Ge¬
horsam Heinrich IV . gegenüber erwiesen , was angesichts der ge -

In o . 126 am Anfang steht , der sxrsx habe den Aufbruch bewerk¬
stelligt , ut iinponsrst aliguein üneni rsruni suarum longo ladori , soiliest ut
vel äamno paxa dregorlo dumiliations tieta plaoato , sive vi t ^ raunioa eoaeto ,
vineula danni , guibiw erat Iigatu8 , exusret , vsl giioä inagis volsdat , drsgorio
xsr vini äs sscls xontilleatu8 ejecto st in stisa aeäs VVstierto Havsnnats
eollaeato , gui fam per trienniuin fuats tusrat exeommunieatus , lidsrs taeeret
omnia goae 8use t ^ ranniäi plaesrent , cum äs 8säs apostolieu omnw suas
voluntatm tavorsm datieret (I . e . , 382 u . 383 ). Die Stimme aus dem könig¬
lichen Lager ist der Inder äs unitats seelsmas ean8srvanäa , Ind . II , am An¬
fang von e . 17 : . . paravit IIsnriedu8 rsx oseunclam protectionem in Italiam ,
8i guo Meto P 088 st tlsetsrs acl miserieorcliani Ililäsdrauäum papam , ut paesni
aliguanäo äiligena mi8srsretur vsl seelemas vsl rsi nudlieas (Indelli äs lits ,
II , 232 ).
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spannten Beziehungen zu Ungarn gefährlich für die Südostgrenze
des Reiches war ; doch war er 1079 zur Unterwerfung zurückgekehrt .
Seither aber zeigte er sich von neuem von Abfallsgelüsten erfüllt ,
und jetzt hatte er sich durch den heftigsten Feind Heinrich ' s IV .,
den Stellvertreter Gregor ' s VII . in Deutschland , Bischof Altmann
von Pafsau , geradezu in offene Gegnerschaft gegen den König wieder
Hineinreißen lassen . Zu Tulln an der Donau , inmitten seines Mark¬
gebietes , hatte er mit den angesehenen Männern seines Landes
dem Könige offen den Eid abgeschworen , unter lauter Lobpreisung
Altmann ' s , in vollem Anschluß an denselben ; darauf folgten Hand¬
lungen der Verfolgung gegen die Anhänger Heinrich ' s I V . und
Maßregeln der Vertheidigung zu Gunsten des Legaten des römischen
Stuhles , nämlich Altmann ' s . Aber diesen offenen Abfall beant¬
wortete nun eben Heinrich IV . , indem er die bairische Ostmark
in die Hand seines Bundesgenossen Wratislav von Böhmen gab .
In geschickter Weise schien auf diese Art , von dem mittleren Laufe
der Elbe , in der sächsischen Ostmark , im Norden , über das ganze
obere Elbgebiet bis zur Donau und zu den nordöstlichen Ausläufern
der Alpen südlich geschlossen , ein einheitliches Vertheidigungsgebiet
gegen Angriffe von Osten , von Ungarn her , gesichert zu sein , wenn
es ' nämlich Wratislav gelang , Oesterreich ' s sich zu bemächtigen .
Dazu war die schon bei Rudolf ' s Leben begonnene Trennung der
sächsischen Fürsten weiter bestätigtet .

6) Bruno muß , e . 129 , bei den Worten : Ileivrious intrante Nartio
mtravit Itnlis .ni ft . e . , 883 ) etwa an den Aufbruch vom Rheine gedacht haben :
denn nach 8t . 2828 war Heinrich IV . ani 16 . März erst in Regensburg an¬
wesend . Wenn nämlich auch nach Breßlau 's Text zu Kaiserurkunden in Ab¬
bildungen , Liefer . II . 36 u . 37 , die Nachzeichnung des Originaldiploms des
Diktators Adalbero 0 erst dem 12 . Jahrhundert angehört und der Inhalt ge¬
fälscht ist — Schenkung von Gütern im Gau Chutiz an Chitele , gniäam
ticlelis — , so steht doch in der letzten Zeile des Diplomes die Datirung fest ,
und es ist wahrscheinlich auch als der Vorlage entstammend anzusehen , was
sich aus die Intervention bezieht : od intsrvsntnm Hertas äilectae oonjngis
nostrae . . . 8igetri «Io .4ugu8tsnsi episoopo . . Wratirlao cluos Losmiorum
. . . in oomitatn Lggedsrtis , consensu et petitions ipsius . Zwar wollte
Lander , I. e - , 62 n . 1 , die Möglichkeit bezweifeln , daß Heinrich IV . bis zum
4 . April so hätte Verona erreichen können ; aber nach den durch Fr . Ludwig ,
Untersuchungen über die Reise - und Marschgeschwindigkeit im XII . und XIII .
Jahrhundert , I (Straßburger Dissert -, 1897 ), 97 , gebotenen Zusammenstellungen
können Zahlen bis auf 3Ü Kilometer als Durchschnittsresultat für kaiserliche
Heerzüge nach Italien angenommen werden , was eine Erreichung Verona ' s ,
allerdings in nachhaltiger Zeitausnützung , als möglich erscheinen läßt . Die
Anwesenheit Wratislav ' s ist insofern wichtig , als gewisse Nachrichten der ja —
vergl . die ob . S . 332 in n . 168 erwähnte kritische Untersuchung Sander ' s —
allerdings nicht ohne große Vorsicht zu benutzenden Lebensbeschreibung Wi -
precht ' s in den ^ nnsi . Uegaviens . hier vielleicht heranzuziehen sind : Hin tem -
pestats rverra vel ciissensio maxima est exorta inter regem Ileinrieum . . et
8axonss , ita ut seäari posss äitUäerstnr , nisi , gnoil adsit , sanguinis jnäioio .
Imperator vsro animo geredet in I-oogodaräiam et Italiam sxpeäitiousm
kaeere st 8axonum tumultuosam taotionem interim äoelinaro . >Viepsrtus
igitur eonsnmmancli gnoä animo gereimt nsgoeii tempus köre ratus vxortunum ,
imperatorem paneis suorum assumptis aciiit , segne cum ipso in ultionsm
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An der oberen Donau sammelte aber Heinrich IV . auch sein ,

so viel zu schließen , nicht sehr beträchtliches Heer , das ihn nach

bostium rei publieas cum ssxaginta suorum militum et soruni apparatu
bsllioo , suis etiam stipsndüs militantibus protseturum spondst , es , tarnen
conäitione , nt si regia maguiüoentia castsrigue Primates eum rei publieas
probasssnt nseessarium , eius munibesntia omue restitusret ei dampnum in
Orientali plaga (vergl . ob - S . 331 ) nuper allatum et rsmunsraret obseguium .
6ratantsr läse prinoipes st ipse Imperator aoespit . . . . ills (so . Wiprecht )
intulit . . . imperial dignitati . . . prodssss , si Losmias duosm Vratirlaum
in regem patsretur ao joberst eoronari , et ille guatuor milia talentorum gaeis
rsgiis appendsret , insupsr st Llium suum oum treosotis armatis in expedi -
tionem Italieam eum ipso destinaret . . . . Wlopertus dato sseramsnto per -
agendas oum ssxaginta militibus expsditiouis , regiae spousionis omnes
prinoipss Ldszussorss exstitsrunt . . . 6um dao pollioitatious a rege st a
priuoipibus oum salutationis okücio dimissus , deinds ad Vratirlaum in
Novmiam rsversus . . . intimavit , utgus 4000 marebarum argsnti transmitteret
impsratori et 30 libras impsratrici , insuper et tilium suum Lorvvi oum 300
militibus io Italism destinaret , iuculontr ^ ratione psrsuasit ( : an diese für
1080 bis 1081 wahrscheinlichen Dinge sind aber Nachrichten über eine euria
in Würzburg angeknüpft , von der Begebenheiten erzählt werden , Wratislav ' «
Königskrönung , die viel später fallen , woneben jedoch wieder Angaben sich
finden über Wiprecht ' s und des Llius Lorvvi — oum 300 militibus — Ab¬
gang zunr königlichen Heere : apud Illmam oivitatem Lusvias ooourreruut — ,
sowie vom Uebergang dieser religuum exercitum itiners superautes : primi jugn
Xlpium trausvolant — nach Italien , Mittheilungen , die freilich vielleicht theil -
weise durch Verwechslung mit Friedrich ' s I . Romfahrt 1158 hieher gezogen
wurden , während im Uebrigen wirklich diese italienische Expedition von 1081
bis 1084 : Imperator . . . triennio ciroiter . . . duravit — dem Biographen
vorzuschweben schien ) (88 . XVI , 236 — 238 : dagegen gehört das — a . 1080 ,
I. o ., 241 — von einer ouria apud Ladispooam Erzählte jedenfalls nicht hie¬
her , da dort Imperator ab Vtalia rediens ouriam suam Loemo . . . indixit ) — :
jedenfalls sind alle diese zum Theil zwar sehr einläßlichen , im Einzelnen genau
scheinenden Angaben wegen der ungenügenden chronologischen Feststellung nur
sehr vorsichtig zu gebrauchen . — Wohl aber darf , wie schon Giesebrecht , III , 1166 ,
in den „ Anmerkungen " , ausführte , Heinrich ' s IV . Vorgehen zu Gunsten Ekbert ' s
und im nothwendigen Zusammenhang damit auch dasjenige für Wratislav in
diesen März - Aufenthalt zu Regensburg verlegt werden . Heinrich IV . sagte
1086 in 8t . 2879 von Ekbert : nos Lgbsrto marobioni rsbelliousm , guam ipse
adbuo puer eum cetsris 8axouibus advsrsum nos sxsreusrat , oum ad rsgui -
rendam graciam nostram bumiliatus Misset , rsspeotu etatis eins st eon -
sanguinitatis , gua nos oontivgsbat , iudulsimus , sua sibi missrioorditsr resti -
tuentss et alia supsradders msditautes , ebenso im gleichen Jahr in 8t . 2880
ganz ähnlich : nos marobionsm LIrbertum post priorem rsbsllionsm , guam
ipse adbuo puer eum cetsris 8axonibus in nos exsrcuerat , graeiam nostram
rsguirsntem data venia ad nos benigne reoepimus , rsesptum omnioo siout
blium amplexi sumus , magis videlicst statt eius st consanguinitati oon -
deseentss , guam impistatis taeta pensantes , und zum dritten Male hieß es
1089 in 8t . 2893 : Lbbsrtus . . . non reoordatus , guod nostsr miles marobio
et oonsanguinsus et , guod majus est , nostsr zuratus tuit . Xos autsm oon -
sanguinitstis msmorss simulgus pusriois eius paroentes nullam vindiots viosm
ei repsndimus ; sed penitentsm statim reoepimus st omnia sua , gue lege
psrdidsrst , ex gratis , sibi rsliguimus st , ne dsnuo in nos pseoarst , crsdi -
dimus . Vergl . in Bd . II , S . 526 u . 718 , über die Zuweisung der sächsischen
Ostmark und der Mark Meißen an Wratislav , und es wird sicher richtig ge¬
schlossen , daß beide Marken jetzt zurückgegeben wurden (daß in 8t . 2828 von
Ekbert ' s eomitatus schon gesprochen ist , erscheint als Zeugniß für das schon
Durchgeführte ). — Betreffend die Aenderung in der bairischen Ostmark fallen
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^ Italien begleiten sollte . Es scheint aus der eigenen Rüstung köing -
! licher Ministerialen und aus einem für Sold geworbenen Theile
' gebildet gewesen zu sein , in der Weise , daß beispielsweise Wiprecht

von Groitsch auf Grund eines eigentlichen beschworenen und ver -
I bürgten Vertrages mit sechszig seiner Leute und ihrer kriegerischen
! Ausstattung sich eingestellt hatte . Weiter schloß sich nach anderen
! vorher festgestellten Abmachungen Herzog Wratislav ' s Sohn Boriwoi ,

mit dreihundert in ähnlicher Weise gelöhnten Rittern , dem könig -
. lichen Heere an " ) . In großer Beschleunigung wurde nun der Weg
s angetreten , so daß bis zum Ostertage — -I . April — Verona er¬

reicht und hier das hohe kirchliche Fest begangen werden konnte "st .

;! Als Heinrich IV . so entschlossen nach Italien ging , um endlich
hier seine Macht aufzurichten , waren die im deutschen Reiche
weilenden Vertreter der Sache Gregor ' s VII . augenscheinlich tief

die Nachrichten der Vita Xltmaimi sp . patavisna . , e . 25 : Intsroa maredio
Inupalclua coailunatw primoribuL 8ui regiminw in viila , guas lutna äicitur ,
äominium Ileiuriei txranoi suresurancko atmsgat , Xltmannum praeaulom rnagnis
lauäidua piaeclicat , oinnes lautorss Ilsimivi clo sua potsatats sxpsllit , omns8
apoatolieas soüi st sius legato odoclisnt68 totis armis clekenciit . Ilnäs Ilsin -
ricus ira sueeensus marcbiam I -iupalcii traäniit , ckuei I ' noiniornin , instigans
«um ack oüium Obristi bstlatoruin (88 . XII , 2361 , und die Xnnal . Llslliesns .
(Ooä . Xvstlsns .) setzen zu 1081 dieses Ereigniß fest : Xltmamma antistss
maiediogus pupolckus aliigue prineipea surabaut contra regem Rsinrioum
(88 . IX , 500 ). Gegen Palacky , Geschichte von Böhmen , I , 316 u . 317 , Mayer ,
Die östlichen Alpenländer im Jnvestiturstreite , 74 u . 75 — auch Juritsch , Ge¬
schichte der Babenberger und ihrer Länder 976 — 1246 , 105 , schließt sich dieser
Ansicht an , daß Heinrich IV . erst nach dem Gefechte bei Höchstädt (vergl . unt .
bei n . 128 ) von Italien her zu Gunsten Wratislav ' s eingegriffen habe — ist
mit Giesebrecht , III , 526 , ohne Frage die Uebertragung der bairischen Ostmark
noch vor dem Abgang nach Italien anzusetzen , lieber Liupold ' s Haltung in
den vorhergehenden Jahren vergl . ob . S . 132 u . 207 .

°) Sander , I. o . , 60 n . 5 , weist dafür , daß Heinrich IV . neben königlichen
Ministerialen unter den fürstlichen Contingenten auch Soldtruppen mit sich
führte , richtig auf den durch die Ximal . ksZavisus . (vergl . in v . 5 ) bezeugten
Soldvertrag mit Wiprecht hin . In der im flandrischen Kloster Anchin aller¬
dings erst im 12 . Jahrhundert ausgezeichneten Geschichtserzählung , Vunckatio
monast . Xguieinotim , krologus , wo vom Conflicte zwischen Heinrich IV . und
Gregor VII . der Ausgang genommen wird , heißt es von Heinrich IV . —
vietor taetus interempti lioäuipüi — , daß er Rom cum xlurimo sxeroitu tum
8uo guam alisuo aers eonäueto angegriffen habe (88 . XIV , 580 ) , und ebenso
schrieb in Italien Cardinal Deusdedit im lüdslius contra , invusorss et
LMoniaeos , lud . II , c . 11 , Heinrich IV . zu , daß er relietis aä rssistenäum
in Kermania copiis , ussumpto partim suo , partim eonciuctioio sivs gregario
exereitu Nom angegriffen habe (Indelli cis lits , II , 329 : wörtlich übergegangen
in üetri Obrem . monast . Oasin ., Inb . III , e . 70 , 88 . VII , 751 ). Für die Höhe
des böhmischen Kontingentes weist Baltzer , Zur Geschichte des deutschen Kriegs¬
wesens in der Zeit von den letzten Karolingern bis auf Kaiser Friedrich II -,
34 , nach , daß diese Stärke ein für alle Male fixirt war , wozu allerdings
Sander , I . c . , 163 n . 1 , den Zweifel äußert , ob hier nicht ein Rückschluß aus
dem späteren Brauche vorliege .

st Daß der Paß über den Brenner gewählt wurde , ist aus Lsruoläi
Obrem . : Ileiurieua post obitum lluoclolii regia Vsrouam in paaoba venit
(88 . V , 437 ) nothwendig zu schließen .

Meyer von Knonau , Johrb . d . dtsch. R . unter Heinrich IV . n . V. Bd . III . 28



1
entmuthigt . Eine ernsthafte Anfechtung der Stellung ihres Papstes
in Rom selbst war in nächster Zeit zu erwarten ; ihren Anhängern
im deutschen Reiche fehlte der Zusammenschluß , der in dein Gegen¬
könig , mochte auch Rudolf bloß in Sachsen in ansehnlicher Stellung
gewesen sein , sich dargestellt hatte ; bei Übeln Nachrichten , von Siegen
des Königs in Italien , konnte vielleicht ihre Sache noch inehr an i
Boden verlieren . Unter diesen Umständen verfaßte einer der an - §
gesehensten geistlichen Führer der Gregorianer , Erzbischof Gebehard i
von Salzburg , eine Schrift , die , in Form eines Briefes , jedenfalls ;
nicht allzu lang nach dem Mißlingen des im Februar angestellten i
Verständigungsversuches zu Oberkaufungeu und nach dem Abgang I
des Königs nach Italien , entstand . Gebehard wollte da , was ihm !
dort mißglückt war , nämlich in mündlicher Erörterung mit den
Gegnern seine Auffassungen zu vertheidigen , vielleicht jene selbst
dafür einzunehmen , nachholen , in schriftlicher Behandlung seine
Stellung zu den alle Welt beschäftigenden Angelegenheiten zur
Kenntniß bringen . Den Ausgang nahm er davon , daß er von ,
Bischof Hermann von Metz , wie dieser in seiner Unsicherheit schon
früher , 1076 , und jetzt abermals um Rath und Stärkung an
Papst Gregor VII . selbst sich gewandt hatte , schon zum zweiten
Male darum gebeten worden war , ihm einen Fingerzeig in dieser
Zersetzung der Kirche zu geben , wie er sich zu halten habe , um den
Gegnern der Kirche Bescheid gebeil zu können

Gebehard beginnt mit der Klage , daß er und seine Freunde
viel beschuldigt würden und doch die Möglichkeit , sich zu ver¬
theidigen , nicht fänden , weil die Bischöfe von der entgegengesetzten
Seite nicht ihr Gehör leihen wollten , um die Erwiderungen , die
man an sie richten möchte , zu vernehmen : nieinals habe man es
von ihnen erbitten können , daß sie behufs Herstellung der kirchlichen
Eintracht zur Unterhandlung die Hand gereicht hätten , und zwar
trotz der weitgehenden von Gebehard ' s und der Seinigen Seite ge¬
brachten Anerbietungen . Und nun weist der Erzbischof neben
einigen einzelnen an manche dieser Bischöfe gerichteten Botschaften
auf die in Oberkaufungen geschehene Vereinigung hin , wo er in
aller Demuth , nicht streitsüchtig , aber eben doch umsonst , vor Aller
Ohren sich in dieser Weise bemüht habe 'ch .

b) Diese — zuletzt Inbslli äs lits , I , 263 — 279 , herausgegebene Lpistola
ist durch Spohr , I . e . , 42 — 63 , am eingehendste » behandelt und charakterisirt
morden . Bischof Hermann hatte schon 1076 die in Bd . II , S . 719 — 721
(vergl . r>. 173 , daß Hermann nrulta intsrroganäo den Brief hervorgerusen ),
stehende Antwort Gregor ' s VII . veranlaßt , und ebenso war er die Ursache ,
daß der hier bei n . 37 folgende Brief Gregor ' s VII . ä . 5201 geschrieben wurde .
Gebehard sagt einleitend in e . 1 ausdrücklich : klanäavit ,jam 8sounäo Karitas
tun miedi ursisqus in psrsscutions soeiis , inäicars tuas patsrnitati , quiä in
das aseelssias äisssnsions tsusnäuni ssntisnäumqus esnseainus , nt rssponäsro
valsas dis qui contrario , ssntiunt st loouotur (263 ) , ebenso Gregor VII . am
15 . März in ,1. 5201 : tzuoä autsiu postulasti , ts quasi nostris scriptis zuvor !
ao prasniuniri contra illorurn insaniain , qni (stc .).

"1 Gebehard sagt in c . 1 von dem Anerbieten an die contrsrias partis
spiseopi Folgendes : nuinquan , illos , liest frequenter st äevots oranäo , sxorars
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Im Weiteren beklagt es Gebehard , daß das jetzt so weiter
gehe . Unaufhörlich , und nicht ohne Wirkung , werden er und die
Seinigen von den gegnerischen Bischöfen als Verführte und Ver¬
führer , als Meineidige , als Haupt und Ursache der drohenden
Uebel hingestellt ; denn die königliche Freigebigkeit unterstützt diese
Ankläger , so daß Gebehard die Abwendung der eigenen Schafe von
seiner Stimme sehen muß . Da wo die Bischöfe , die seine Auf¬
fassung theileu , vertriebeil sind , besetzeil jene den Platz und ver¬
breiten in solchen ihnen gar nicht angehörenden Kirchen verderbliche
Lehren , so daß die Hörer ihre eigenen Hirten nicht nur zu ver¬
achteil , sondern selbst zu verfolgen für recht halten .

So meint Gebehard , da er augenscheinlich nicht geeignet sei ,
etwas bei den Gegnern auszurichten , daß vielmehr Hermann als
Vermittler eintreten solle , weil er leichter Zutritt zu jenen ge¬
winnen könne , bei der örtlicheil Nachbarschaft , bei der Unmöglich¬
keit , daß er eine Zurückweisung zu gefährden habe . Hermann wird
aufgefordert , von den Gegnern zu vernehmen , was Gebehard von
ihnen höreil wollte , nämlich auf welche kirchliche Sätze sie ihre
Auffassung stützen und diejenige der Anhänger Gregor ' s VII . ver¬
werfen , so daß Gebehard gewissermaßen durch Hermann ' s Mund
diejenigen mit seinem Ohre zu erreicheil vermöge , die selbst zu hören
ihm nicht beschieden sei , und durch diesen seinen Gesandten erhalte ,
was er durch den eigenen Mund nicht habe erlangen können .
Hermann soll dabei , wenn die Gegner voll ihm Gegenrecht begehren ,
ihnen Alles mittheilen , was er von seiner eigenen Seite weiß und
zu sagen hat , da ja all dieses Wissen einfach die von den Vätern
empfangene Kunde , ohne eigene Zugabe , ist .

Nun tritt das Schreiben auf die Angelegenheit , die Gebehard
die wichtigste zu sein scheint , ein und erörtert die Frage , daß mit
Excoillinunicirten nicht verkehrt werden dürfe , einen Grundsatz , der ,
bis auf diese widernatürlichen Zeiten , vom Anbeginn der Christen¬
heit , stets iil der katholischeil Kirche festgehalten gewesen sei ' O) . Er
ist der Allsicht , daß die verschiedene Auffassung der Priester in
dieser Sache das Verderben des Volkes , die eigentliche Wurzel des
Nebels gewesen sei . Gebehard ist sich bewußt , hierin einzig das
zu lehreil und zu thun , was die Apostel und deren Nachfolger auf
dem apostolischen Stuhl gelehrt habeil . Dagegen haben nun die
Gegner aus den heiligen Schriften Sätze herausgepflückt , in denen

potnimns , Huatönns aä rstormanäain Löselsmas ooneoräiain st N08 illos auäirs
st anäiri ab illis oonosilsrsnt , promittsntS8 , 8i parti illorum fu8tieiam tavsrs
eon8taret , nos 8ins clubio ssntsntiam iliorum 8eoutnro8 , und nachher leiten
die Worte : Vä taeisnäain igitnr vsrliis nostri8 tiäsm . . . ipsa .8 psr8ona8 sx -
primimus , cum guidno in pnblieo eolloanio vivis vooilnm dass traotata 8unt
die Aufzählung der fünf Namen der königlichen Vertreter (vergl . S . 349 in n . 2)
«in (264 ).

Die Ausführung über : sxooininnnieatis — prseipus illi8 , gni a
prseipua st prima 8käs sxeommunieantur — non S8t oommnnieanäuin , die
äis8sn8ionuin eauaa st ssäitionnm , (vergl . Mirbt , Die Publizistik im Zeitalter
Gregor ' s VII . , 215 ) reicht von o . 5 bis zu e . 16 (265 — 270 ).

23 *
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die heiligen Väter sich gegen die Maßlosigkeit solcher Priester
wenden , die vorschnell ohne scharfe Unterscheidung in Urtheils -
sprüchen die Excommnnication verhängen oder aber aufheben ; doch
dabei sind andere Sätze mit Stillschweigen übergangen worden , die
ebenso sicher feststehen und zur richtigen Erkenntniß der Sachlage
unumgänglich nothwendig sind . Wenn nämlich über einen solchen
Urtheilsspruch Streit entsteht , soll eine genaue Untersuchung von
beiden Seiten angestellt und danach die Verhängung der Excommuni -
cation entweder gebilligt werden , oder aber eine Verbesserung des
Urtheils geschehen . Doch über diese Vorschriften setzen sich die
Gegner völlig hinweg und bewegen ihre Anhänger dazu , daß sie
ein gegen sie gefälltes Urtheil ohne weitere Untersuchung gänzlich
verachten , entgegen der seit ältester Zeit feststehenden Forderung ,
daß vor einem derartigen Urtheilsspruch eines Hirten , ob er gerecht ,
oder ob er ungerecht sei . Scheu beobachtet werden muß ; sie stützen
sich dabei auf Zeugnisse in den heiligen Schriften , die besagen ,
daß derjenige , welcher einen Unschuldigen verflucht , sich selbst mehr
schade , als dem , dem er zu schaden begehrt . Gebehard bekennt ,
daß er hiemit übereinstimme , freilich nicht damit , daß deßwegen ,
wie jene behaupten , auf das bloße Wort eines Excommunicirten
hin , der Spruch habe ihn ungerechterweise getroffen , das Urtheil
als ungültig hinzustellen sei ; denn daraus würde sich ergeben , daß
das jeder Ercommunicirte für sich in Anspruch nähme , weil keiner
einräumen würde , der Spruch sei nach Verdienen gegen ihn ge¬
schehen . So wäre die ganze von den Vätern aufgestellte kirchliche
Ordnung aufgehoben .

Um dieses zu bekräftigen , flicht Gebehard den Hinweis auf
Gesetze ein , die von Synoden aufgerichtet worden seien . Nach einer
Erwähnung verschiedener in Nikäa auf dein Concil von 325 ge¬
faßter Beschlüsse geschieht das besonders mit dem siebzehnten Capitel
der Synode von Sardica " ) von 347 , wo ausdrücklich auch für den
Fall einer im Zorn oder sonst rasch nnd ungestüm geschehenen
Verurtheilung ganz nothwendig eine bis zu Ende durchgeführte
sorgfältige Untersuchung verlangt wird , ehe auch ein dergestalt
etwa unschuldig Nerurtheilter wieder in die Kirche ausgenommen
werden darf .

Nun tritt das Schreiben der Frage näher , um deren willen
die Gegner eben jene Beweisgründe aus den Concilsbeschlüssen und
den Gesetzen der Päpste zusammentrugen : das war die von den
Anhängern Heinrich ' s IV . vorgebrachte Entschuldigung , es sei ein
Verstoß gegen die kirchliche Vorschrift geschehen , die fordere , daß
den Verurteilten Gehör nicht verweigert werden dürfe , und hier
im Falle des Königs sei eine solche vorgesehene Untersuchung nicht
angeordnet worden . Aber Gebehard will zur Abwendung dieses
Vorwurfes die Thatsachen selbst sprechen lassen . So erinnert er

" ) Unrichtig sagt Mayer , I. e ., 56 , das in o . 13 (269 ) hiefür citirte con -
eilium sei das von Nikaa .
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an die auf der Fastensynode zu Rom 1080 gegen Heinrich IV .
ausgesprochene Excommunication , die alsbald am Ostertage durch
die zu Bamberg versammelten Bischöfe mit der Ankündigung einer
Absetzung Gregor ' s VII . beantwortet worden sei ^ ) : so sei in der
kurzen Zwischenzeit eine Berufung vor den Papst und eine Unter¬
suchung der Sache ganz unmöglich gewesen , und eine derartige
Prüfung sei also ebenso wenig gesucht , als verweigert worden .

Dann wird zu Weiterem übergegangen " ) . Dem : nicht nur
das Urtheil des Papstes , sondern auch den Papst selbst haben die
Gegner verurtheilt , und sie haben das letztere ohne Verhandlung
der Angelegenheit gethan , ohne Gregor VII . vorgeladen , angehört ,
überwiesen zu haben , und dagegen einen Anderen , der kurz vorher
vom apostolischen Stuhle aus verurtheilt worden war , auf den
gleichen Sitz , von dem aus das geschehen war , ohne Mitwissen und
ohne Einwilligung der römischen Kirche erhoben " ) . Zwar weiß
Gebehard , daß gegen den Wahnsinn , der ganz offenbar in diesem
Vorgehen durch Heinrich IV . bewiesen worden sei , Gesetze ja gar
nicht bestehen ; doch zum Beweise dafür , wie dabei verfahren wurde ,
weist er doch darauf hin , daß Papst Gregor I . ganz bestimmt die
Vorschriften für das Vorgehen bei Verurtheilungen gegeben habe ,
die nun aber nirgends bei Gregor ' s VII . Absetzung beachtet worden
seien , und daß sich ähnliche Fingerzeige auch vielfach anderswo
in den päpstlichen Geboten hätten finden lassen , darüber daß ein
Bischof einzig durch eine gesetzliche , auf Gebot des Papstes zu¬
sammenberufene Synode verurtheilt , daß ohne Vollmachtsertheilung
durch den Papst kein gültiges Concil berufen werden könne , und
dessen ungeachtet haben jetzt die in Brixen Versammelten in einer
ganz neuen gerichtlichen Ordnung gegen den ihr Urtheil gefällt ,
der von keinem Menschen gerichtet werden kann . Was vollends
den dort Gewählten betrifft , so kann von ihm , abgesehen davon ,
daß er excommunicirt und daß der päpstliche Stuhl gar nicht er¬
ledigt ist , schon deßwegen keine Rede sein , weil ihn weder der
Klerus der Kirche , auf die er nun seinen Anspruch erhebt , gewählt ,
noch das Volk verlangt hat .

Damit glaubt Gebehard Hermann ' s Wunsch erfüllt , ihm über
die Frage wegen des verbotenen Verkehrs mit den Excommunicirten ,
ebenso wegen Gregor ' s VII . Absetzung und Wibert ' s Wahl ge¬
antwortet zu haben . Nachdem er nun noch betont hat , daß alle
Beschimpfungen der Gegner gegen Gregor VII . nicht als Anklagen
irgendwo ausgenommen werden könnten , geht er zu einer letzten
Erörterung über . Das ist die Frage , ob diejenigen , die — gleich

^ ) Vergl . ob . S . 276 , mit der in n . 83 eingerückten Stelle aus e . 15 (270 ).
^ j Hier mit o . 17 (270 ) tritt Gebehard auf einen weiteren Punkt , über

die Unrechtmäßigkeit der Absetzung Gregor ' s VII . und der Wahl Wibert ' s , über .
" ) Am Ende von c . 17 ist so von der Brixener Wahl die Rede : iilum

(so . Gregor VII .) ouo st non szmoäoli zuckioio rskntnvsrunt st aliurn , gui paulo
ante a ssäs apostolioa ckamnatus sst , siäsm ssäi , quss iilum ilamnavsrar ,
xontiüosm cissignaverunt , Ronuma aseolssia nse coiwem nee eonssntisnts (271 ).



dein Verfasser des Schreibens und seinen Gesinnungsgenossen —
Heinrich IV . verlassen , damit einen Eidbrnch begangen hätten ' " ) .

Gebehard räumt vollkommen ein , daß kein Mensch gesunden
Sinnes leugnen werde , der Meineid sei eine schwere Sünde . Aber
er versteht die Vorschriften des göttlichen Gesetzes , die den Meineid
verbieten , mehrfach anders , als die Gegner . Aeußerste Vorsicht ist
nämlich bei der Beschwörung von Dingen verschiedener Art an¬
zuwenden ; denn es fehlt nicht an solchen Dingen , die nicht be¬
schworen werden sollen und die , wenn sie beschworen wurden , nicht
gehalten werden müssen , noch können , oder die , wenn sie dennoch
gehalten werden , zu einer anderen größeren oder wenigstens gleich
großen Gefahr führen . Den gegnerischen Stimmen wird entgegen¬
gehalten , daß ihre ganze Hervorkehrung dieser Frage wegen der
geschworenen und aufgehobenen Eide einzig geschehen sei , damit
das dort von ihnen begangene Unrecht , der Verkehr mit den Ex -
communicirten , der Angriff auf Gregor VII ., verdeckt werden könnte,
nnd gerade diese hiedurch zu bemäntelnden Ueberschreitungen — so
wird nun gezeigt — sind nach dem alten Testament mit dem Tode ,
nach dem neuen durch die Scheidung von Christus und vom himm¬
lischen Reiche bestraft , llebrigens haben die Ankläger selbst in
Brixen in ihrem Eide den Namen Gottes mißbraucht , indem sie
etwas schwuren , von dem sie wußten , daß sie es nicht schwören
durften . Nochmals verbreitet sich dabei der Verfasser eingehender
über diese Brixener Versammlung ' ' ") und stellt die Frage auf , ob

' ") Gebehard geht gegen Ende des e . 23 mit dem Satze : 8vd st in dos ,
nt audimus , Studium sxüidsnt , guatsmis sx multis seripturarum eollsotiomdus
suis seguaoidus ostsndant (se . die Königlichen ) , guanti reatus sit pei ĵurium
inourrsis st nomsu Domini in vsnuin assumers (273 ) auf das neue Thema
über , nachdem er schon am Anfang von e . 22 mit den Worten : Dees , ut
sussisti , o dilsotissims presul , guid in das rs msdioeritati imstras videatur ,
üaritati tuae sxpositum sst (272 ) den ersten Theil abgeschlossen und die Er¬
gebnisse zu sammeln begonnen hat . Wenn Spohr , I . e . , mit dem zweiten Satz
von s . 28 : 8sd si , dis guas ad rem xsrtinsnt omissis , .jurgia st vitupera -
tionss , ut dieitur , in domnum apostolisum dietitant , quid doe nostra Interest ?
(273 ) geradezu einen zweiten Theil der Abhandlung , die ursprünglich nur die
Hälfte ausgemacht haben soll , beginnen lassen will , der sich in seinem Charakter
— unversöhnlicher gegen Heinrich IV . — nicht unwesentlich vom ersten unter¬
scheide , so wäre erstlich weit eher bei den Worten : 8ed st in dos (ste .) der
Abschnitt anzunehmen und geht zweitens der Text so im Zusammenhang weiter ,
daß es kaum möglich ist , eine solche Scheidung eintreten zu lassen . Allerdings
ist ja nach den bei n . 17 anzumerkenden Stellen die Schrift erst abgefaßt , als
man schon vom siegreichen Vorrücken Heinrich ' s IV . gegen Rom hin in Deutsch¬
land Kunde hatte ; aber damit ist nicht gesagt , daß ein erster Theil der Schrift
als ein für sich stehendes Stück gleich nach der Kausunger Zusammenkunft
schon abgeschickt worden sei . Die hier gebotenen Erörterungen Gebehard ' s über
die Lösung des Unterthaneneids behandelte Mirbt schon in der Abhandlung :
Die Absetzung Heinrich ' s IV . durch Gregor VII . in der Publizistik jener Zeit ,
KütthengeschichUiche Studien , Hermann Reuter zum 70 . Geburtstag gewidmet

' ") In e . 26 charakterisirt Gebehard die in Brixen Versammelten als
moderni poutitmes (im Gegensatz zu den propüetas und apostoii ) , immo sx
pontitmilius palatini conjuratores süecti (274 u 275 ).
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dieser oder ob dem nikänischen Concil mehr Ehrfurcht gebühre , ganz
besonders im Hinblicke auf die Gewaltsamkeiten , die jetzt aus den
in Brixen gefaßten Beschlüssen herauswachsen ^ ) . Heinrich ' s IV .
Anhänger hielten es eben für leichter und verzeihlicher , das Maß
jeglicher Verbrechen zu erfüllen , als ihre in einer thörichten und
pflichtverletzenden Versprechung niedergelegten Gelübde zu brechen .

Im Weiteren sucht das Schreiben zu zeigen , daß auch als
gesetzlich betrachtete Eide etwa unter gewissen Umständen , um nicht
in einen schwereren Vorwurf zu gerathen , rückgängig gemacht werden
müssen . So werden Diener oder Gefolgsleute ihre ritterlichen
Vassallen geschworenen Eide nicht halte » , wenn sie infolge der Ab¬
legung derselben zur Ausübung von Räubereien oder zur Er¬
mordung eines Fürsten oder Geistlichen , zur Plünderung von
Kirchen oder zur Gewaltthat gegen Gott geweihte Jungfrauen ver¬
pflichtet werden sollten . Oder es schwuren Leute der Kirche oder
vom königlichen Grundbesitze den Eid an Bischöfe , Herzoge oder
andere hohe Herren , und diese verlieren ihre Würden , so daß jene ,
die den Eid abgelegt haben , jetzt andere Herren erhalten und sich
jenem früheren auf ihrem Treueide beruhenden Verhältnisse ent¬
ziehen , so daß sie also nicht freiwillig , sondern gezwungen ihr eid¬
liches Versprechen rückgängig machen und für diese ihre Ver¬
schuldung — sie haben ja nicht aus übelm Willen gehandelt —
von denen , die Macht haben , zu binden und zu lösen , die kirchliche
Verzeihung erlangen ; aber die von Gebehard in dieser Schrift be¬
kämpften Gegner sprechen auch hier wieder einzig von Eidbruch ^ ) .
Und abermals trifft gerade die an den Brixener Vorgängen be¬
theiligten Bischöfe der ganz besondere Vorwurf , daß sie eben dort
ihre am Tage ihrer Ordination früher übernommenen Gelübde
brachen , daß sie höher , als das vor dem Altar und vor den Reliquien
unter Anrufung Christi und der Kirche abgelegte Bekenntniß , die
verschwörerischen Beschlüsse stellten , die im Geräusche der königlichen
Pfalz im Gemache Heinrich ' s IV . entstanden waren .

Vielleicht machen aber — so wirft Gebehard sich selbst ein —
die Theilnehmer an den Brixener Beschlüssen zu ihrer Rechtfertigung

>") Eben der Satz von c . 26 : IA nunc guiäem , ut guoä inigus promi -
serunt (so . zu Brixen ) eruclsliter uüimplsant , in oro glaäii , in sanguinis
etlusions non woüica , in saeriloga bonorum beati Petri vastations grasssntur ,
ebenso der von o. 32 über Heinrich IV . : ut loea , sanetorum ssnguine eonso -
erats , trunulorum saneti Petri eruenta strage ineesss -ntsr polinat (275 , 278 )
werden mit Recht auf Heinrich ' s IV . Vorgehen gegen Rom im Sommer des
Jahres bezogen .

>8) Auf diesen Zusammenhang in e . 27 , der gegen die novi üogmatistas
sich richtet (275 ), stützt Francke , in der Einleitung zur Ausgabe (262 n . 6 ), die
Behauptung , Gebehard habe zahlreiche Schriften von Gegnern bekämpft , was
Wirbt , I . o ., 22 u . 23 , mit Recht bestreitet (dagegen weist er , 23 n . 2 , für die
Stelle in diesen : Capitel : sos super cs -tdeciram No ^ si sam non ssäsrs astruunt ,
guia Vlozses clixit : Hon perjurabis — auf >Venriei seolastici Vrevirensis
epistoln hin , wo in o. 6 — Inbelli 6s iite , I , 293 — allerdings ein ganz
ähnlicher Zusammenhang sich findet : vergl . unt . bei n . 112 ).
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geltend , daß sie Scheu gehegt hätten , die geschworene Treue zu
brechen . Dem stellt Gebehard entgegen , daß , wenn ein König , dem

er geschworen , im Vertrauen auf die dadurch bedingte Hülfe Dinge
an die Hand genommen hätte , die schädigend für die Ehre von

Reich und König sich darstellten , und er selbst hieran mit be¬
theiligt erscheine , eben er selbst als ein Verletzer des Eides und der

Treue und als ein Feind nicht nur der Kirche , sondern auch des
Staates angesehen werden müßte . Dazu war Heinrich IV . , als

ihm der Eid geschworen wurde , obschon an Würde im Vorrang ,
doch dem Alter nach noch ein junger Mann , und so hätte es der

Pflicht und der Treue entsprochen , wenn das reifere Alter durch

vernünftige Einwirkung die unvernünftigen Bewegungen des jugend¬
lichen Gemüthes gemildert hätte , statt sie durch schädliche Zu¬
stimmung anzureizen . Durch eine Reihe von Zeugnissen " ) wird

danach abermals bewiesen , daß Eide , die ungerechte Versprechungen

in sich schließen und in noch größere Gefahr zu verwickeln geeignet
sind , nicht gehalten werden müßten . Gebehard will es durchaus

nicht anerkennen , wenn die Gegner sagen : „ Ihr habt dem Fürsten

Treue geschworen , und wenn Ihr ihm treu sein wollt , so versaget
die Treue und den Gehorsam dem apostolischen Herrn " — und

hält dem entgegen , das klinge , wie jenes Wort aus der römischen
Kaiserzeit : „ Willst Du des Kaisers Freund sein , so opfere den

Göttern , und thust Du das nicht , so wirst Du gestraft werden " .

Im Folgenden hebt Gebehard noch eine letzte Frage hervor .
Er will erörtern , ob es in Pflicht und Ordnung des Priesterthums

liege , dazu Rath und Hülse zu leisten , daß ein christlicher Fürst die
Menschen zwinge , sich vom christlichen Gesetze zu trennen , und die ,

welche das nicht wollen , verfolge , daß er also nach Vertreibung der
Priester die Heiligthümer gleichsam durch Erbschaft inne habe , daß
er — kurz gesagt — eben das thue , was jetzt Heinrich IV . , dem

Bekämpser des Papstes in Rom , von den Anhängern Gregor ' s VII .

vorgeworfen werde . Aber all das schreiben jetzt die Gegner , diese

neuen Lehrer , der Treue gegen den König zu , indem sie behaupten ,

sie seien zwar dem heiligen Petrus uud dem apostolischen Stuhle
ergeben : doch dem jetzt diesen Stuhl besetzt haltenden Papste werde ,

nach Verdienen , die Begehung ungewöhnlicher Ungerechtigkeiten bei -

gemefsen , daß er nämlich gegen solche , die das doch nicht in ge¬
rechter Weise sich zugezogen , gegen König Heinrich , gegen die ver -
urtheilten Bischöfe , einen so außerordentlichen Spruch der Ver¬
dammung verkündigt habe . Diese Vorwürfe beantwortet das

Schreiben damit , daß es ausführt , es habe sich , obschon in jenen
Synodalurtheilen allerdings dadurch das Maß der Milde über¬

schritten worden sei , daß der Papst in ausnahmsweisem Vorgehen
und nicht der Sache gemäß seine Hand auf jene Schuldigen schwerer

" ) Dieses e . 30 (276 n . 277 ) enthalt beispielsweise größere Zahlen von
Stellen aus den Schriften des Ambrosius , des Bischofs Isidor , des Beda
Benerabilis .
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gelegt habe 2° ) , dennoch geziemt , daß rechtgläubige Bischöfe ihrem
katholischen Fürsten nahe gelegt hätten , sein erlittenes Unrecht nicht
so zu rächen , daß er dadurch die Rache Gottes gegen sich wach
rufe , die Ordnungen der Kirche völlig zerstöre , eine Sache , die
durch kirchliche Verhandlungen zu betreiben wäre , in Mordthaten ,
Brandlegungen , Verwüstungeil führe . Doch auch an jener von
Seite des Papstes verhängten Strafe , durch die die Gegner be -

! eiuträchtigt zu sein sich beklagen , haben sie selbst die Schuld auf
- sich ; denn von ihnen zuerst ist der Brand gelegt worden , von dem
: verbrannt zu sein sie nun die Klage erheben . Und jetzt erinnert
j Gebehard geradezu an die Wormser Reichsversammlung von 1076 ,
j mit ihrem Rufe an Gregor VII . : „ Steige herab , steige herab !
s Wir untersagen Dir alles Recht des Papstthums "
f Gebehard schließt das Schreiben mit den wieder auf die

Gegner , mit denen Bischof Hermann es aufnehmen soll , gemünzten
Worten : „ Wenn sie aber eine entsprechende Rechenschaft zu er¬
statten nicht im Stande sind , nein im Gegeutheil , deßwegen weil
sie das zu thun nicht vermögen , so müssen sie als die Urheber der
neuen Verwirrung , als die Störer des alten Friedens und der
Ruhe , als die Verächter göttlicher und menschlicher Gesetze sich be¬
kennen . Doch möchten sie nur lieber gestehe » , als das , was mit
Unrecht eingetreten ist , behaupten , und ein Geständniß vielmehr
verbessern , als durch Vertheidigung das Unheil noch verviel¬
fältigen " ^ ) .

— Jil dein wohlgefügten Zusammenhang dieses Schreibens ,
mit seinen eine reiche Belesenheit verrathenden zahlreich aus der
Bibel , den heiligen Schriften der Kirche überhaupt genommenen
Beweisstellen , hatte sich der Erzbischof durchaus als Träger der
Eigenschaften erwiesen , die auch eine Stimme aus dem königlichen
Lager an ihm rühmte ^ ) .

2°) Gerade diese für die Beurtheilung der Auffassung Gebehard ' s sehr in
das Gewicht fallenden Worte in o . 32 (278 ) : tamstsi in illis szmoäalidus
Mlliciis ckistrictio mausustuckinsin sxesssissst , ita ut ckoiunus apostoiieus plus
solito st uou pro inatsria super sos mauum aggravaverit — widersprechen
abermals Spohr ' s schon in u . 15 abgewiesener Ansicht , daß Gebehard in einem
zweiten nachträglichen Theile „den versöhnlichen Ton " gegenüber Heinrich IV .
„vermissen " lasse .

" 0 In oo . 33 — 35 ist von den iuioia ckolorum , der Wormser Reichs¬
versammlung (vergl . Bd . II , S . 614 — 628 ), die Rede , vor der , wie dazwischen
in c . 34 im Hinblick auf die kurz vorangegangene Neubesetzung des Bamberger
Bischofssitzes mit Ruopert gezeigt wird (vergl . I . <?,., S . 542 , mit der in u . 125
mitgetheilten Stelle aus diesem Schreiben ) , noch mauikssta iuäioia Iiue usgus
permaueutis couoorckias — zwischen Pavst und König — vorhanden gewesen
waren (278 u . 279 ). Mirbt , I . o ., 483 , betont dieses einzige von Gebehard ge¬
gebene Zeugniß über die Besetzung geistlicher Stellen durch Heinrich IV .

Das ist der Inhalt des zweitletzten c . 36 (279 ).
22) Isidor cks uuitats seolssias coussrvauäa , Isid . II , o . 18 : 6edsdaräus

. spuck suos maxiins . . seieutia scripturarum sivs slogusutia rsvsreuckus
IndsIIi cks lits , II , 234 u . 235 ).
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Gregor VII . war in der letzten Zeit des abgelaufenen Jahres
schwer enttäuscht worden . Der Versuch , durch eine Neuordnung
der Besetzung des Stuhles von Ravenna Wibert zu entwurzeln ,
war gescheitert ; die Niederlage des Heeres der Bundesgenossin
Mathilde bei Volta war ein äußerst empfindlicher Schlag für die
ganze Machtstellung des römischen Papstthums in Oberitalien ; der
Tod des Gegenkönigs Rudolf hatte im deutschen Reiche die Nach¬
wirkungen , die alsbald in Heinrich ' s IV . Aufbruch nach Italien
zu Tage traten , beschleunigt . Aber es müssen auch noch in größerer
Nähe von Rom neue Vorgänge entmuthigender Art hinzugekommen
sein . In der römischen Campagna erwiesen sich zwei Herren des
Adels , Jldimundus und Landus , mit ihren Helfershelfern , als Störer
der Ordnung , und ebenso muß jener Neffe des Herzogs Robert
Guiscard , Robert von Loritello , den Gregor VII . 1075 wegen
seines Einbruchs in die Güter des heiligen Petrus mit einer kirch¬
lichen Strafe belegt und der auch seither durch siegreiches Umsich¬
greifen sich einen gefürchteten Namen geschaffen hatte , neuerdings
sich in gefährlicher Weise zum Schaden der Besitzungen der römischen
Kirche bemerkbar gemacht haben , obschon der Oheim dem Papste
versprochen hatte , daß sich Robert mit den Ländereien , die er inne
habe , begnügen und nicht weiter greifen wolle , eine Zusicherung ,
die auch von diesem selbst bekräftigt worden war ^ ) . Es waren
Alles deutliche Anzeichen dessen , was zu befürchten stehe , wenn
Heinrich IV . selbst sich mit seiner Rüstung Rom nähern werde .

Aber all das vermochte die Zuversicht Gregor ' s VII . nicht zu
erschüttern . Die von ihm in der Kirche des Lateran versammelte
Fastensynode , die zwar kaum zahlreicher besucht gewesen sein kann ,
wies in ihren Verhandlungen nur Strafurtheile auf , die bewiesen ,
daß der Papst von den durch ihn festgehaltenen Auffassungen nicht
im mindesten abzuweichen gedachte . Die Excommunicatiou gegen
Heinrich IV . , gegen alle seine Anhänger , die ihren Sinn bei der
vorhergehenden Excommunication verhärtet hatten , wurde abermals
ausgesprochen . Dann wurde der Fluch gegen die beiden vorhin er¬
wähnten Feinde aus der Campagna geschleudert . Das von den
apostolischen Legaten schon verkündigte Urtheil der Absetzung und
Excommunication der beiden Erzbischöfe Aicard von Arles und

" ) In den Acten der Fastensynode — Registr . VIII , 20a — steht : rt,natlie -
inatiravit item Ildiinundunr st fianduin Oampaninos oninssgue adjutores eormn ,
und in dem Briefe an Abt Desiderins — Registr . VIII , 27 — ist gesagt :
prsterea de nepots suo (so . ducis lloderti ) Roberto äs RoritsIIo ad ipsins
dueis inemoriam revooss , gualitsr de illo iiolns xronrisit : vicielicst guod idem
oomes , 8S tsrras apostolieas ssdik , prvter guas dadedat , ulterins non inva -
sarum (vergl . Bd . II , S . 454 , sowie S . 689 ), spoxondit ; guas tarnen xro xosss
suo invadere , siout audiviinus , adlruo non dssistit . Luadsns igitur adnroneas
eurn , nt nrenrorati nepotis sui saerilegain cornpesoat audaoiarn atgue üortstur
illuin , et praetsrita eorrigsndo et in tnturo 86 adstinsndo , deatuin Petrum
propitinin sibi taeere , in ouins irritations ruinain , st in gratia vitam et telici -
tatem possit olrtinsrs nernetuam (Jaffd , Libliotlr . rer . 6erman . , II , 452 , 477
u . 478 ).
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Petrus von Narbonne wurde bestätigt . Endlich ist von den Be¬
schlüssen noch die Suspension gewisser Bischöfe , die , trotz der Ein¬
ladung , weder selbst auf der Synode erschienen waren , noch sich
durch Boten hatten vertreten lassen , ausgesprochen ^ ) .

Außerdem hatte jedoch der Papst schon vor dem Zusammen¬
tritt dieser Synode den Versuch gemacht , aus den im letzten Jahre
mit Herzog Robert festgesetzten Verabredungen unmittelbare Vortheile
für den römischen Stuhl zu gewinnen ; denn das Schreiben an Abt
Desiderius , in dem sehr einläßlich von den auf Robert ' s Hülfe ab¬
gestellten Voraussetzungen Gregor ' s VII . die Rede ist , muß vor der
Synode , noch in der ersten Hälfte des Februar , von Rom ab¬
geschickt worden sein . Nach einer Klage darüber , daß bis dahin
aus dem Vertrage des Herzogs mit der römischen Kirche für diese
erst so geringer Vortheil entstanden sei , forderte jetzt der Papst den
Abt auf . die Sinnesweise wahrhaft zu ergründen , die der Herzog
gegenüber dieser Kirche hege . Ganz besonders aber sollte in Er¬
fahrung gebracht werden , ob der Herzog den Willen hege , für eine
Kriegsfahrt , die Gregor VII . nothwendigerweise nach Ostern aus¬
zuführen sich vorgesetzt hatte , in vertrauenswürdiger Weise zu ver¬
sprechen , sei es selbst , sei es durch seinen Sohn , in geziemendem
Maß Hülfe zu leisten , oder aber , falls dieses kriegerische Unter¬
nehmen nicht eintreten würde , wie viele Kriegsleute er nach dem
Osterfeste unzweifelhaft nach Rom zu bestimmen versprechen könnte ,
so daß sie dort in der Haustruppe des heiligen Petrus dienen
würden . Ferner sollte Desiderius auch darauf sein Augenmerk
richten , daß der Herzog einwillige , die Tage der Fastenzeit , wo
sonst die Normannen vom Kampfe zu ruhen pflegten , unter der
Bedingung Gott darzubringen , daß er zugleich mit Gregor VII .
oder seinen Legaten einige Länder des heiligen Petrus in der zu
treffenden kriegerischen Rüstung betreten würde : durch solchen Ge¬
horsamsbeweis würde Robert die Guten in der Treue gegenüber
dem Papste befestigen , die Aufrührer und Widerstandslustigen zur
Ehrfurcht und zum Dienste , den sie der römischen Kirche schuldeten ,
durch Schrecken oder Gewalt zurückrufen und Gott ein freiwilliges
Geschenk in seiner Dienstleistung darbringen . Im Weiteren hatte
der Abt dafür zu sorgen , daß der Herzog seinen Neffen Robert von
Loritello dazu bringe , von seiner gottlosen Frechheit abzulassen und
sein dem Papste gegebenes Wort zu halten . Und endlich meinte

2°) Vttgl . die schon in n .«24 citirten Synodalacten , in denen die Suspen¬

sion der guiclam opiseopi , gut , acl eonoilinm invitati , nsguo ipsi negus nunoii
sorurn pro ipsis vsnsrunt (I . e .), auf einen geringeren Besuch der Versammlung
schließen läßt , und auch die Einfügung von : dis gut aäorsnt eollauüantibus ,
bei der Bestätigung des Urtheils gegen die beiden Erzbischöfe , klingt sehr be¬
scheiden . Da nach 4 . 5188 Bischof Hubert von Thsrouanne Ende 1080 auf dis
szmoclus guam Dso auotors in prima ebclomacla guaäraßssims osledratnri
sumns von Gregor VII . vorgesordert war (Neues Archiv der Gesellschaft für
ältere deutsche Geschichtskunde , VII , 162 ), muß die Synode in die Zeit vom 21 .
zum 27 . Februar angesetzt werden .
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der Papst am Schlüsse in Bezug ans Heinrich IV . beifügen zu
können : „ Von Neuigkeiten von jenseits der Berge haben wir nichts
Sicheres , außer daß beinahe alle von dort her Eintreffenden be¬
stätigen , Heinrich IV . habe sich niemals in unglücklicherer Lage
befunden " 2«) ,

Aber bald müssen , trotz der von Heinrich IV . angeordneten
und wohl im Wesentlichen wirksamen Sperrung der Alpenpässe , l
die richtigere Nachrichten von Deutschland nur schwer nach Rom
gelangen ließ , neue Mittheilungen bei Gregor VII . eingelaufen
sein , die eine hievon wesentlich abweichende Vorstellung von der
Lage der Dinge bei ihm hervorriefen . Bischof Altmann von Passau >
und Abt Wilhelm von Hirsan waren diese Berichterstatter ge¬
wesen ^ ) , und an sie war die lnerüber Aufschluß gebende Antwort !
des Papstes , die im Laufe des Monats März aus Rom abgegangen !
sein muß 2 'ch, gerichtet . !

In diesem für die eigentümliche Lage , in der sich Gregor VII . !
in dieser Zeit vor Ostern befand , sehr bemerkenswerten Schreiben >
erklärt er zuerst , wie er sich zu gewissen Rathschlägen verhalte , die '
ihm seit Rudolf ' s , des Königs seligen Angedenkens , Tode von allen
seinen Getreuen gegeben worden seien . Es werde ihm da — sagt
der Papst — in häufigen Ermahnungen nahe gelegt , Heinrich IV .,
von dem ja auch Altmann und Wilhelm wüßten , daß er schon
länger bereit sei , dem Papste gegenüber ein Mehreres zu thun , in
seine Gnade wieder aufzunehmen , zumal da ihm fast alle Einwohner
Jtalien ' s zugeneigt seien ; dazu werde ihm noch weiter beigefügt ,
er werde , wenn Heinrich IV . nach seinem Willen nach Italien
komme , ohne mit ihm , dem Papste , Frieden schließen zu können ,
und dann gegen die Kirche Vorgehen werde , vergeblich auf Hülfe

2°) Ueber die zeitliche Ansetzung von I . 5207 — vsßistroVIII , 27 (I. c .,
477 u . 478 ) — ist Sander ' s Ausführung , Z 6 , I . v -, 174 u . 175 , ganz beizu¬
stimmen . Der Anfang des Schreibens ist schon ob . S . 316 in n . 144 ausge¬
nommen worden , der Satz über Robert von Loritello hier in n . 24 . Zu der
tsiniliaris inilitia bsati Petri , der Herzog Robert inilitss zuschickcn soll , vergl .
Bd . II , S . 340 u . 44 , sowie das von ZLido von Ferrara , Vs seisinate vi ' Iäs -
dranäi , vid . II , erwähnte satsllitinin , das Gregor VII . schon als aäulssosotu -
luo monaodus . . quasi suli speois ästsnäsnäi st lidsranäi Romanam seolssism
gesammelt habe (vidslli äs lits , I , 554 ). Aus dem letzten Theil über Hein¬
rich IV . : vsnricuin nnnquani ss intslioins dadnisss . . . alürmant — geht
hervor , daß die ungünstige Auffassung , die in ä . 5206 — vergl . bei n . 28 —
zu Tage tritt , noch nicht durch die schlimmen deutschen Nachrichten geweckt war .

2' ) Auf solche Sperre lassen Bernold ' s Worte , s . 1080 , schließen : vis
tsinporidus Ileinrions totain Italioin aäso oonturdavit , ut nullus seeurs aä
liinina npostoloruin xossst irs , qui non prius adjuraret , quoä aä Pspai » vre - -
gorinin äivsrsurus non sssst (I . s .). !

2°) Gregor ' s VII . Antwort , ä . 5206 — vsgistr . VIII , 26 (I. o ., 473 !
— 476 ) — , sagt gleich im Eingang : pruäsntiae vsstras (so . Altmann ' s und ^
Wilhelm ' s ) sx doo satis gratulamur , quis , sieut oportsdat , nuneiars uodis
vsra snmmopsrs stuäuistis , prasssrtim oum inulta et varia sx partidus vsstris
apuä nos rstsrantnr .

22) Diese Abfassungszeit , nicht lange nach der Fastensynode : quain nupsr . . .
oslsdraviinus , stellt Sander , I . o . , 66 n . 3 , fest .
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von Deutschland her sich Hoffnung machen . Doch all dem gegen¬
über betont Gregor VII . , daß , auch wenn diese Hülfe ihm abgehen
würde , er das nicht so schwer empfände , da er den Uebermuth
Heinrich ' s IV . gering anschlage . Wohl aber meint er , daß der
Gräfin Mathilde , wenn ihr von Deutschland her nicht Beistand
geboten werde , bei der Abgeneigtheit ihrer Vassallen , Widerstand
zu leisten b«) , nichts Anderes übrig bleibe , als zwangsweise sich
einem Frieden mit Heinrich IV . anzubequemen , oder aber Alles zu
verlieren . So muß also von Deutschland her Alles versucht werden ,
sie darüber sicher zu stellen , ob sie von jener Seite sicher Schutz
erwarten dürfe . Deßhalb will Gregor VII . , daß Bischof Alt¬
mann " ) , für den Fall , daß Heinrich IV . die Lombardei betreten
haben würde , seine Ermahnung an Welf richte , er möge seine Treue
für den heiligen Petrus beweisen , so wie er das mit dem Papste
früher festgestellt hatte , wofür ihm auf die Zukunft hin , auf den
Tod seines Vaters , des Markgrafen Albert Azzo II . von Este ,
dessen Lehen zugesagt worden war ^ ) . Der Papst betont nun hier
geradezu , er wünsche Welf ganz in den Schoß des heiligen Petrus
aufzunehmen und ihn zu dessen Dienst im Besonderen aufzurufen ,
und er will , daß Altmann bei Welf und anderen mächtigen Männern ,
bei denen er den Willen , für die Sache des heiligen Petrus ein -
zutreten , voraussetzen kann , diesen Vorsatz zur That umzuwandeln
sich anstrenge und sorgfältig sichere Kunde davon nach Rom über¬
mittle . Denn Gregor VII . hofft , so mit Gottes Hülfe es erreichen
zu können , daß die Italiener von Heinrich IV . sich abtrennen und
ihm , genauer gesagt , dem heiligen Petrus , in Treue sich anschließen .

Dann wendet sich das Schreiben der seit Rudolf ' s Tode in
Gregor ' s VII . Augen wichtigsten Frage innerhalb der deutschen
Angelegenheiten zu , der Wahl eines Nachfolgers für den gestorbenen
Gegenkönig . Auch da soll eine Ermahnung an alle gottesfürchtigen
Deutschen stattfinden . Denn sie sollen nicht etwa , aus irgend einer
Gunsterwägung oder aus Furcht , blindlings sich beeilen und irgend
eine Wahl treffen , wo nicht die Sinnesart und das ganze Wesen

20) Dieser auf Mathilde Bezug nehmende Zusammenhang ist schon ob -
S . 261 in u . 49 erwähnt (vergl . auch S . 316 u . 317 ) .

o>) An Altmann , den üarissimus krater , wendet sich Gregor VII . hier und
dann nochmals , bei der Erinnerung an Rudolf , ganz besonders , also mehr , als
an den veneralnlis addas Wilhelm .

22) Aus den Worten des Briefes : ut üäslitatem beato kstro taciat (so .
äux IVelto ), sieut oorrim imperatives ^ (gnsts ) ot episcopo Lumano (Rainald
erscheint stets , schon 1063 , 1065 , dann 1073 und 1074 , neben der Kaiserin ge¬
nannt : vergl . Bd . I , S . 322 , 425 u . 429 , Bd . II , S . 211 , 280 u . 281 , 377 )
meeum üisposuit , oonoesso sibi — post mortem patrls (des Markgrafen Albert
Azzo II . von Este : vergl . Bd . II , S . 24 u . 25 ) — sius Irsnsüeio . IIIum enim
totum in gremio deati I ' etri ässicleramus oollooars et acl eins ssrvitium sps -
eialiter provoears (474 ) geht hervor , daß man schon lange vor Mathilde ' s Ver¬
mählung mit Welf ' s IV . Sohn Welf , 1089 , auf das königsfeindliche Welfenhaus ,
als auf eine Stütze der Bundesgenossin Rom ' s , von dort aus de » Blick ge¬
worfen hatte .
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des Gewählten der Aufgabe , die christliche Religion zu vertheidigen ,
entsprechen würden . So scheint es besser , eine gewisse Verzögerung
hier eintreten zu lassen , bis für einen geeigneten König zur Ehre
der Kirche nach dem Willen Gottes gesorgt werden könne , statt in
zu großer Eile irgend einen unwürdigen König zu bestellen . Zwar
wisse der Papst , wie sehr die Brüder im deutschen Reiche durch
den langen Kampf und die verschiedenen Stürme ermüdet würden ;
aber es erscheine als das edlere Loos , für die Freiheit der Kirche
viele Zeit zu kämpfen , als einer teuflischen elenden Knechtschaft zu
unterliegen , einer Knechtschaft , aus der gerade die Glieder Christi
jene unglücklichen Anhänger des Teufels zur christlichen Freiheit
zurückführen möchten . Diesen Gedanken führt dann der Papst noch
weiter aus . Ein neuer König muß so gehorsam und der heiligen
Kirche demüthig hingegeben sein , wie es einem christlichen Könige
ziemt und wie das Gregor VII . selbst von Rudolf gehofft hatte ;
sonst müßte einem solchen die Kirche , weit entfernt davon , ihn zu
begünstigen , geradezu widersprechen . Altmann weiß , was Rudolf
versprochen , was die Kirche von ihm erwartet hatte , und so muß
der Papst von einem Nachfolger Aehnliches sich versprechen dürfen .
So rückt denn Gregor VII . geradezu die Formel eines Eides ein ,
den der neu zu wählende König als Ausdruck seines Versprechens
abzulegen hätte ^ ) : „ Von dieser Stunde und fortan werde ich in
rechter Treue mich dem seligen Apostel Petrus und dessen Stell¬
vertreter , dem Papste Gregor , der jetzt am Leben ist , getreu er¬
weisen . Und ich werde Alles , was mir der Papst selbst , nämlich
unter diesen Worten : durch den wahren Gehorsam , befohlen haben
wird , getreu , wie ein Christenmensch soll , beobachten . In Betreff
der Besetzung der Kirchen und der Länder und des Zinses , die der
Kaiser Constantin oder Karl dem heiligen Petrus gegeben Habens ,

Dieses 8aoramsntum sliZsnäi rsgie (475 u . 476 ) theilt Weiland auch
Llonum . 6Min . , I , sg . 8sot . IV , 6onstitutions8 st acta pudlioa imperatorum et
rsgum , I , 559 , mit , dabei von der Ansicht ausgehend , der Eid sei auch schon
1077 von Rudolf gefordert worden , was wenig wahrscheinlich ist , da ja Gregor VII .
es Altmann überließ : oi guiä minusmluw vsl augsmlum esnensrie .

34) Sander zieht , I . o ., 176 n . 1 , in Excurs Z 7 , als Analogon hiezu das
Stück von 4 . 5203 — RöAwtr . VIII , 23 (I. o . , 468 u . 469 ) — heran , wo im
Anschluß daran , daß omnidne dallie vorzuschreiben sei : ut una guasgns äomus
ealtim unuin äsuarium anmiatim 8vlvat dsato Ustro , ei sum rseognoeeunt
patrsm st paetorsm suum , mors antiguo , der Satz steht : Kam Larolne Impe¬
rator — eiout IsZitur in tüowo (d . h . Papyrus -Urkunde ) slu8 , gni in arelnvio
eoolseias beati kstri Iiadstur (Breßlau , Handbuch der Urkundenlehre für
Deutschland und Italien , I , 124 n . 9 , bezieht das auf die Fälschung Nr . 331 ,
zu 797 , bei Mühlbacher , Die Regesten des Kaiserreichs unter den Karolingern ,
I , 136 ) — in tridv8 loois annuatim eolliZebat mills st änesntae librae aä
esrvitium apo8tolieas eeäie , ick set ^ .gnieZrani , apuck koäium Lanotas Llariae
' Puy en Velay ) st apnä 8anotum Ngickium (St . Gilles les Boucheries , bei
Nimes ) , exospto üoo , guock unrwguiegus propria äovotions oösrsdat . Iilsm
vsro inagmm impsrator Laxoniam odtnlit dsato Ustro , onin8 sam äsvioit aä -
intorio , st poenit eignum üsvotionie st lidsrtatie , siout ip8i Laxonso dadevt
scriptum st pruäsntse illorum satis eoiunt . Giesebrecht , III , 1174 , in den
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und aller Kirchen und Güter , die von irgend welchen Männern oder
Frauen zu irgend einer Zeit dem apostolischen Stuhle dargebracht
oder gewährt worden sind und sich in meiner Gewalt befinden oder
befunden haben , werde ich mich mit dem Papste so vereinbaren ,
daß ich nicht die Gefahr einer Gottlosigkeit oder der Verderbniß
meiner Seele laufe . Und mit Christi Beistand werde ich Gott und
dem heiligen Petrus die würdige Ehre und nützlichen Dienst er¬
weisen . Und an dem Tage , wenn ich ihn zum ersten Male sehen
werde , werde ich getreulich mit meinen Händen mich als Vassall
des heiligen Petrus und als der seinige hinstellen " . Dabei über¬
läßt es der Papst an Altmann , ob er an dieser Formel etwas
mindern oder vermehren wolle , wenn nur die Versicherung der
Treue und das Versprechen des Gehorsams , die dem Könige auf¬
zutragen sind , unberührt bleiben .

Im Anschlüsse hieran steht noch eine Antwort auf die Frage
Altmann ' s und Wilhelm ' s , wie es mit den Priestern in Deutsch¬
land zu halten sei . Da soll zur Zeit wegen der unter den Völkern
herrschenden Wirren und bei dem Mangel an guten Priestern , weil
nur sehr wenige den getreuen Christen die Dienstleistungen der
Religion darzuöieten vermögen ^ ) , die Strenge der kirchlichen Ge¬
setze gemildert werden . Erst in der Zeit des Friedens und der
Ruhe wird geziemender und vollständiger die Ordnung in diesen
Dingen bewahrt werden können ^ ) .

Endlich gedenkt Gregor VII . nach der kürzlich abgehaltenen
Synode , wo er alle Excommunicirten abermals bis zu einer würdigen
Genugthuung excommunicirt und die Menge der anwesenden Brüder
gebeten habe , sie möchten die Barmherzigkeit Gottes jeden Tag an¬
flehen , daß er jene Gebannten in wahrer Treue zur Kirche zurück -

„ Anmerkungen " , wollte ,l . 5203 zu 1084 setzen , weil nur zu diesem Jahre eine
Legation der mit dem Schreiben beauftragten lexati nostras apostolieae ssäis
in üallias , Bischof Petrus von Albano und Gisulf prinesp8 Salsrnitanus ,
nachzuweisen sei ; aber Sander zeigt , I. e . , wenigstens für Gisulf in 1 . 5235 —
Itegistr . VIII , 49 , das zu 1082 anzusetzen ist — , daß — oarissimus no8tsr
8aIernitÄNU8 prinosp8 novitor rsäiit (I. e . , 501 ) — damals eine Sendung
Gisulf ' s vorkam , und ebenso wird da darauf Bezug genommen , daß ja Olalli
gar nicht bloß auf Frankreich nothwendig zu beziehen ist (vergl . Scheffer -
Boichorst ' s Zusammenstellung von Anwendungen des Wortes daliia für Deutsch¬
land , auch das rechtsrheinische , Mittheilungen des Institutes für österreichische
Geschichtsforschung , XIII , 108 — 110 ). Die Untersuchung Schefser -Boichorst ' s —
Die Ansprüche Gregor ' s VII . auf Gallien als zinspflichtiges Land und auf
Sachsen als Eigenthum der Kirche (Ergänzungsband IV . zu den „Mittheilungen " ,
77 — 90 ) — geht geradezu von diesem 1 . 5203 aus .

2b) Die Worte : propter bonorum (80 . 8aesräotum ) inopiam gnia pau -
« i88imi 8unt gui üäolitnw 6bri8tiaui8 oKeia roligionm pör8olvant (476 ) sind
bezeichnend für die damalige Nothlage der deutschen Kirche .

2°) Nach diesem Absätze folgt : Ostsrum äs Luggons , ouiu8 malitiam
8igniüea8ti8 (also beide , Altmann und Wilhelm ), nsäum tantam potestatem ,
viäsliest absolvsnäi , 8ibi tam temsrs oommisiWs , nee stiain recoräamur no8
aliguanäo oum vol 8srmons vsl vi8u notum babui886 (476 ). Sollte ein
Burchard , etwa einer der königlich gesinnten Bischöfe , unter diesem Namen ge¬
meint sein ?
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führe . „ Denn mir suchen keines Menschen Verderben , sondern
wünschen das Heil Aller in Christus " . —

Neben diesen : Schreiben an seine beiden hauptsächlichste !: geist¬
lichen Vertrauten in Oberdentschland schickte aber Gregor VII .
außerdem noch in der Fastenzeit , am 15 . März , an Bischof Her¬
mann von Metz , auf dessen angelegentliche Bitte , eine Kundgebung ,
die aber eine viel allgemeinere Bedeutung hatte ; denn sie richtete
sich nach der Ueberschrift „ gegen jene , die thörichterweise sagen , daß
der Kaiser von : römischen Papste nicht excommunicirt werden könne " .
Mit der nachdrücklichste !: Kraft legte hier der Papst seine Ansichten
über das Verhältniß der Kirche gegenüber der weltlichen Gewalt ,
in : Sinn des völligen Vorwiegens des bischöflichen Ansehens vor
den : Königthum , aus einander ^ ) .

Gregor VII . nahm für dieses sein Schreiben an Hermann sein
früheres , das er an : 25 . August 1076 an den Bischof gerichtet
hatte , zur Grundlage . Dabei ging er von Lobsprttchen für den
Bischof aus , daß dieser bereit sei , Beschwerden und Gefahren für
die Verteidigung der Wahrheit auf sich zu nehmen : das könne
nur als eii : Geschenk Gottes angesehen werden , der ja versprochen
habe , daß seine Auserwähltei : nie ganz abirren könnten , und der
sie nie völlig zu Fall gerathen lasse , weil er die allerdings durch
nützliche Prüfung zur Zeit der Verfolgung Erschütterte !: nach einer
gewissen Zeit der Beängstigung ^ ) wieder befestige , fester als sie
vorher gewesen waren . Aber der Papst will nun eben den Bischof
ermahnen und seine Freudigkeit , für die christliche Religion unter
den Ersten in der Schlachtreihe zu stehen , noch mehr stärken . Denn
der Bischof hat ihn : ja das Verlangei : ausgesprochen , durch eine
schriftliche Aeußerung gegen dei : Wahnwitz derjenigen unterstützt und
geschützt zu werden , die dem apostolischen Stuhle das Recht ab¬
sprechen wollen , König Heinrich zu excommuniciren , „ den Menschen ,
der das christliche Gesetz verachtet , den Zerstörer der Kirchen und
des Reiches , den Anstifter und Gesinnungsgenossen der Ketzer " , und

b' ) Das Schreiben an Bischof Hermann , der — vergl . ob . S . 854 u . 8 —
um ein solches Vorgehen des Papstes sich beworben hatte , steht mit der Ueber¬
schrift : Kontra i1Io8 , gui stults äicunt , imporatorem oxeommunieari non p 08se
s, Komano xontiücs im koZistr . VIII , 21 , I . 5201 (I. c ., 453 — 467 ) ; aber auch
Bruno nahm in o . 73 , gleich zu 1076 , im Anschluß an die in Bd . II , S . 695
— 701 , behandelte Kundgebung , st. 4999 , das Schreiben auf (I . o-, 356 — 361 ),
und Hugo von Flavigny , Kid . II , der das Gleiche that , rühmt die opmtoia als
ita auotoritatidua seriptnrarum ckivinarum munita atgus relorta ckootrinasgue
apo8tolioss 8a1o eonckita , ut dse 8oia sntüeiat tickolibu8 aä eonstitanckam ack-
veroariorum inoptam otnltitiain (88 . VIII , 453 — 458 ). Martens , Gregor VII .,
sein Leben und sein Wirken , II , 49 — 66 , gab von dem früheren Briefe Gre -
aor ' s VII . an Hermann , st. 5000 (vergl . Bd . II , S . 719 — 721 ), sowie von dieser
Kundgebung eine eingehende Analyse . Mirbt , I . o ., 23 , nennt den Inhalt dieses
Schreibens „ein Parteiprogramm in großem Styl " .

^ ) Die Worte : xv8t trepickationom aligusm gehen auf Hermann ' s Hal¬
tung auf der Wormser Reichsversammlung 1076 (vergl . Bd . II , S . 614 , 621
u . 622 ), und der Ausdruck : intsr ignavos alium , guo turpiub alio tugiat , timor
exanimat ist wohl auch nicht absichtslos gewählt (453 ) .
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die dem Papste nicht zuerkennen , daß es in seiner Befugniß liege ,
von dem Heinrich IV . geleisteten Eide der Treue irgend einen
Menschen zu lösen .

Zwar hält Gregor VII . eine einläßliche Erläuterung gar nicht
so sehr für nothwendig , da für dieses Recht in den heiligen Schriften
so viele und so ganz sichere Zeugnisse sich finden , und er meint ,
jene Leugnung geschehe nicht so sehr aus Unwissenheit , als aus der
Raserei elender Verzweiflung . Aber er beginnt doch seine Aus¬
führung , und als ein erstes Zeugniß wird das auf Petrus bezüg¬
liche Wort Jesu : „ Du bist Petrus , und auf diesen Felsen werde ich
meine Kirche bauen " mit der daran sich anschließenden Verheißung
vom Binden und Lösen durch Petrus angeführt : so seien auch die
Könige von dieser allgemeinen Macht des Petrus zum Binden und

i Lösen nicht ausgenommen , und auch wer etwa dessen Gewalt über -
i müthig abschüttle , werde sie am Tage des Gerichtes um so härter

empfinden . Im Weiteren wird dann in diesem Zusammenhang
aus einander gesetzt , auf welche Weise die heiligen Väter diesen festen
Grund der Leitung der Kirche , dieses dem heiligen Petrus als dem

I Apostelfürsten durch himmlischen Rathschlnß ganz besonders zu -
' gesicherte Recht weitergehend angenommen und festgehalten hätten ,
j Durch eine Reihe von Beispielen , von denen freilich gleich schon
l das zweite Pseudo -Isidor entnommen ist ^ ) , soll gezeigt werden ,

daß diese Väter ans Concilien und in ihren übrigen Verhandlungen
und Schriften die heilige römische Kirche ihre gemeinsame Mutter
nannten , daß sie neben den Glaubenslehren auch deren richterliche
Aussprüche aufnahmen , so daß keine Berufung von da hinweg ,
keine Wiedererwägung oder Aufhebung irgendwie eintreten könne .
Besonders soll noch an Hand einer Aeußerung des Papstes Gregor I .,
die allerdings in ganz eigenthümlich mißverständlicher Weise aus¬
genutzt erscheint " ) , zur Ueberzeugung gebracht werden , dieser heilige
Papst , der doch unter den Lehrern der Kirche jedenfalls der mildeste
sei , habe festgestellt , die Könige sollten ihre Würde verlieren , falls

! sie sich vermessen , Vorschriften des apostolischen Stuhles zu verletzen ,
j Das bietet nun Gregor VII . den gewünschten Anlaß , auf

Heinrich IV . überzugehen . Er meint , habe Gregor I . da die Könige ,
welche seine Festsetzungen , die in diesem einzelnen Falle ein einziges
Spital betrafen , verletzen würden , so nicht bloß mit Absetzung ,
sondern mit Ercommunication und der Verdammniß vor dem Welt¬
gerichte bedroht , wer könnte denn ihn , Gregor VII ., deßwegen an¬
fechten , daß er Heinrich — dieser wird dabei wieder mit den

Von Julius I , ,1. 196 .
" j GZ ist aus Gregor ' s I . Registr ., I . id . XIII , sp . 8 , des Papstes Aus¬

spruch an den Abt Senator , mit der bloßen Jmprecationsformcl : 8i gnis voro
reguin , Lueenlotiii » , jmlicmn atguo sasoulrrriuin peraonaruin dann constitutio -
nis nostras paZinam agno8cens contra kam vsnirs ternptavsrit (ste .) (455 u .
456 ). Vergl . auch Sdralek , Die Streitschriften Altinann 's von Passau und
Wezilo ' s von Mainz , 127 , n . 2 .

Meyer von Knonau , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich I V. u . V. Bd . III . 24
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schlimmsten Namen belegt — abgesetzt und excommunicirt habe .
Ein Pseudo - Isidor angehörendes Schreiben des heiligen Petrus
über die Ordination des Papstes Clemens soll dabei darlegen , daß
der , von dem der Papst wegen seiner Handlungen sich abwendet ,
am meisten vom Gerichte des heiligen Petrus getroffen werde .

Aber der Brief soll zur Sache selbst zurückkehren : „ Soll etwa
die Würde , die von weltlichen Menschen — die auch nicht einmal
etwas von Gott wissen — erfunden ist , nicht jener Würde , die des
allmächtigen Gottes Vorsehung zu seiner Ehre erfunden und mitleids¬
voll der Welt gegeben hat , unterworfen werden ? " Wer wüßte nicht ,
daß Könige und Herzoge von denen ihren Ursprung genommen
haben , die , indem sie von Gott nichts wissen , durch Hochmuth ,
Räubereien , Treulosigkeit , Mordthaten , kurz gesagt , durch Verbrechen
fast jeglicher Art , auf Betreiben des Teufels , des Fürsten der Welt ,
danach trachteten , mit blinder Gier und unerträglicher Anmaßung
über ihres Gleichen , d . h . über die Menschen , zu herrschen ? So
seien denn diese weltlichen Fürsten , wenn sie sich anstrengen , die
Priester des Herrn auf ihre Fährten abzulenken , mit keinem anderen ,
als mit dem Satan , richtig zu vergleichen .

Danach soll durch eine Reihe ausgewählter geschichtlicher That -
sachen bewiesen werden , daß die Priester Christi als die Väter und
Lehrer der Könige und Fürsten und aller Gläubigen anzusehen
seien , so daß es als bemitleidenswerther Wahnwitz erscheine ,
wenn der Sohn den Vater , der Schüler den Meister sich unter
werfen wolle . Diese Zeugnisse sollen darlegen , daß zahlreiche
Bischöfe das eine Mal Könige und das andere Mal Kaiser — so
der heilige Ambrosius den Kaiser Theodosius — excommunicirt
haben , und das gleichfalls als Beispiel gewählte Vorgehen des
Papstes Zacharias gegen den letzten Merovinger , die Einsetzung
Pippin ' s , die dabei gänzlich als Handlung des Papstes hingestellt
wird , bietet Gregor VII . Gelegenheit , ans die Losbindung der
Franken von dem Treueide , der gegenüber dem gewesenen Könige
geschworen gewesen war , hinzuweisen : solches thue ja jetzt die
heilige Kirche auch häufig , wenn sie Nassallen vom Bande des Eides
löse , gegenüber Bischöfen , die ihrer Würde durch die apostolische
Machtvollkommenheit verlustig erklärt morden sind .

Ganz eigenthümlich ist der Weg der Beweisführung , auf die
der nächste Theil des Schreibens übergeht . Dem Exorcisten —
meint Gregor VII . — ist als „ einem geistigen Feldherrn " , behufs
Austreibung der bösen Geister , eine größere Gewalt zugestanden ,
als jemals eine solche irgend einem Laien zugetheilt werden kann .
Denn über alle Könige und Fürsten der Erde , die nicht gottes -
fürchtig leben und Gottesfurcht in ihren Handlungen nicht nach
Gebühr zeigen , gebieten die bösen Geister . lieber diese Knechte
und Glieder der bösen Geister also besitzen die Exorcisten die Ge¬
walt , so bald ihnen die bösen Geister selbst unterworfen sind . Da
aber die Priester über den Exorcisten stehen , so ist vollends der
gänzliche Vorrang der Priester vor Königen und Fürsten be -
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wiesen " ) . Eben das soll dann noch in der Erörterung weiterer
Fragen zur Ueberzeugung gebracht werden , unter Anderem darin ,
daß das Sacrament der Taufe , die Darstellung von Leib und Blut
Christi durch das Wort , die Kraft des Bindens und Lösens , weitere
wichtigste Verrichtungen einzig den Priestern , nie aber Kaisern oder
Königen zustehen . So weit erhebt sich also die priesterliche Gewalt
über alle weltliche : „ Wer also , der auch nur ein wenig bei Sinnen
ist , kann daran zweifeln , daß die Priester den Königen vorangesetzt
werden ? Wenn aber die Könige für ihre Sünden von den Priestern
zu beurtheilen sind , von wem werden sie richtiger , als vom römischen
Papste , beurtheilt werden müssen ? Zum Schluffe : es ziemt sich ,

> daß irgend welche gute Christen viel zutreffender , denn schlechte
j Fürsten , als Könige angesehen werden " . Diese Unterscheidung spitzt

sich nachher noch mehr zu , zwischen dem Christen und dessen Gegen¬
part , der nur das Seinige , nicht Gottes Sache sucht , der seine
Mitmenschen tyrannisch unterdrückt : dieser letztere , der Eigensüchtige ,
zählt zum Leibe des Teufels und geht mit dem Fürsten der Finsterniß
in ewiger Verdammniß zu Grunde . Freilich stimme » die bösen
Bischöfe dem ungerechten Könige bei , den sie , nachdem einmal von
ihm die Würden in übler Weise ihnen verliehen worden sind , lieben
und fürchten , und so verkaufen sie Gott um schlechten Lohn , indem
sie in simonistischer Weise einen Jeglichen ordiniren . So viel will
der Papst von den Königen und Kaisern gesagt haben , die , von
eitler Ruhmsucht aufgeblasen , nicht für Gott , sondern für sich
herrschen .

Aber eben deßwegen gedenkt Gregor VII . , im Weiteren noch
den Kaisern , den Königen und übrigen Fürsten Ermahnungen zu
geben und die Waffen der Demuth , die ihnen ganz besonders noth -
wendig sind , zu verleihen . Gefahrvoll und furchtbar ist nämlich
die kaiserliche und königliche Würde , in der nur sehr Wenige zum
Heile kommen , während im Gegensätze hiezu in der heiligen Kirche
durch das Urtheil des heiligen Geistes viele arme Leute verherrlicht
werden . Vom Anfang der Welt bis zur Gegenwart meint der
Papst in allen zuverlässigen Schriften nicht sieben Kaiser oder
Könige gesunden zu haben , deren Leben so durch Frömmigkeit und
Wunderkraft geziert wäre , wie eine unzählbare Menge derjenigen ,
die die Welt verachten , obschon ja zu glauben sei , daß doch mehr
als diese Siebenzahl bei Gott Barmherzigkeit gefunden habe , und
dann sucht er nach solchen Herrschern , die Wunder verrichtet hätten ,
die heilig gesprochen worden seien . Um so mehr sollen sich demnach
die Herrschenden fürchten , nach dem Worte der Weisheit Salomonis
(Oap . VI , V . 7 ) : „ Die Gewaltigen werden in gewaltiger Weise
Qualen erleiden " ; denn so viele Menschen ihnen untergeben waren ,

" ) Es wird hier damit operirt , daß das koutiiieole üomauum bei der
Ordination der Exorcisten diese als spirituales impetatores uä adieieuäos äas -
woues bezeichnet , so daß also durch Gregor VII . abgeleitet wird : exoreistae
super äsiuoues s , Oeo Imperium luibeut (459 ).

24 *
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für so viele werden sie Gott Rechenschaft schuldig sein . Wenn der
Spruch der heiligen Kirche ferner für die Tödtung eines einzigen
Menschen so große Buße auflegt , wie wird es denen gehen , die
viele Tausende für die Ehre dieser Welt dem Tode übergeben ?
So zieht denn Gregor VII . den Schluß , daß Buße aus ganzem I
Herzen da Noth thue , und wenn diese Herrscher der Welt nicht
preisgeben wollen , was sie mit diesen : vergossenen Menschenblute
erworben oder festgehalten haben , so ist auch ihre Reue ohne die
Frucht der wahren Reue vor Gott , und eben deßhalb haben sie so
viel Ursache zur Furcht . Dann werden Vergleichungen fortgesetzt , °
zwischen den von : eiteln Ruhme angelockten Königen und Fürsten
der Erde einestheils , den gottesfttrchtigen , Gottes Reich höher
achtenden Bischöfen auf der anderen Seite . Aehnlich stellt Gregor VII .
den apostolischen Stuhl , auf den : die ordnungsgemäß Ordinirten I
durch Verdienst des heiligen Petrus besser werden und zu den : die 1
Gottesfürchtige :: — er meint die als Päpste Erkorenen — nur ge¬
zwungen mit großer Furcht herantreten , und den königlichen Thron
einander gegenüber , dieses Sinnbild der Welt , den man vollends
nur mit Angst besteigen könne , da auch die Guten und Demttthigen
— Saul und David seien Beispiele — auf demselben schlechter
werden . Aus diesem Grunde sollen jene , die durch die heilige
Kirche nach deren freien Willen zun : Königsthrone oder zur Kaiser¬
herrschaft , nach vorangegangener reiflicher Üeberlegung , herangerufen
würden , nicht für vergänglichen Ruhm , sondern demüthig zum
Heile Vieler Gehorsam leisten . Noch eine ganze Reihe heilsamer
Vorschriften wird hierauf nach dieser Richtung hin ertheilt . Ganz
besonders sollen diese so Ermahnten stets bestrebt sein , die Priester ,
die Augen des Herrn , als ihre Meister und Väter anzuerkennen ,
sie infolge dessen gebührend zu ehren , da ja noch viel mehr , als die
leiblichen Väter und Mütter , die Geistlichen diese Ehre verdienen ^ ) .
Der ehrt nicht nach Christenpflicht Gott und seinen Nächsten , der
es versäumt , bei einer so hohen und dringenden Noth für seine
heilige Mutter Kirche nach Kräften zu sorgen . Den Christus
demüthig Nachfolgenden wird verheißen , daß sie aus dem knechtischen
und vergänglichen Reiche in das der wahren Freiheit und Ewigkeit
übergehen dürfen .

An : Schlüsse weichen verschiedene Fassungen des Schreibens
von einander ab . In der kürzesten Form wendet sich Gregor VII .
außer an Hermann noch an die Mitbischöfe , sie möchten nicht aus
Furcht vor den Fürsten es versäumen , diesen die Wahrheit zu
sagen . Die längste Fassung bewegt sich noch über verschiedene
Stellen aus Gregor ' s I . Schriften hinweg : „ Immer haltet im Ge -

42) In diesem Zusammenhang steht die schon ob . S . 271 in n . 69 er¬
wähnte Stelle : Hon oarnali amors illeeti slucieant tilium suum Zrsgi , pro guo
6dristu8 oanguinsm 8vum iüäit , prasxonsre , si meliorem illo et utiliorem
po88snt invsnire , ne , pluo Deo äiligenäo Llium , maximuni oanetao eeeie8iae
interant cistrimsntum (464 ).
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dächtnisse , was weiter ausgeführt ist , wenn nicht , weil der Sünder
Gregor es Euch schreibt , so doch , weil der heiligste Gregor einst¬
mals darüber gehandelt hat " — und schließt mit einer allgemein
gehaltenen Ermahnung . Eine dritte wendet sich im Besonderen
nochmals an Bischof Hermann und überträgt ihm die Vollmacht
über ganz Lothringen , in den Bisthümern das , was zum bischöf¬
lichen Amte gehört , zu vollziehen , wo deren Bischöfe wegen An¬
hänglichkeit an Heinrich IV . excommunicirt seien , so lange als die
Excommunication daure und die Bischöfe nicht aus Rom los¬
gesprochen seien oder ein gesetzmäßiger Nachfolger seinen Eintritt
gehalten habe " ) .

— Diese Wochen der Fastenzeit , nach der in deren Anfang
abgehaltenen Synode , als die Gefahr des Vorrückens Heinrich ' s I V .
immer klarer sich darstellte , gehören zu den unter vielfachsten Be¬
dingungen stehenden Zeitabschnitten innerhalb der Beziehungen
zwischen dem Könige und Gregor VII .

Während der König seinen Marsch nach Italien in das Werk
setzte , hatte er selbst den Gedanken noch keineswegs völlig auf¬
gegeben , sich unter Verständigung mit dem Papste , wie das vor
vier Jahren gelungen war , vom kirchlichen Banne zu lösen , und
ebenso war durch Gregor VII . den vertrauten Vertretern in Deutsch¬
land , Bischof Altmann und Abt Wilhelm , keineswegs verhehlt
worden , wie laut sich Stimmen in seiner nächsten Nähe dafür er¬
höben , daß er solchen friedfertigen Gedanken des Königs sich nicht
feindselig gegenüberstellen möchte , für den Fall , daß Heinrich IV .
ernsthaft zur Verständigung die Hand bieten wollte . Daß die Kunde
hievon auch im Kreise der Anhänger Gregor ' s VII . in Deutschland
bis zu einem gewissen Grade verbreitet war , trug wohl gleichfalls
zur Entmuthigung , vorzüglich im sächsischen Lande , bei und führte
dazu , daß trotz der nur auf kurze Frist lautenden Kaufunger Ab¬
machungen die Waffen bis zum Juni in Deutschland ruhten , während
auf der anderen Seite Gregor VII . aus dem gleichen Grunde jenen
Rath mochte gegeben haben , mit der Wahl eines Nachfolgers für
Rudolf nicht zu voreilig zu sein : würde dann freilich ein solcher
bestellt werden , so sollte er seine Abhängigkeit vom römischen Stuhle
vollkommen bekennen . Was aber die Lage in Italien betraf , so
stand Gregor VII . hier abermals den mannigfaltigsten Erwägungen
gegenüber . Durch den schweren Schlag , der Mathilde ' s Heeres¬
rüstung bei Volta getroffen hatte , waren die Berechnungen des
Papstes , die sich auf Oberitalien , auf die von dort her erwartete
Hülfe bezogen , ganz zerrissen : ja er meinte , so sehr er sich zugleich
den Anschein gab , Heinrich ' s IV . Uebermnth gering zu schätzen .

" ) Die erstgenannte Form bietet Bruno (361 ), die zwei anderen die von
Jaffs (465 — 467 ) neben einander gestellten Redactionen . Ewald , Walram von
Naumburg , 37 u . 38 , will als die ursprüngliche Form des Briefes die mit
dem Worte : obioiunt schließende , durch drei Handschriften repräsentirte , I . c .,
465 , abgedruckte Redaction anerkennen .
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Mathilde werde sich nur halten können , wenn sie von Deutschland
her thatkräftig unterstützt werde , und so ergingen jene dringenden
Mahnungen an Altmann , die Kraft Welf ' s für eine solche kriegerische
Unternehmung in Bewegung zu setzen . Schließlich lag für Gregor VII .
die ganze Entscheidung darin , ob jene schon länger so eifrig be¬
gonnenen , durch den angerufenen Beistand des Abtes Desiderius fort¬
gesetzten Versuche , Herzog Robert und seine Normannen wirklich ernst¬
haft für die Vertheidigung Rom ' s in Gang zu bringen , Erfolg
haben würden .

Herzog Robert trug sich schon seit dem Sturze des Kaisers
Michael VII . mit Angriffsplänen gegen das byzantinische Reich ,
Gedanken , auf die auch Gregor VII . sich nicht ohne Eifer ein¬
gelassen hatte " ) , und seit dem vorhergehenden Jahre waren die
Vorbereitungen des normannischen Beherrschers von Unteritalim
noch weiter vorgeschritten . Robert hatte den Weg nach dem Osten
sich durch mehrere Mittel zu öffnen gesucht . An den Kaiser
Nikephoros III . Botoniates war als Gesandter des Herzogs einer
der angesehenen Herren des Hofes , Graf Raoul , aus Saleruo ab¬
geschickt worden , um auf Byzanz eine Einwirkung hervorzurufen :
der Bote sollte Rechenschaft , für das begehren , was gegen Michael
und dessen Hans geschehen war , und besonders auch wegen der
Tochter des Herzogs Genugthuung fordern . Daneben gedachte
Robert , wenn diese Einschüchterung nichts helfen würde , mit
kriegerischen Rüstungen zu drohen , und wohl gleich darauf ging ,
im März , eine kleinere Flotte voraus , um die Küste des illyrischen
Landes und weiter südwärts auszuklären , etwa einer Burg oder
Stadt sich zu bemächtigen , auf die man nachher sich stützen könnte ;
besonders scheint es auf die Insel Korfu abgesehen gewesen zu
sein . Außerdem jedoch setzte sich der Herzog mit dem kaiserlichen
Statthalter von Durazzo , dieses stark befestigten wichtigsten byzanti¬
nischen Platzes an der Westküste , Monomachatos , in Verbindung ,
um ohne Kampf in den Besitz dieser Hauptfestung zu gelangen " ).
Vielleicht diente auch Gregor VII . von sich aus gerade diesen Ab¬
sichten Robert ' s , indem er an den Dogen und an das Volk von

" ) lieber Herzog Robert Guiscard ' s Pläne gegen Constantinovel vergl .
zuletzt ob . S . 807 - 811 .

Mgrgy über die in erster Linie durch die Alexias der Anna Komnena ,
lud . 1, erhellten Beziehungen Robert ' s zu Byzanz von Heinemann , Geschichte
der Normannen , I , 305 ff . , 309 ff . , sowie Sander , I . c . , 69 ff ., 77 ff . , 183 ff.
Die Sendung des (sc . Robert )

und die Verhandlungen mit Monomachatos erzählt die
Alexias , lud . I , ec . 15 u . 16 (Hä . Reifferscheid , 1, 50 ff .). Die Zeit der Ex¬
pedition der Flotte , die Robert ' s eigenem Ausbruch voranging , nennt ^ .uovz'uu
Larsusis Odrou . : Neuss Nortis ipss äux Rodbsrtus äirsxit uovißia et odseäit
vorto (Muratori , 8oript . rsr . Italic ., V , 158 ) . Doch werden alle diese Ereig¬
nisse hier nur insofern näher verfolgt , als sie sich mit den gegenüber Gregor VII .
und vollends Heinrich IV . vorliegenden Fragen berühren .
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Venedig schrieb , sie möchten sich hüten , mit den Excommunicirten
irgendwie in Verbindung sich zu halten , mit weiteren Worten , nicht
den Griechen gegen den unter dem Schutze des heiligen Petrus
stehenden Herzog Robert beizustehen " ) .

Aber freilich geschah nun in Constantinopel selbst eine aber¬
malige Veränderung , die auch auf die Pläne Robert Guiscard ' s
einwirken mußte . Die Kaiserherrschaft des Nikephoros war nicht
von langer Dauer . Es war zwischen ihm und dem Neffen des
früheren Kaisers Isaak Komnenos , Alexios , der anfänglich die Er¬
hebung des Nikephoros wesentlich unterstützt hatte , zu Reibungen
gekommen , und alsbald erwies sich hiebei , daß Alexios , der als
Staatsmann und Feldherr den neuen Kaiser weit überragte , ent¬
schieden im Uebergewichte diesem gegenüber sich befinde . Nachdem
Alexios die Hauptstadt verlassen hatte , kehrte er mit einem rasch
gesammelten Heere gegen dieselbe zurück und erlangte am 1 . April
den Eingang , worauf schon am Osterfeste drei Tage später seine
Krönung als Kaiser nachfolgte " ) .

Doch Robert setzte seine Vorbereitungen zum Aufbruche in un¬
verminderter Weise fort " ) . Auch über Weigerungen , die ihm unter
seinen Vassallen , aber noch weit mehr unter den unkriegerischen
llnterthanen in den eroberten italieuischru Gebieten entgegengestellt
wurden , setzte er sich schroff hinweg und schrieb die Sammlung der
Truppen in Otranto vor . Ebenso ordnete er auf die Zeit seiner
Abwesenheit die Bestellung einer Stellvertretung , durch seinen
ältesten Sohn aus der zweiten Ehe mit Sigelgaita , Roger , in der
Weise au , daß ihm zwei Rathgeber zur Seite gegeben würden . In
Rom konnte der Umstand nur lebhaftes Mißtrauen erwecken , daß
einer dieser Rathgeber der gleiche Robert von Loritello , Neffe des

" ) 4 . 5210 , Rsgistr . VIII , 31 , vom 8 . April , an den gloriosus äux
(Dominicus Silvius ) et gens Vsnotorum , In tamen gui non eommunieant ex -
eommunieatis , enthält eben im Wesentlichen die Mahnung — eum tsmpus
oportunum (guoä , Domino tavsnts , oito kuturum spsramus ) aüvsnsrit — : nt
summa äiligsntia et oautsla vos ab sxeommunieatis custoäire eurstis , ae per -
maxime caveatis , amieitiam lorts vel gratiam illornm eaptanäo , iisäem vos
laguois clamnationis inneetsre (I. o ., 482 u . 483). Vergl . Sander , I . e -, 71 , n . 4 .

" ) Vergl . über den Tag des Eintritts in Constantinopel Alexias , lüb . II ,
e. 10 (I . o ., 87 ), über den der Kaiserkrönung : äominies rssurreotionis äis —
Romoaläi ^ vual . ( 88 . XIX , 409 ).

" ) Allerdings haben ^ nnal . IZensvsnt ., aber (6oä . 1) a . 1080 , im gleichen
Zusammenhangs : Ileinriens impsrator venit Romam (in 6oä . 3 zu 1081 : Ilein -
rieus rex venit Romain menss Naciio ). Rt in socism anno Robertns äux
perrexit super oivitatsm Tiburtinam (88 . III , 181 ), und Hirsch , Desiderius
von Monte Cassino — Forschungen zur deutschen Geschichte , VII , 77 , mit n . 1 ,
zieht diese Nachricht hieher zu 1081 — „ wahrscheinlich während der Fastenzeit "
(ähnlich von Heinemann , I. e . , I , 808 , wo zwar n . 2 auch die Möglichkeit einer
Verschiebung zu 1082 andeutet ). Aber sogar angenommen , die Nachricht ge¬
hörte zu 1081 , so ist gewiß nicht von einem „ kurzen Vorstoß " (so von Heine -
mann ) zu sprechen , sondern höchstens , wie Hirsch vorschlägt , von einem Zug
»nur mit wenigen Truppen " , „ohne Bedeutung , ohne wesentlichen Vortheil für
den Papst " . Robert ' s ganzes Augenmerk war ostwärts gerichtet .



376 1081 .

Herzogs , war , über dessen Uebergriffe gegen das Gebiet des heiligen
Petrus Gregor VII . so ernsthaft sich beschwert hatte " ) .

Allein auch die dringenden Gesuche des Papstes , um Waffen -
hülfe gegen das voraussichtliche Anrücken Heinrich ' s IV . , sind ohne
Frage völlig unerfüllt gegeben . Wie der Papst selbst durch den
schon erwähnten Brief an den Abt Desiderius den Herzog an die
Erfüllung seiner Verpflichtungen hatte erinnern wollen , so müssen
sich auch die Römer auf den Schlitz der normannischen Waffen be¬
rechtigte Hoffnung gemacht haben " ) . Doch nicht nur blieben alle
diese Versprechungen leere Worte ; sondern der Papst sah sich nock-
weiter durch Nachrichten beunruhigt , die zum weitgehendsten Miß¬
trauen gegen den normannischen Lehensfürsten Anlaß zu bieten
schienen .

Als ganz sichere Mittheilung kam nämlich von Seite der Gräfin
Mathilde dem Papste die Kunde zu Ohren , daß Heinrich IV . sich
nach seiner Ankunft in Italien mit Robert Guiscard in Verbindung
gesetzt habe . Die Nachricht besagte , der König habe unter der Be¬
dingung mit dem Herzog eine Verbindung anzuknüpfen gesucht , daß
sein Sohn Konrad sich mit einer Tochter Robert ' s vermähle und
diesem vom Könige die Mark Fermo , jenes wichtige Gebiet am
adriatischen Meer , das Robert ' s Reich nordwärts in so erwünschter
Weise fortgesetzt hätte und nach dem er schon länger in heftigem
Gegensätze gegen Rom rang , zngetheilt werde . Gregor VII . fürchtete
ernsthaft , die Römer möchten aus Robert ' s Versäumniß , die Hülfs -
verpflichtung für die Vertheidiguug des Papstes zu erfüllen , den
Schluß ziehen , daß zwischen dem König und Robert wirklich ein
Abschluß zu Stande gekommen sei '' ' ) .

4°) Vergl . hiezu von Heinemann , I. c ., 1, 309 u . 310 . Hier haben Ouillsr -
mus ^ pulisnsis , Oesta Rodsrti Vüscaräi , Ril >. IV , v . 122 ff . , v . 186 ff . ( 88 . IX ,
282 , 283 ), und die Alexias , Rid . I , o. 14 (I. c ., 49 ), wieder die gleiche ob .
S . 306 in n . 128 angedeutete gemeinschaftliche normannische Quelle vor sich
gehabt .

°° ) Sander folgert , I . c -, 72 n . 1 , mit Recht , insbesondere aus den Worten
des Briefes Gregor ' s VII . an Desiderius 9 . 5218 -— Rsgistr . VIII , 34 : si
vicksrint (so . Romani ), «lucsm acljutorinm , siont snramento üöslitatis vobis pro -
misit , suötrallsrs , sowie aus 9 . 5225 — Rsgistr . VIII , 40 — an Robert : gesti
Irslli provontum st aöeptas vietorias palmam nodls st Romanis notiücasti
(I . o ., 486 , 491 ), sowie aus noch späteren Anzeichen , daß auch zwischen den
Römern und Herzog Robert eine Abmachung bestand , laut welcher infolge ein¬
gegangener Verpflichtung des letzteren die Stadt Rom auf normannische Kriegs¬
hülfe sich Rechnung machen durfte .

° ' ) In dem in n . 50 citirten Briefe 9 . 5218 steht : comitissa XIatiläis
littsras all no8 ciirsxit , guibus continstur Iioo , gunä , guemaämoäum a iami -
liaribus ipsius pro csrto cognovit , rsx (sc . Rsinricus äictns rsx ) placitum cum
R (obsrto ) clucs üalisat , viclslicst doc , nt tilius rsgis ttliam ipsius clucis sc -
cipiat st rsx äuci marclnam triduat . (Zuoä Romani ksoils creäent ( : hieran
schließt sich die Stelle in n . 50 ). Unter der marcliia ist die marcllia Rirmana
zu verstehen , die ja auch noch 1080 in den Abmachungen von Ceperano als
streitig zwischen Gregor VII . und Robert erschien (vergl . ob . S . 305 ) . Ebenso
redet Ruillsrmus ^ .pulisnsis , I . c . , v . 171 ff . hievon , allgemeiner : ^ nts tamsu
panlo gnam transsat (sc . Robert , nach dem Osten ), accelsrare dune rsgis man -
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Jedenfalls war auch nach dieser Richtung die Aussicht für
Gregor VII . durchaus verdüstert .

«

Heinrich IV . hatte bis zum Osterfeste — 4 . April — Verona
schon erreicht '̂ ) , und nun sollte in umfassender Weise die Grund¬
lage einer sicheren Machtstellung zunächst in Oberitalien geschaffen
werden . Die königlich Gesinnten empfingen Heinrich IV . freudig ,
in ehrenvoller Weise ; hatte er vor vier Jahren , gehindert durch die
Wahl Rudolf ' s , Italien gerade nach Ostern verlassen , sich nach
Deutschland zurückwenden müssen , so wollte er jetzt die Wider¬
spenstigen bezwingen , wenn nothwendig , durch weitere Züchtigung
für ihren Trotz bestrafen . Die Anhänger Gregor ' s VII , freilich
erkannteil in seinem Auftreten nur die Fortsetzung dessen , was er
schon im deutschen Reiche gethan , der Aussaat der Zwietracht , damit
überall das Gift des Bürgerkriegs die Ruhe des Friedens störe

Das Heer , das den König begleitete , war auch in der Lom¬
bardei nicht viel über den Bestand der Kräfte , die von Deutschland
her mitgekommen waren , hinausgewachsen ; denn nach den sichersten
Zeugnissen ging in : Weiteren eine im Verhültniß keineswegs an¬
sehnlichere Macht mit Heinrich IV . gegen Rom vor -̂ l . Zehn Tage

(lata monsnt . . . ut oonlsrat illi auxilium contra papam lumitlosgue l^uirites
(I. o., 283 ), und ebenso — vergl . nachher in n . 64 — die Alexias , die wieder
die gleiche Quelle , wie Luillsrmus , hier benutzt hat .

Vergl . ob . S . 353 . Sander ' s Annahme , I. o. , 63 (n . 3 ), Heinrich IV .
habe gedacht , schon binnen weniger Monate mit der kaiserlichen Autorität aus¬
gestattet zurückkehren zu können , und daß deßhalb die königlichen Bevollmäch¬
tigten im Februar nur bis Mitte Juni Waffenstillstand verlangt hätten , ist
sehr gewagt .

°b) Von königsfreundlicher Seite sprechen ^ nnal . August . : Rex Rsinrious
Italiam pioliciscens lionarillcs susoipitur ; toto aestivo tempore illio moratus ,
redellss clomnit , eoelssüs injusts sudtracta rsstituit , Lnnal . Riusiäl . : Ilsin -
rieuo rex Italiam eum exsrcitu intrat , aliguos silü aäversos clevastat , die Vita .
Ilemriei IV . imperatoris , e . 6 : Igitur eum exeroitu rex Romam pergeliat ,
xrvtsrsn8 in via guieguid od8tal >ak . Oppiäa freglt , tmnicla pressit , aräua
cnrvavit , faetionss ckissipavit , von der anderen Bruno , o . 129 (im Anschluß an
die Stelle in n . 5 ) : 8eminaturu8 et idi (80 . in Italien ), 8iout priclem in Vllsu -
tonica fsoerat terra , cliscorälam , guo nullam regni 8ui partem plaeatam cki-
mlttsret atgus oivilium dellorum vensnis pacis gnietsm omnino oorrumperst ,
und Donizo , Vita lllatliildis , Lid . II , e . 1 , v . 200 — 202 : rex . . . coadunans
denuo fortes Italiam rur8um 8paeinm post tewporis unum ingreditur , terram
totaw inaculadat aborrans (88 . III , 130 , 146 , XII , 275 , V , 883 u . 384 , XII ,
388 ). Ganz kurze Notizen haben Lnnal . Laudiens . 6ontin . : facto rex exeroitu
vadit Italiam contra resistentem siki Lregorium papam , gut et Ilildsln andus
avtea , V̂nnal . Reodiens . Laotin . : Rex Rsinrious Romam vackit , Ililcleliranäum
dedellaturus ( 88 . IV , 21 , 29 : letztere Stelle in 8igslisrti Llrron ., 88 . VI , 364 ,
hinübergenommen ).

Ueber die Stärke des jetzt in Italien zu Heinrich ' s IV . Verfügung
stehenden Heeres spricht sich Gregor VII . in dem schon in n . 50 genannten
Schreiben 3 . 5218 aus : tzuem (so . Heinrich IV .) soimus sx ultramontanls st
Rongobardis parvam manum liadsrs (I. e . , 485 ) . Aehnlich schreibt Frutolf ,
( dron . univ ., allerdings erst bei den Kämpfen vor Rom , dem Könige eine parva
manus zu (88 . VI , 204 ). So sind entgegenstehende Zeugnisse ganz abzulehnen :
des Marianus Scottus , Lliron ., Reo . alt ., a . 1104 , resp . 1082 , daß Heinrich IV -
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nach den : Osterfeste , am 14 . April , weilte der König , wie Ver¬
fügungen zu Gunsten zweier Klöster beweisen ^ ) , in der Hauptstadt
der Lombardei ^ ) , und nachher muß er sich nach Pavia begeben

cum multo milite clemio Italiam illgressus , Ilugonis Ilaviniacsns . adli . Ollroll .,
I - il >. II , wonach er eum papa suo exeroitu innumeradili tultus gegen Rom auf¬
brach , Runckat . monast . Xquioinetini , e . 1 : cum pluiimo sxorcitu tam suo
quam aliono aere eonäucto (vergl . schon S . 853 u . 6 ), und noch später Hel -
mold ' s 61 >ron . 8Iavorum , Rib . I , e . 30 : granäi oollecta sxpsäitione , aber auch
italienische , wie Landulf , Hist . VIsäiolan . , Ritz . III , c . 32 , daß der König in -
snarradili militrmi multituäins neenon spiseoporum niultorum oorona vallatus
nach Italien gelangt sei , die sogenannten Xnnal . Leligsiwtailsos . : Ilenrieub im -
psrator valicla manu liomam venit , Xnnal . 6avens . : Ilvurieus rsx eum magno
exvreitu venit liomam , 6uiIIorwu8 Apuliens , I . c ., I , id . IV (zwischen andere
Dinge eingeschoben ), v . 65 u . 66 : liomam oliscssurus magna eum gents venire
nititur ( 88 . XIII , 79 , VIII , 460 , XIV , 580 , XXI , 33 — VIII , 99 , XVII , 31 , III ,
190 , IX , 281 ).

^ ) 8t . 2829 und 2830 , verfaßt vom Dictator Adalbero 6 , beweisen , als
erste Stücke einer langen bis zu 8t , 2862 reichenden Reihe (vergl . Gundlach ,
Ein Dictator aus der Kanzlei Kaiser Heinrich ' s IV ., 5 , 98 u . 99 ), daß der¬
selbe am Römerzuge Heinrich ' s IV . theilnahm . Das erste Diplom ist für ko -
linäa adliati88a Oroni monaatorii (im nördlichen Stadttheil von Mailand ) aus¬
gestellt , die bat : quatsnus itsrarsmus scriptum quockäam monastsrii , quoll igno
c1o8truotum est , quia earontia eins a quoclam oa8tro suo — nomius / isano —
toärum vi ot injusts requisituw ost , das zweite für das monastsrium sanetormu
(Isrvasii ot Rrotasii 8ou 8impliciani (San Simpliciano , im nordwestlichen Theile
der Stadt ) ot siusckein monastsrii abdas , mit dein Inhalt , daß Iiominss in loco
Drivillio qui äieitur 6rasso daliitantes «zui so sussqus possossionos 8» l>potsstate
eiusäem monastsrii odligaverunt von allen öffentlichen Lasten befreit sein sollten ,
praster nostrum regalo toärum , quamlo in rsgnum istucl clsvsnsrimus , et
scuclassiam quam comitidus suis singulis annis äedsnt . Besonders auf ge¬
wisse Eigenthümlichkeiten in der Arenga — 8t . 2829 : 8i secissiis I) oi . . . .
riävsrsitatidus et tribulationidus oppressis oonäoledimus — weist Gundlach ,
25 , hin .

66) Giulini ' s Annahme , Nsmoris ckslla oittä s (IsIIa campagna >Ii 51 i-
lano , IV , 233 ff ., Heinrich IV . habe jetzt auch die lombardische Krone in Mai¬
land empfangen , der u . a . auch noch Giesebrecht , III , 527 ( „ Anmerkungen " , 1166 ),
sich anschloß , die Anemüller , Geschichte der Verfassung Mailands in den Jahren
1075 — 1117 (Hallenser Dissert . , 1881 ), 10 , besonders 42 — im Excurs I über
den Werth der Chronik des Galvaneus Flamin « , dessen Nachricht von einer Krö¬
nung hierher gehören soll — , neu vertheidigte , ist durch Sander , 74 n . 2 , zuletzt
zutreffend zurückgewiesen worden . Paul von Bernried , Vita Orogorii VII ., e . 86 ,
fährt nach der in Bd . II , S . 770 n . 41 , mitgetheilten Stelle fort : quas tameu
non multo post contra bannum äomni papao rosumsre st interäiota regvi
gudsrnaeula usurpars non timuit (Watterich , I ' ontit . Roman , vitao , I , 526 ),
Worte , die mit Sander , I . o -, und May , Zur Kritik mittelalterlicher Geschichts¬
quellen ( Beilage zum Jahresbericht d . Gymnas . Offenburg 1888 — 89 ), 45 , als
aus Bernold ' s ob . S . 37 n . 60 angeführter Angabe abgeleitet anzusehen sind .
Vergl . auch Waitz , Deutsche Verf .- Gesch . , 2 . Aufll , VI , 222 n . 2 , daß alle diese
Beweise nicht in das Gewicht fallen . Dagegen darf vielleicht eine Angabe aus
dem schon ob . S . 352 in n . 5 beurtheilten Zusammenhang der Xnnal . 1' egavions .
hieher gezogen werden : Loaäunata clslüno ritsqus äisposita toeius sxereitus
multituäins Nsäiolanum venit (so . Imperator ), et a oonsulilms so primoridus
civitatis tam paoiüoe quam Ironorities suseipitur (88 . XVI , 237 : dagegen paßt
das Folgende , von Unterwerfung der eircumpositas oivitatss urdss st ca -
stella — Cremona , Pavia , Lodi , Mantua , Crema , onm aliis munitionidus . . .
praster Veronam — quaärisnnii odsiäions plurimoqus lallors (sto .) wieder
kaum hieher , da ja gerade Verona Heinrich IV . von Anfang an offen stand ).
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habe » , wo er noch kurz vor Ende April sich aufhielt , um seine
Rüstungen aus der lombardischen Ritterschaft zu ergänzen . Eine
Warnung , die ihm hier ein in weiten Kreisen hoch angesehener
Geistlicher , Bernhard von Menthon , der im Gerüche der Heiligkeit
stehende Stifter oder wahrscheinlich Erneuerer der mit einem kirch¬
lichen Gebäude verbundenen Pilgerherberge auf der Höhe des Passes
über den Großen St . Bernhard , entgegenstellte , er sollte davon ab -
lassen , gegen den Papst zu ziehen , scheint Heinrich IV . , wie zu be¬
greifen stand , mißachtet zu haben , worauf ihm von Bernhard das
Mißlingen des Unternehmens vorausgesagt worden sein soll°H .

I Dann aber eilte das kleine Heer nach Ravenna , um von hier den
^ in Brixen gewählten Gegenpapst mit sich zu nehmen ^ ) , und ebenso

hatte der König jedenfalls auch schon jene Botschaft an Herzog
Robert nach Süditalien abgehen lassen .

Vergl . schon ob . S . 18 in n . 22 , daß von einer Ansetzung einer Sy¬
node in Pavia zu 1081 keine Rede ist . In so weit irrt also Lütolf , Ueber das
wahre Zeitalter des hl . Bernhard von Menthon und die bezüglichen Quellen ,
lTübinger ) Theologische Quartalschrift , HI ( 1879 ), 191 u . 192 , wenn er auch
diese Synode zu Pavia annimmt . Sonst aber beweist er in sehr zutreffender
Weise , daß die Stelle der Vita s . Loruaräi Nsutdouousis , nämlich derjenigen
des Nauuscriptum Loüscsuss (Xcta 8anctorum , äunii II , 1082 — 1085 ), von
dem Zusammentreffen Bernhard ' s mit Heinrich IV . : I 'opiam usquc psrvenit ,
in cuius partidus rsx quiäain Ilenricus militss omuibus moäis idiäem aäuua -
bat , ut causa , äslsnäi papas Romain peteret exciäio , worauf die Unterredung
mit dem König und Bernhard ' s Voraussagung , dann : Dsi vsro sorvus kapiao
commoratus pauiuium , Rovariam inäs progressus sxpstiit , et crsäo Domino
äispensante prolsstum natalis dsati Daurentii sacsräotis st martzmis ipso <1is
quo aävenit cslsdradatur , d . h . nach Lütolf , 194 u . 195 , der 30 . April ,
der Tag des Novareser Localheiligen Laurentius . Eine Sequenz , I . c . , 1082 ,
spricht auch von dem Zusammentreffen , und sie war augenscheinlich die Grund¬
lage für den Biographen ; sie sagt : Xäit Romam rsx Ilsnricus , perclat xaxam ,
quoä iniquus , malus , prorsus inimicus , co ^ nita malitia . Negis notas äsdor -
tatur ; llinc aävsrsa comminatur . Rin « rei ciemonstratur sancto ita qui pro -
datur . Dann läßt die Vita den Heiligen sex iiodäomaäas st so amplius in
Krankheit in Novara liegen und äscimo septimo Ralenäas äunü (mit Lütolf ,
195 , zu verbessern in : äulii ) sterben . Vergl . auch Wattenbach , Deutschlands
Geschichtsquellen im Mittelaller , 6 . Aufl -, II , 241 n . 2 , sowie Hauck ' s Artikel ,
Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche , 3 . Aufl . , II , 640 u .
641 , wo aber , wohl zu weitgehend negativ , die Angabe über den Todestag in
Zweifel gezogen wird . Sander , I. c . , 75 n . 8 , zeigt , daß Heinrich IV . noch um
den 28 . April — nach dieser Vita — in Pavia gewesen ist .

°8) Köhncke , Wibert von Ravenna , 44 , läßt Wibert Heinrich IV . gleich
nach Ostern entgegeuziehen , was in den angerufenen Stellen , Bonitho , Inder
aä amisum , Did . IX : IIis elatus successidus (vergl . ob . S . 816 n . 145 ) äsrs -
pents Italiam iutravit (sc . Heinrich IV .). Rt post pssca , äucens suam dsstiam
(sc . Wibert ), Romam tsnclit (Jaffs , Ridliotd . rsr . 6ermsn ., II , 677 ), und Ber¬
nold : inäo (sc . von Verona ) aä invaäsnäam Romam , cum suo non apostoiico
set apostata Ouidsrto , utputa äomni apostolici non semel psrjuro et ana -
tdewatirato , proksctus sst (88 . V , 437 ) — keineswegs steht , die ja Ravenna gar
nicht nennen . Bei der sichtlichen Eile , die Heinrich IV . hatte , würde er ohne
Zweifel den starken Umweg von Pavia über Ravenna nach Rom nicht gemacht
haben , wenn Wibert schon bei ihm gewesen wäre ; jedenfalls wollte sich auch
der König in Ravenna persönlich zeigen . Auf eine wichtige von Wibert noch
am 8 . Mai ausgestellte Urkunde macht Köhncke , 44 u . 45 , aufmerksam : es ist
die Vereinigung der Geistlichkeit der erzbischöflichen Kirche in einem Kanonikatsstifte .
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Heinrich IV . bliev wahrscheinlich während der ersten Woche
des Mai bei Wibert in Ravenna und war da beschäftigt , aus dem
Gebiete von Ravenna selbst und der anstoßenden Mark Fermo noch
weitere Kräfte für den Zug nach Rom heranzunehmen ; es hieß , er
wolle um Pfingsten nach Rom kommen . lieber diese Sachlage ,
ebenso über die Anknüpfung mit Herzog Robert wurde , wie schon
erwähnt ist , der Papst durch die Gräfin Mathilde sogleich unter¬
richtet ; dabei vernahm er noch , daß beim Durchzuge dem König
und seinem nicht großen Heere die Lebensmittellieferungen ver¬
weigert worden seien — eine Nachricht , die allerdings für alle jene
Gebiete , wo man ihn mit Zustimmung willkommen hieß , nicht zu¬
treffend sein konnte — , und deßhalb meinte Gregor VII . , wie er
in einem Schreiben an Abt Desiderius von Monte Cassino wenigstens
sich den Anschein gab , in einen wirklich eintretenden Vormarsch des
Königs noch Zweifel setzen zu dürfen ^ ) . Aber alsbald wurde von
HeinrichlV . der Appennin , wohl in der zweiten Woche des Monates

60) Der in u . 50 zuerst citirte Brief ä . 5218 beginnt mit der Nachricht :
guoä , Limit pro ceito äiäicimus , Ilsinricus äieitur rsx in sukuilianis Ravenno
moratur , äisponens , si potsrit , Romain circa penteeostsn (28 . Mai ) venire
( : folgt die Stelle von n . 54 ). ^ .uäivimus autsin : guoä ex dis , gui circa
Ravennam vel in marekia morantur , putst exercituin , cum guo verdat , colli -
gers . (chioci tisri minime crsäimus , guoniam nee stiam kotrum (vergl . Waitz .
(I. c ., VIII , 169 n . 5 , 232 ) ex dis , per guos traositnm dadet , dadsrs potest .
Jetzt wendet sich der Papst an Abt Desiderius : Du vsro ipse , amanäs krater ,
eognoscis , guia , si nos amor sustitiae et donoris sanetae ecelesiao non teneret
tamgus pravas voiuntati ac neguitias regis et suorum vellemus kavers , nullus
aliguanäo praeäseessorum nostrorum ad anteeessoridus regidus seu etiain
arcdiepiseopis tarn amplum et äevotum servitium , sieut nos ad doc rege et
ad arcdispiseopo (sc . Wibert ), dadsro potuerunt . Verum , nuoniam st illorum
minas st servitia pro nicdilo äucimus (vergl . die ob . S . 365 angeführten ähn¬
lichen Worte in 9 . 5206 : illius , sc . Heinrich ' s IV ., superdiam parvi psnäimus ),
magis , si neessse kusrit , mortem suscipers psrati srimus , guam impietatibus
sorum assensum praedere aut fustitiam relingusre . (jiuaproptsr rogamus atgue
monsmus , ut , gusmaämoäum ts (ieest , ita nobis aädsreas , guatsnus sanctae
matris tuae Romanas eeclesias donor , guas äs ts multum conüäit , nunc et
semper rodur optinsat . Nach den in n . 51 und n . 50 mitgetheilten Stücken
kommt am Schluffe : 8eä xruäsntia tua sollicite invigilst st , guiä super dac
re actum sit , äiliesnti sxaminatione cognoscat . Du ipse stiam guantoeius
aä nos propsra . 8cias praetsrsa , guoä Romani et , gui circa nos sunt , träs
st prompt » animo Oei st nostro ssrvitio parati per omnia existunt (I . c .,
485 u . 486 ). Sander , I . c . , 75 n . 1 u . 8 , sowie 182 (Excurs Z 9 , über die
Datirung dieses Briefes ä . 5218 ) , zeigt , wegen der Erwähnung der durch
Mathilde an Gregor VII . weiter gegebenen , jedenfalls schleunigst berichteten
Neuigkeiten , daß Heinrich ' s IV . Ankunft in Ravenna in das erste Drittel des
Mai anzusetzen ist , worauf Gregor VII . spätestens um die Mitte des Monates
diese Dinge wußte und etwa in der zweiten Maiwoche diesen Brief an Desi¬
derius abgehen ließ . Was die so große Zuversicht anscheinend ausdrückenden
Worte Gregor ' s VII . , von Heinrich ' s IV . und Wibert ' s amplum et äevotum
ssrvieium , betrifft , so hat Sander , I . e . , 73 o . 2 , jedenfalls Recht , wenn er
leugnet , daß diese absichtlich optimistisch gehaltenen Aussagen irgend einen Hin¬
weis darauf enthielten , daß neue unmittelbare Anerbietungen Heinrich ' s IV .
vorangegangen wären .

°° ) Wegen der in n . 58 erwähnten Urkunde Wibert ' s vom 8 . Mai , dem
letzten Tage der ersten Maiwoche , muß der Ausbruch von Ravenna etwa am
10 . oder II . Mai (vergl . Sander , I . c . , 81 n . 2 ) geschehen sein .
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überstiegen , und ungefähr in die Mitte des Mai fällt ein kurzer
Aufenthalt in dem auf der toscanischen Seite des Gebirges hoch
über dem Thale des oberen Arno liegenden Kloster Vallombrosa ,
wo dem Heere » ach Uebersteigung des höchsten Kammes der Gebirgs¬
kette die nothwendige Ruhe gegönnt wurde " *) .

Heinrich IV . wurden hier in Vallombrosa die Angelegenheiten
einer Stadt vorgelegt , die bisher zu den wichtigsten Äbtheilungen
im südappenninischen Machtbereiche der Gräfin Mathilde gezählt
hatte . Lucca war schon , seit Bischof Anselm da 1073 als Bischof
eingesetzt worden war , von Bewegungen gegen die von diesem
eifrigen Anhänger Gregor ' s VII . vertretenen Bestrebungen erfüllt .
Dadurch daß Anselm den Kanonikern des Domstiftes St . Martin
eine strengere neue Ordnung auflegen wollte , gerieth er mit ihnen
in einen langwierigen Zwist , in den auch Gregor VII . , selbst an¬
wesend , 1070 und hernach noch mehrfach durch Absendung von
Schreiben , endlich in Verhängung der Excommunication eingriff ,
worauf 1080 nochmals eine Synode gegen die Verschwörer die
kirchliche Strafe aussprach ; augenscheinlich hatte sich der Gegensatz
von den Geistlichen auf die Bürger der Stadt Lucca selbst aus¬
gedehnt . Ein Subdiakon Petrus galt in den Augen der dem
Bischof anhänglichen Partei als Hauptanzettler ; der Graf Ugiccio ,
der Bruder des in der Grafschaft Chiusi ansässigen Grafen Rainerius ,
betheiligte sich von außen her an der Anfeindung Anselm ' s . So
traf die Nachwirkung jener Niederlage des Heeres der Gräfin
Mathilde bei Volta auch den Bischof von Lucca , und wahrscheinlich
noch vor dem Ende des ablausenden Jahres mußte er flüchtig davon
gehen ; die Empörung gegen ihn war schon im Vertrauen auf das
baldige Erscheinen Heinrich ' s IV . in Italien geschehen . Offen
schloß sich dann die Stadt , die dabei auch gegen Mathilde sich
durchaus erklärte , dem Könige an , und eben in Vallombrosa er¬
schien vor ihm eine Gesandtschaft aus Lucccch die den Subdiakon

Diese Ergänzung des Jtinerars geht aus der poetischen Vita Xuselwi
Imeonsis episoopi des Rangerius hervor , die — vergl . Bd . II , S . 163 n . 98 —
bis jetzt nur in der äußerst seltenen 1870 in Madrid erschienenen Ausgabe von
Vincentius de la Fuente vorliegt ; der Text wird 88 . XXX zum Abdruck ge¬
langen , und durch die Gefälligkeit der Centraldirection der Nonumenta 6er -
inaniao konnte hier der für jenen Neuabdruck bereinigte Text in der Madrider
Ausgabe benutzt werden , so daß also überall die Verse in der Zählung jener
künftigen Ausgabe citirt werden . Das hier in Frage kommende Stück , v . 4286 ff . ,
gehört einem jener Abschnitte an , die von Rangerius selbständig verfaßt und
nicht der Vita pmsolmi des Bardo entnommen sind ; es lautet : llamgus per
»ngustos aäitus rsx ackvolat , atgus tsssus iu Ilmdroso gramins (poetische Um¬
schreibung des Namens Vallombrosa ) eastra loeat . Xoo 6uitdsrtus absst , äux
et comes impietatis , (Isäucsns eeoum eeous acl intoritum , und Overmann , in
der im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde , XXI ,
gebrachten Abhandlung über Rangerius zeigt , 430 u . 431 , daß dieser Aufenthalt
in Vallombrosa (vergl . Bd . I , S . 81 ) hieher in den Mai 1081 fallen muß . Nach
dem Besuch von Vallombrosa fiel ohne Zweifel der in m 84 erwähnte Auf¬
enthalt in Arezzo (Sander , I. e -, 92 , setzt ihn weniger gut erst in den Juli ).
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Petrus als Bischof für sich erbat , ein Wunsch , den Heinrich IV .
erfüllte °2 ) .

°2) Vergl . Bd . II , S . 354 u . 355 , 768 u . 769 , sowie ob . S . 317 . Bardo ,
Vita ^ nsslmi , führt zuerst , e . 6 , die Bemühungen des Bischofs gegenüber den
canonici eeolesiae masoris in oivitats Oucana . . . in ironors sanctissimi epis -
oopi et contessoris Äartini dedieata , nämlich : nt regularsin agant vltsm ,
wozu er nach c . 7 die hier eingehender charakterisirte Mathilde zur 8ui studii
adsutrix anrief , vor , ferner , wie — c . 8 — in dieses Geschäft auch Gregor VII .
zuerst in Lucca anwesend (wohl Ende 1076 : vergl . Bd . II , S . 739 , n . 198 ),
hernach nee semel aut dis , sed saspe ac nuiltuni handelnd eingriff (vergl . auch
з . 5045 , Rsgistr . V , 1 , vom 11 . August 1077 , 3 . 5092 , llegistr . VI , 11 , vom
28 . November 1078 , 3 . 5186 , Rsgistr . VII , 2 , vom 1. October 1079 , die zwei
ersten an die canonici selbst , das dritte an Imcsnsis olsrus et populus über
gegen diese verhängte kirchliche Strafen ), bis endlich 1080 — nach ce . 8 u . 9 —
Huamplurss episcopi . . . cum Imcensi spiscopo sancto .4nselmo , wobei der
ob . S . 182 erwähnte Cardinalbischof Petrus von Albano Gregor VII . vertrat ,
die Excommunication gegen die Widerspenstigen nochmals aussprachen — : in
c . 9 folgt dann : unde insoladilitor illi (sc . conspiratorss ) dolsntes et indignati
totain oivitatem nralitiose cominoverunt , trsti auxilio psrditissimi dominis
guondam dieti rsgis Heinriei (Sander , I o . , 89 , n . 4 , sieht hierin richtig einen
Hinweis darauf , daß Heinrich ' s IV . Ankunft in Italien da schon vorauszusehen
war ) reliZiosissimum episcopum a civitats ropulsrunt ( : nun folgt der Satz
von ob . S . 317 n . 147 ). Iluius utigue conspirationis praetatas caput et prin -
ceps luit guidam nomine l ' etrus , falsa protessions cauonicus , ordine dampna -
tionis suae sulidiaeonus , mente superdus , incontinsns moribus , verdis procax ,
corpore ineompositus , vir sanguinum et tomss omnium sxuroitiarum . ljui
proptsr immensitatem malitiae suae laotus est sudito contumax prasoo Ilsin -
ricianae t ^ rannidis , et post aligua üt etiam tamiliaris euriae iniguitatis , guam
susta guidsm intsrprstations a ornore dieo cruriam , vel potius universal :
turpitudinis ssntinam , hernach in e . 10 : Ilio dsnigus post tsmpora non plu -
rims , vsnieuts in lusciam Ileinrico cum dasresiarcka IViderto . . . guoniam
instanti videiiatur opportunns insanire , so guod nee in Oeum timorem nee
rsversntiam dadedat in dominem , imponitur spisoopus erroris oinsclsm du -
canae civitatis , gui , adjunetis sibi totius terrae nsguissimis , videlieot psr -
suris , latronibus , lornicariis et adulteris , terram ecclesias invadit , castslla st
dominss vi aut trauds vel precio sidi aseiscit . Vnum solummodo castrum
(nach Rangerius , v . 4880 ff ., die Bergfeste Moriana , jetzt Moriano , über Ponte
Moriano am Serchio flußaufwärts nördlich von Lucca , ein bischöfliches
Schloß , das in sehr nachhaltiger Weise die Straße nach der Lombardei , nach
Modena , zu sperren vermochte ), veneradili rsmansit opiseopo , yuod etiam
tz'rannus ills , eo guod civitati erat proximum , guasi guotidis ineurrens deva -
stavit prasdis , incendiis atgus domieldüs . Ille autem mansustissimus omnium
omnia gaudsns sustinuit , paupertatem pro Odristo optavit , gui et duodus ca -
pellanis contentus ao paueis servientidus cum rsverendissima matrona (sc .
dlatdilda ) dumilis permansit ( 88 . XII , 15 u . 16 : — oc . 11 u . 12 , I . c . , 16
и . 17 , handeln dann noch weiter von der altera Oelbora , sola atgus uniea dux
st marekionissa Natdilda in Lds permanens — ns tanguam sola dsüoiat ,
custodienda . . . . commendatur a lieatissimo magistro , so . Gregor VII .,
üdslissimo disoipulo , sc . Bischof Anselm , wozu die Worte : Nater , eoee ülius
tuus und Dece mater tua des Gekreuzigten herangezogen werden : — am Schlüsse
heißt es von Bischof Anselm : ipse suo a magistro deatissimo papa drsgorio
sic didiosrat ) . Noch am 14 . October 1080 erscheint Anselm in einer Urkunde
für Lucca , nachher nicht mehr (Nsmorie e doeumenti per servirs all ' istoria
dsl prineipato Imccdsse , V , 1 , 355 : vorher , 352 , ist die von Bardo , o . 8 , er¬
wähnte bischöfliche Versammlung apud sanotum denssium als zu 1080 gehörend
festgestellt ) . Auf Anselm ' s Vertreibung aus Lucca bezieht sich auch Gregor ' s VII .
Schreiben 3 . 5219 an zwei Geistliche , die für Ilgieio Lulgarelli stlius de reatu



Petrus kglchr . Bischof in Lucca ; Gregor ' s VII . Schutzlosigkeit in Rom / 383

Inzwischen war die Zeit des Pfingstfestes heraiigekommen , und
Gregor VII . mußte jetzt das Aufrücken des königlichen Heeres vor
Rom erwarten .

Der Papst hatte sich angestrengt , zur Abwehr des Feindes die
Maßregeln zu ergreifen , die im Bereiche der Möglichkeit lagen .
Die Befestigung der Städte und Burgen war verstärkt worden " ) ,
und jedenfalls hatte sich diese Fürsorge ganz voran auch auf die
Mauern von Rom selbst erstreckt . Dann war aber nochmals der
ernsthafte Versuch gemacht worden , die normannische Waffenhülfe
heranzuziehen . Wohl in der ersten Hälfte des Mai schickte der
Papst an Herzog Robert , der noch in Salerno weilte , ein Httlfs -
gesuch des Inhaltes , der Herzog möge sein kriegerisches Unter¬
nehmen , das ihn über das Meer hinüber an die Küsten des
ilchrischen Landes führen würde , vertagen und statt dessen zunächst
mit seiner Waffenmacht der römischen Kirche gegen Heinrich IV .
Beistand leisten " ) , und wahrscheinlich gleich darauf ging jener
schon erwähnte Brief an Abt Desiderins ab . In demselben zeigte
Gregor VII . allerdings , wie er sich den Anschein gab , noch guten
Muth . Er meinte , wenn ihn nicht die Liebe zur Gerechtigkeit und
zur Ehre der römischen Kirche abhielte , würde er von Heinrich IV .
und von Wibert so umfangreiche und so ergebene Dienstleistung

suo non rssipisosns nsgus ouipava suain oonütsns sich verwendet haben , eineil
der prinoipes lusoias , oomss (über Ugiccio vergl . schon ob . S . 109 ), der an
der saorilsZa oonspiratio Imesnsium theilnahm : spisooxmn I -uosossm IsZalitsr
et eanonios oräinalum de soolssia sna expelli oonssnsit vel psrmisit (Neues
Archiv — sto . — , IV , 403 : wenn Davidsohn , Geschichte von Florenz , I , 270 u .
271 , in diesem Schreiben schon das Anzeichen der Rückkehr Ugiccio ' s zu
Gregor VII . sehen will , so geht er darin viel zu weit , wenn auch — nach der
am 4 . Januar 1082 geschehenen Dankbezeugung Ugiccio ' s an den als Ver¬
mittler aufzufassenden Petrus Jgneus — eine Annäherung nachher eingetreten
zu sein scheint ) . Außerdem aber ist Rangerius als junger Priester ein Augen¬
zeuge aller dieser Vorgänge in Lucca gewesen , und so widmete er einen an
Anschaulichkeit und frischer Lebendigkeit ganz besonders hervorragenden ansehn¬
lichen Theil seines Werkes , v . 4260 — 5777 , diesen Ereignissen , die Anselm ,
dessen Vertreibung , die Einsetzung des Petrus als Bischof , die weiteren daran
sich anschließenden Kampfe , u . s. w -, betreffen . Nach seinem Zeugniß kam eben
nach Vallombrosa eine Gesandtschaft aus Lucca , um von Heinrich IV . Petrus
als Bischof zu erbitten , was der König erfüllt : — v . 4292 ff . : Uittit aä IIsn -
ricmn meroari pontitieatuin st Guidertino ss äars ssrvitio . Uso mora : pro -
wissis vsnckit Isstinus utsrgus , prasvsntus taina oriininiinisgus viri .

°2) Das hebt >8iZsderti Odron . hervor : contra guein (so . Heinrich IV .)
xapa urlntms et oastsllis innnitis ss ack redsllanäuin (das bezieht sich auf das
in n . 53 stehende Wort der von Sigebert aufqsnommenen Stelle der ^ nnal .
I -eockisns . : all cksiiöllanäuln papaw ) aeoiuZit (8ö . VI , 364 ).

*" ) Die Alexias , Ind . I , o . 13 , berichtet : ^vr « v >4 « (so . infolge
des vorher erwähnten Anrückens Heinrich ' s IV .) ö 7r« 7v« x auv -
Aisxax rovL öPxovx rov lltlrirpka /Ssukrat 7r(>ox « vrov elx

ckh xnr « raörvv x « l ö ' Ki -Zor/ o ;
x « r « rffc (vergl . ob . in n . 51 ).

Ilil ' icil ' icr exarkpox rörk roicrvro : dazu in o . 14 :
Tnvrtt « ir ovvkTrkTrrwxkt kix ' Vü (>o0i r « 7r« ptt -
^ kr ^aSc «, (I . o . , 48 , 49 ).
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empfangen können , wie je einer seiner Borgänger von irgend einem
König oder Erzbischof , daß er aber , obschon er die Drohungen und
die Dienste der Beiden ganz gering schätze , dennoch lieber den Tod
erleiden , als ihren Gottlosigkeiten zustimmen würde . So bat er
den Abt , der heiligen Mutter Kirche treue Anhänglichkeit zu be¬
wahren und vorzüglich hinsichtlich der zu befürchtenden Anknüpfung
Heinrich ' s IV . mit Robert nach seiner Klugheit eifrig zu wachen
und fleißig zu prüfen , was darin geschehen sei ; auch sollte Desiderins
so rasch wie möglich zum Papste eilen . Dann gab schließlich
Gregor VII . beruhigende Auskunft über die Lage in Rom : „ Du
magst wissen , daß die Römer und die um uns sind , in Treue und
willfährigem Muthe für Gottes und für unseren Dienst in allen
Dingen gerüstet stehen " " " ) .

Allein Robert war nicht Willens , das Gesuch des Papstes zu
erhören . Zwar gab er zu erkeunen , daß wirklich Heinrich IV . ihm
die von Gregor VII . in Erfahrung gebrachten Eröffnungen habe
zugehen lassen , fügte aber zugleich bei , er habe ablehnend daraus
geantwortet — : allerdings war dieser mündlich ertheilte zurück¬
weisende Bescheid in verbindlicher Form geschehen . Doch anderer¬
seits enthielt auch der von dein Herzog — noch aus Salerno —
an Gregor VII . abgesandte Brief , der auf das Hülfsgesuch er¬
folgte , einen Abschlag : — hätte er gewußt , daß der feindliche An¬
griff bevorstehe , so würde er die Rüstung zur Fahrt nach dem Osten
nicht begonnen haben ; doch jetzt seien die Vorbereitungen schon zu
solchem Umfange gediehen , daß von einer Aenderung hier keine
Rede mehr sein könne " " ) . Es war jedenfalls nur ein sehr schwacher
Ersatz für die in solcher Weise unmittelbar abgeschlagene Hülfe
nach Rom , wenn der junge Roger und die ihm zur Seite gestellten
Räthe , darunter der in Rom mit Recht so scheu angesehene Robert
von Loritello , den Auftrag erhielten , in Herzog Nobert ' s Abwesen¬
heit dem Papste die Httlfeleistung , zu der sie sich in den Stand
gesetzt sehen würden , nicht zu verweigern " ^) . Denn jetzt hielt es

"") Vergl . die Worte in n . 59 .
Im Anschlüsse an die Stelle von n . 64 heißt es , LIsxias , in o. 18 :
(so . Robert ) Troöx rör - Xttl

« TrkxpOlrro , Trpäx 6^ röv 7r« 7r« v ( : der Wortlaut des
wohl von Anna Komnena selbst componirten hier eingeschalteten Briefes stimmt
mit der Angabe des Ouillormus ^ xulionsis ). Ovrwx Fxk ,7r-ox x « l
rlüv ktx x « 4ovr -raw roox rovx ris
r « vrA , rovk TrLSttvmx rrvt (üttxpo « 7re ?r ^ u >/,« ro (1. o ., 48 ),
und ähnlich entnahm 6uiIIsrmus Ü.pulien8is , I . o . , v . 177 — 184 , der gleichen
vorliegenden normannischen Quelle die folgenden Nachrichten : Oux guuinguaw
xlacidi äeäsrit rosponsa tuvoris , Isgati (so . rsgis ) rsäsunt slns guolibot omolu -
msnto . 6rsgorio pupas , eui puru msnts tavodat , omniu notiücat äamnati
nunoia rsgis , so . guo tatstur itor nullatsnus illuli inisse , aüvontum üostilem
pruenoseors si vsluissot ; sscl guia sam tantos oomplovsrat ixso paratus , n
tantis so xosss negat üosistors cosptis (I . o. , 283 ).

" ^) Wieder sprechen Alexias , 4 ,id . I , o . 14 , in Bezug auf die Bestellung
der Verweserschaft Roger ' s — vergl . S . 375 — (sc . der Herzog ),

ö rpx l- oovox ?rpöx ttörovx (so . Roger und Robert



Robert ' s Gregor VII . preisgebende Abfahrt nach dem Osten . Z85

I den Herzog nicht mehr länger in Italien . Es hatte dem Kaiser
Alexios nichts genützt , daß , um den Vater zu beschwichtigen , der

^ Braut Coustantin ' s , die als Schwiegertochter des gestürzten Kaisers
W Michael VII . in Aussicht genommen gewesen war , Helena , größte
? Aufmerksamkeit bewiesen wurde . Der Herzog hatte durch die An -
I knüpfung mit Monomachatos , durch die Voraussendung der schon
I im März abgeschickten Flotte , durch die umfassenden Rüstungen zu
3 Wasser und zu Lande im Gegentheil den neuen Herrscher in Con -
! stantiuopel genöthigt , durch stärkere Befestigung der Westküste , durch

Maßregeln zur Sicherung von Durazzo sich gegen den von Apulien
i her drohenden Angriff sicher zu stellen . So war Robert selbst noch
« etwa um die Mitte des Mai von Salerno nach Otranto auf -
k gebrochen , wo die Flotte sich sammelte ; in Brindisi hatte er vorher
ff den von Byzanz , ohne einen Erfolg seiner Botschaft , zurückgekehrten
^ Grafen Raoul getroffen , der zu seinem Unheil den Herzog von der
I Abfahrt abzumahnen suchte und außerdem noch dadurch dessen Zorn
1 erweckte , daß er nach in Constantinopel gewonnener genauester
0 Kenntniß den angeblichen Kaiser Michael , der sich unter Robert ' s
^ Schutz befand , offen als schamlosen Betrüger hinstellte : dafür
1 mußte er schleunigst durch Flucht der Gefahr , mit dem angedrohten

Tode bestraft zu werden , sich entziehen . Von Otranto aus stach
dann Herzog Robert mit einem sehr ansehnlichen Heere von nor¬
mannischen Rittern und sonstigen Kriegern ungefähr am 20 . Mai

, in See 0 ^) .

r Als in solcher Weise der Bundesgenosse , auf den Gregor VII .
noch immer , trotz der ohne Frage im Innern gehegten Zweifel , ge -

, rechnet hatte , Italien verließ , war Heinrich IV . in voller An¬
näherung an Rom begriffen . Einige Namen aus seiner Umgebung
stehen sicher fest . Außer Wibert , um dessen Einsetzung in Rom es

von Loritello ) 7i (>oaxc <1ü ?ro x « r « roö » y / öx TrpoAoxiörar « Tlpöx
nöröv xal rhn cluvarri ' ktaeve / xkön (1. e . , 49 u . 50 ),
sowie Kuillermus Vpulionsis , 1. e . , v . 198 u . 199 : IIos (se . Roger und seine
ihm beigegebenen Rathgeber ) rogat , nt papae solatia , sigua valsbuut , non aä -
dibere negsnt (I . e .) .

^ ) Vergl . über den hier gleichfalls nicht näher zu behandelnden Aufbruch
Robert Guiscard ' s Sander ' s Excurs Z 10 , I . e . , 182 — 187 , wo einige Ver¬
wechslungen zwischen den Expeditionen von 1081 und 1084 , die aus der Alexias
in die sonst erschöpfende und noch am eingehendsten dieses Thema behandelnde
Arbeit von K . Schwartz , Die Feldzüge von Robert Guiscard gegen das byzan¬
tinische Reich (Fulda , 1854 ), übergingen , verbessert werden und die Abfahrts¬
zeit von Otranto , nicht von Brindisi (immerhin irrt Sander , 184 , wenn er sagt ,
Raoul — Alexias , lud . 1, e . 15 : — sc . Robert — rm Lpknryalcg . . .
hxk ä lNrovI — 1. e . , 51 — sei in Otranto mit dem Herzog
zusammengetrosfen ), sestgestellt wird . Vergl . außerdem von Heinemann , I . e . ,
306 , 310 ff . , wonach die Abfahrt „ noch im Mai " geschehen sein soll . Wegen
der schonenden Behandlung der Helena durch Alexios vergl . duillsrinus Lxu -
lisnsis , I . e . , v . 155 — 15ß : Robert ! genitas non parvum blauäus bonorem
exidet , ruiäisrat guom volle venire ; laborans xaeiüoars äuoem , guo sie aver -
ters msntöin possot ab inoeptis (I . e -, 282 ).

Meyer von Knonau , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich IV. U. V. Bd . III . 25
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sich handelte , und dem italienischen Kanzler Bischof Burchard von
Lausanne waren das die Erzbischöfe Thedald von Mailand , Liemar
von Hamburg - Bremen , der zuletzt im vorberaebenden ltabre in

Räthen des Königs ganz voranstand °° ) , ferner oer ien oem Enve
des letzten Jahres von Gregor VII . gänzlich verworfene Erzbischof
Manasses von Reims , der aber nach der Versicherung des Bischofs
Benzo als Beauftragter des französischen Königs Philipp nunmehr j
dem gebannten deutschen Herrscher gegen den Papst folgte ^ ) ; eben
auch der nie ermüdende Feind der Pataria und Gregor ' s VII .,
Bischof Benzo von Alba , kam jetzt , wie einst vor neunzehn Jahren
mit Cadalus , gleichfalls wieder gegen Rom heran . Sehr wahr¬
scheinlich war der junge Sohn des Königs , Konrad , im Lager
des Vaters , und es ist nicht ausgeschlossen , daß lombardische
Bischöfe , vielleicht auch der Patriarch von Aguileja und Sprengel¬
bischöfe seiner Provinz , einzelne Markgrafen von Oberitalien , die
wenigstens nachher im königlichen Gefolge erscheinen , bereits vor
Rom anwesend waren " ) .

02) Xuual . 8taäsus . : Röx Ilsiurious Romain protsetns SSt iiadsus ill
oomitatu suo Viemarum vrsmsnssm areluepiseopunt , psnes gusm tune summa
eonsitii srat (88 . XVI , 316 ).

7") Vergl . ob . S . 320 in o . 152 . Wiedemann , in der I . e . genannten
Difsertation , 64 , nimmt nach der Angabe des Guibert von Nogent , Vs vita sua .
Inb . I , o . 11 , über Manasses : . . . sxilio rslsgatus aeterno , eum ss all ex -
eommunieatum tune tsmporis vsinrioum impsratorsm ipss sxeommunieatiis
eontulissst , dae illaegus odsirsns sins communious postrsmo äslungitur (in
Lougust , itsoueil äes distorisns äss Vaulss st äs In vranee , XII , 238 ) an ,
daß der gebannte Erzbischof schon vorher an Heinrichs IV . Hof nach Deutsch¬
land sich begeben habe . Daß er Gesandter des Königs Philipp I . gewesen sei,
hat vielleicht nur Benzo hinzu gedichtet .

"" ) Sander stellte , I . e -, 81 , n . 3 — 10 , die Persönlichkeiten in Heinrich ' s IV .
Umgebung , mit den Beweisen , zusammen . Ganz sicher belegt sind Wibert in
den schon in n . 58 erwähnten Zeugnissen , Erzbischof Thedald — Xwdrosianus
vioarius , uuivsrsas Vigurias aredos st primarius — , Erzbischof Manasses —
nobilis et littsratus , I ' övlippi regis vrancias vsnsrabilis legatus — und Bischof
Benzo — in seinem Selbstzeugniß : 8urrsxit Iratsr Lsnso , Xldensis spisoopus ,
gui erat unus üs uumsro rssiäentium — durch Benzo ' s schon ob . S . 289 in
n . 95 erwähnte I ' raslatio zu Vib . VI seines Werkes ( 88 . XI , 656 — 658 , speciell
657 ) , Bischof Burchard von Lausanne eauosllarius als Recognoscent von
8t . 2832 und 2833 ( hier auch : pro eonsilio et iutsrvsutu Läslis uostri Lur -
eüaräi — sto .) , Erzbischof Liemar durch Heinrich ' s IV . Zeugniß in 8t . 2851 ,
von 1083 , in den Worten : tridus vioidus aii sxpuguauäam urbsm Romam et
eapisuäam uodiseum vsusrat . Sollte anzunehmen sein , daß der am 20 . Juli
nachher in Lucca eintretende Intervenient von 8t . 2839 tilius nostor Oonraäus
und die als Italien angehörenden Zeugen der Handlung noch außer Thedald
genannten sieben Bischöfe , drei Markgrafen und weitere Persönlichkeiten den
König auch schon nach Rom begleitet hätten , wie Sander muthmaßt , so würde
Heinrich IV . von sehr reichlichen Contingenten aus Oberitalien begleitet gewesen
sein . Doch können diese letzteren ebenso leicht auch erst nachträglich zu dem
Könige , nach dessen Abzug von Rom , gestoßen sein . Vielleicht darf auch darauf
hingewiesen werden , daß Benzo mehrere der ihm so wohl bekannten , von ihm
in Gedichten — vergl . ob . S . 262 ff . — angeredeten lombardischen Bischöfe ,
nach seiner wortreichen Weise , würde bei der Berathung der sapisntes spiseopi

Rom als Vertreter Heinrich ' s IV . gewesen unv ievt unter oe » !
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Der König hatte in geschickter Weise schon vor seinem Ein¬
treffen vor der Stadt die Römer zu beruhigen , auf seine Ankunft
vorzubereiten , sie für seine Sache zu gewinnen versucht . Das ge¬
schah in einer Erklärung an Geistlichkeit und Volk von Rom , in
der des Königs Absichten erklärt wurden : „ Mit wie großer Treue
und welchem Wohlwollen Ihr unseren Vater heiligen Angedenkens
geehrt habt , und mit wie großer Ehrerbietung er selbst öffentlich
und für sich allein sowohl die Würde Eurer Kirche , als die ge -
sammte Hoheit des römischen Namens gefördert hat , haben wir
durch die sehr zahlreiche Berichterstattung der älteren Großen unseres
Reiches erkannt . Aber in nicht geringerer Liebe und Ehrfurcht habt
Ihr nach seinem Tode unsere Kindheit gehegt , und durchaus seid
Ihr in getreuer Beharrlichkeit , so weit das infolge der Gottlosig¬
keit gewisser schädlicher und übermüthiger Menschen möglich war ,
uns hülfreich geblieben . Allein daß wir nicht Eurer so beständigen
Liebe in schuldiger Erwiderung durch Darbringung von Dank ver¬
golten haben , daran lag die Ursache zuerst in der Ohnmacht des
Lebensalters . Nachdem wir aber in die Mannesjahre eingetreten
sind , hat eine so große Wuth grausamer Treulosigkeit gegen uns
sich aufgebläht , daß die höchste Nothwendigkeit uns zwang , zu deren
Unterdrückung alle Sorge unserer Lebensarbeit aufzuwenden . Jetzt
jedoch , weil wir nicht durch unsere , sondern durch Gottes Kraft mit
dem Schwerte sowohl das Leben , als den Uebermuth der trotzigsten
Feinde vernichtet und zum größten Theile die Glieder des gewalt¬
sam getrennten und zersprengten Reiches wieder zusammengebracht
haben , nehmen wir uns vor , zu Euch zu kommen , nämlich dazu ,
um mit der gemeinsamen Zustimmung und Gunst von Allen unter
Euch die uns geschuldete und erbliche Würde von Euch zu em¬
pfangen und Euch die verdienten Gunstbezeugungen in jeder Gattung
von Ehre zuzutheilen . Wir wundern uns aber , daß , obschon unser
Anmarsch bekannt ist , keine Gesandtschaft von Eurer Seite nach der
festlichen Sitte uns entgegenkommt . Denn daß wir dessen über¬
hoben gewesen sind , unsere Gesandten an Euch zu schicken , wißt
Ihr selbst , da unsere Abgesandten , in Ehren stehende und ver¬
ehrungswürdige Männer (das Schreiben zielt hier auf Erzbischof
Liemar und Bischof Ruopert von Bamberg ) , in entehrender Schmach
von dem , durch den es am wenigsten hätte geschehen sollen , im
vorhergehenden Jahre über die Rohheit aller Barbaren hinaus be¬
handelt worden sind . Da jedoch diese gleichen Störer des Friedens
und der Eintracht uns aufgebürdet und gegen uns ausgestreut
haben , die Absicht unserer Ankunft sei die , daß die Ehre des heiligen
Petrus , des Apostelsürsten , vermindert und Euer Aller Gemein¬
wesen durchaus zerrüttet werde , so haben allerdings jene hierin
nichts gethan , das ihren Sitten widerspräche . Aber getreulich
machen wir Euch bekannt , daß das gänzlich unser Wille und unsere

st optimales prokllllüioris oonsilii eingeflochten haben (vergl . in ll . 75 ), wenn
sie schon vor Rom anwesend gewesen wären .

25 *



388 1081 .

Meinung ist , so viel an uns liegt , Euch friedfertig zu besuchen ,
so daß dann , unter Zusammenlegung des Rathschlages vorzüglich
von Allen unter Euch und Anderer von unseren Getreuen , die lang¬
wierige Zwietracht zwischen Königthum und Priesterthum aus dem
Wege geräumt und Alles im Namen Christi zum Frieden und zur
Einigkeit zurückgerufen werde " ^ ) .

Jetzt rückte Heinrich IV . vor Rom auf . Es war wohl am
Freitag vor dem Pfingstfeste , am 21 . Mai , als sein Heer auf dem
rechten Tiberufer , nördlich vor der Leo - Stadt , erschien , und dann
am folgenden Tage wurde wahrscheinlich auf den sogenannten
neronischen Wiesen das Lager aufgeschlagen ^ ) . Denn der Versuch

°w) Das Manifest : olsro xopulogns Romano , majoristrw st minoridus
steht im Ooäex Räalrioi Nr . 66 (Jaffä , Ristliotst . rer . 6ermam , V , 138 u . 189 )
und ist , wie Floto , Kaiser Heinrich IV . und sein Zeitalter , II , 245 , richtig sagt —
vergl . die Worte : aä vo8 vsnirs intsnäimuo — unterwegs , „etwa von Toskana
aus " , erlassen worden . Giesebrecht , III , 1167 , in den „ Anmerkungen " , möchte
Liemar als Verfasser annehmen , vielleicht auch , weil von dessen Thätigkeit als
Vertreter Heinrich ' s IV . in Rom 1080 speciell darin die Rede ist (vergl . ob .
S . 251 , wo in n . 26 der Inhalt mitgetheilt ist — die diesen Hinweis auf jene Isgati
einleitenden Worte : guoä nostroe aä vo8 Isgatos wittere snpsrseäimuo sind
auch wieder ein Zeugniß gegen die Glaubwürdigkeit der schon ob . S . 289 in
n . 95 zurückgewiesenen Nachricht Benzols über die Anwesenheit einer römischen
Gesandtschaft in Brixen ). Daß unter der äestita et stereäitaria äignitas , die
Heinrich IV . von den Römern empfangen will , einzig das Kaiserthum verstanden
werden kann , nicht der Patririat , wie Scheffer - Bolchorst , Die Neuordnung der
Papstwahl durch Nikolaus II . , 107 m 1 , annimmt , ist mit Martens , Die Be¬
setzung des päpstlichen Stuhls unter den Kaisern Heinrich III . und Heinrich IV .,
207 , ganz festzuhalten .

Ueber Heinrich ' s IV . Erscheinen vor Rom berichten von italienischer
Seite Bonitho , Rist . IX : Dt in vigilia penteeostes in prato stleronm eastia
metatus 68t , worauf in Ausrufen und Fragen bewegte Sätze folgen , die mit
dem ironischen : Huam a Romanis stonoriües suseipisbatur (so . Wibert ) ! Xam
eernere erat pro eereis Ianees8 et pro elericorum ostoris armatos , pro lauäi -
stus convioia , pro xlausistns ululatus abschließen (I . e . , 677 ), ganz besonders ein¬
gehend aber Benzo , zuerst am Eingänge des in n . 71 erwähnten Zusammen¬
hanges : Venit igitur ssxta teria ante psntecosten aä äiem eonstitutnm (vergl .
ob . S . 296 , wozu in n . 95 von S . 289 ) ; seä Romani , praevaricatores estecti ,
olaussrunt ei introitum . Rex vero , commotus ira ju8ti88imo inäignationis ,
xrsespit ügi oastra in prato Xeronis . Rranäellus itaque , gui Romuleos tasei -
navsrat , ascsnäit in Orsscsntii oastellum , monuit guoä nullu8 eorum exisset
aä stellum (hernach legt Benzo dem Papste , ebenso den sapientss spiseopi et
optimates protunäioris eonsilii — oircumststsrnnt äomino nostro rsgi —
directe Reden in den Mund ), hernach Rist . VI , in dem langen , zu 1082 in n . 34
erörterten Gedichte von o . 4 : koat steo ventnm 88t aä Romam , summers im -
xerium ; asä turstavit ^ garsnus nostrum ässiäerium , viam sepsit , gua transitur
aä Retri pomerinm (daraus ist nicht zu schließen , daß etwa normannische
Hülfstruppen , Schaaren des jungen Roger , Gregor VII . zur Verfügung standen ,
wie von Heinemann , I. c -, 316 n . 1, vorschlägt , sondern nur mit Sander , I. e .,
83 , anzunehmen , man habe eben im Umkreise Heinrich 's IV . gern auf einen
bestimmten Grund den widerwärtigen in Rom Vorgefundenen Widerstand zurück¬
geführt : — 88 . XI , 656 , 662), die sogenannten ^ noal . 8sligen8taäens . (vergl . in
n . 54), dagegen von deutschen Quellen Frutolf , Ostrom univ . : Romam pervsniens
in vigilia penteoosts8 , resistente eilst Riltistranäo papa cum Romaine , ante
oastellum sanoti Retri oastra pv8uit , Marianus Scottus , Östron ., a . 1103 , resp .
1081 : Ileinricns rex a penteeo8tsn äiestu8 gnaärazssima Romam contra Iläi -
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des Königs , die Gemüther der Römer für sich einzunehnien , war
nicht geglückt . Die Thore der Stadt blieben ihm verschlossen , und
als Gregor VII . die Engelsburg bestieg , um von da aus die nahe
draußen lagernde Rüstung Heinrich ' s IV . zu besichtigen , konnte er
dessen sicher sein , daß die Stadt Wibert nicht in ihre Mauern auf¬
nehmen und damit auch Heinrich IV . ausschließen werde . Es
scheint besonders die ausgesprochene Abneigung der Römer gegen
den Erzbischof von Ravenna , den ohne Mitwirkung von römischer
Seite erhobenen Erwählten von Brixen , hiebei maßgebend gewesen
zu sein . Durch den Anspruch , den Wibert auf den Stuhl von
Rom für sich geltend machte , fühlten sich die Römer in ihrem
Papste Gregor VII . beleidigt , und Heinrich IV . hatte dafür zu
büßen , daß er seit der Versammlung von Brixen seine Sache
mit der Wibert ' s untrennbar verknüpft hatte " ) . So sah eben ,

branäum paxam sxpugnat , uoo intrare petivit — Ree . alt . , a . 1104 , etwas
abweichend : a meclia guaüragssima (der Jrrthum hat hier seine Fortsetzung
gefunden ) Romain non intravil usgus irsnteeostsn , papa prodibsnts — , Ber¬
nold , Odron . (vergl . in v . 58 — : dann nur ganz kurz : 88t inaets reversus sst ,
sc . Ileinrieus ) (88 . VI , 204 , V , 562 — XIII , 79 , V , 437 ). Ueber die Lage der
neronischen Wiesen vergl . schon Bd . I , S . 256 , sowie darüber , daß die Ein¬
holung eines zur Kaiserkrönung kommenden Königs regelmäßig durch einen
förmlichen Auszug des Volkes von Rom vor die Stadt zum Monte Mario ,
eben zu dieser sogenannten neronischen Wiese , geschah — darauf bezieht sich
Bonitho ' s hohnvolle Anspielung — Waitz , I . c ., Bd - VI , 2 . Ausl ., 240 (mit
n . 3) ff . (6oota Lerengarii impsratorio , lad . IV , v . 111 u . 112 : Intersa prin -
ceps eollom , gui prominst urdi , prastsrisns , ubi se prato eommittit amoeno ,
mit der Glosse : ick est xrato Xeronis : eck. Dümmler , 130 ) . Daß auch bei
Rangerius , v . 5780 , wo zwar — vergl . Overmann ' s Abhandlung , I . o. , 425 —
sich eine unklare Vermischung der Ereignisse des ersten und des zweiten Rom¬
zuges findet , unter dem Platz dauä prooui a muris et ketri secks sacrata die
neronischen Wiesen zu verstehen sind , ist durchaus anzunehmen . Die benachbarte
Engelsburg — Orescentii oasteilum (vergl . Bd . I , S . 255 ) — war dagegen
von 1062 bis 1064 der Stützpunkt des Cadalus gegen Alexander II . gewesen .
Betreffend den Tag des Eintreffens des königlichen Heeres vor Rom (nur die
Monatsangabe in der Stelle der Ximal . Lensvent ., 6oä . 8 , ob . in n . 48 ) ist ein
Gegensatz zwischen den Angaben Benzo ' s — Freitag , 21 . Mai — und Frutolf ' s und
Bonitho ' s — 22 . Mai — vorhanden , den Giesebrecht , III , 1167 , in den „ An¬
merkungen " , wohl am besten dadurch löst , daß am 22 . Mai vielleicht erst das
Lager bezogen wurde ; ebenso erklärt er den Schreibfehler bei Marianus Scottus ,
wo es guaciraginta heißen muß . Sander , I . o-, 82 n . 2 , verwirft als ganz un¬
mögliche Angabe den 25 . Mai , als Datum der Ankunft , die auf eine gemein¬
same Quelle bei Nartini Odron . , Impsratorss , und dem Odron . pontitioum et
impsratorum ex coli . Venoto (88 . XXII , 467 , XXIV , 114 ) zurückgehen muß .

^ ) Sander , der das betreffend die Abneigung gegen Wibert Gesagte , 1. o„
83 u . 84 , erörtert , macht richtig besonders auf Ausführungen bei Bonitho auf¬
merksam , schon in dessen in u . 73 noch ilbersprungenen Sätzen : Xu non viäs -
bant (so . die spöttisch tanti pruäentso viri genannten Anhänger Heinrich ' s IV .),
gui (so . Wibert ) ad eis ilucsdatur ? , dann außer in den schon ob . S . 288 in
v . 95 angeführten Stellen wieder in der Gegenüberstellung zu Gregor VII . :
Rt iiie guiäem (Gregor VII .) eum Rstro rsguat in oslsstidns ; die voro , Omni¬
bus oäiosns , a nsmins viveutium , guainvis a guibnsäam gratia regio äieatur ,
(Lücke) et apostoiious dadetur , die eine längere Beweisführung für die Un¬
anfechtbarkeit des Pontificates Gregor ' s VII . einleitet (I. o ., 680 ). Besonders
die Xnnal . Oavens . : odsistsntidns Romanis eum papa Oregorio (88 . III , 190 )
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wie ein gregorianischer Geschichtschreiber spöttisch ausführte , der
König „ Lanzen statt der Wachslichter , Bewaffnete statt der Chöre
der Geistlichen " , vernahm er „ Schmähungen statt der Lobsprüche ,
wildes Geschrei statt der Beifallsbezeugungen " .

Ganz besonders gestaltete sich die Feier des Pfingstfestes , die
nach der Ansicht des Königs durch die Einsetzung Wibert ' s als
Papst und durch die kaiserliche Krönung hätte verherrlicht werden
sollen , sehr kläglich , und der Bericht , den Benzo von der Begehung I
des Tages bringt , klingt , so sehr der Fürsprecher der königlichen «
Sache das Ganze in Hellen Farben erscheinen lassen will , recht un¬
günstig . Man wollte nämlich im königlichen Lager die an dem
hohen kirchlichen Festtage gewohnte Handlung , daß der König zuerst I
in einer Kirche des Platzes , wo er seinen Aufenthalt hatte , sich in !
die königlichen Kleider hüllen und die Krone auf sein Haupt setzen
ließ , worauf er in eine zweite sich begab und da vor ihm , während
er die Krone trug , die Messe gelesen wurde , nicht vermissen , mußte
aber , weil hier keine zwei Kirchen zur Verfügung standen , auf ein l
Auskunftsmittel sich besinnen . Nun nahm später Benzo für sich in >
Anspruch , daß er in der Bemühung , die zwischen den hohen Geist¬
lichen vor dem Angesichte des Königs gehalten wurde , gegen die !
kleinmüthigere Ansicht des Erzbischofs Manasses und dessen Rath , ^
unter diesen Umständen Verzicht zu leisten , sich erhoben und es
durchgesetzt habe , daß an die Stelle der zwei Kirchen zweierlei
Zelte gesetzt wurden , ein Vorschlag , dem Erzbischof Thedald zu¬
stimmte , den Heinrich IV . selbst als eine Eingebung des heiligen
Geistes an Benzo pries , den Wibert auszuführen befahl . So ging
nun der feierliche Zug innerhalb der Zelte des Lagers von dem
einen in das andere hinüber , und die verschiedenen im Lager ver¬
tretenen Völker riesen in ihren Sprachen ihre Lobpreisungen zur Drei¬
einigkeit empor , während aus den Lagerstätten ringsum die Zinke »
und Trompeten laut wurden , so daß Gregor VII . wohl auf der
Engelsburg den Klang vernehmen konnte ^ ) .

heben — gleich Frutolf (vergl . in n . 73 ) — das Gemeinsame im Thun gegen
Heinrich IV . hervor .

Benzo spricht lang und breit in der schon in u . 71 citirten kraoistio
von dieser Angelegenheit , so sehr , daß Gfrörer , Pabst Gregorius VII . und sein
Zeitalter , VII , 810 u . 811 , obschon er die Handlung als „Fastnachtsspiel " , als
„einfältige Mummerei " bezeichnet , meinte , das Ganze sei eine „Kaiserkrönung '
gewesen , von der freilich später , da man sich ihrer schämte , nirgends mehr die
Rede gewesen sei (Inhaltsverzeichnis XX ) . Bei der Nähe der Engelsburg
mag der Zug wahr sein : ßluarum (so . tudarum ) domdis atgus tonitruis 8 »rs -
daita oum suis tiunt similes mortuis , d . h . daß man das Blasen aus dem Lager
dort vernahm . Dann fährt Benzo fort : krotiuus auäituin sst iu nationidm ,
guoä rex Ilsinrieus teoit uovsin Itomsin sx tentoriis ot papiliouidus , ubi sä
ürsmlslliauoruiu cleäoous atgus insuriaiu äisxosuit uovain ouriam . Lx gu »
ereavit uovos esuturiones , tribuvos ae senatores , xreteetum st nuinenoulsto -
rem aliasgus äiZnitates , seouuäum autiguurn morem : eine möglicherweise nach
Art Benzo ' s ganz aus der Luft gegriffene Behauptung , wenn nicht vielleicht
mit Gregorovius , Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter , IV , 213 — vergl .
auch Sander , I . e ., 86 — , geschlossen werden will , der König habe auf diese
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Ohne Frage vermochte Heinrich IV . , der sich nicht auf eine
Belagerung der Stadt eingerichtet hatte , dessen kleines Heer nicht
an den Versuch einer Erstürmung der Mauern gewagt werden durfte ,
nicht viel vor Rom ausznrichten . Er begnügte sich im Wesentlichen
damit , die Umgebung der Stadt zu verwüsten , durch Vernichtung
der Felder die Römer in Roth zu bringen , diese überhaupt für
ihre Weigerung des Gehorsams zu züchtigen ^ ) . Es scheint auch

Weise seine Partei in der Stadt , durch den Versuch , ihr eine gewisse Organi¬
sation zu verleihen , stärken wollen . Die nachher noch durch Benzo , 658 , hier
erzählte Geschichte — ein miraoulum — bezieht sich darauf , daß Heinrich IV .
relieto prato zu einem olivus , ckssud euius pscks svomit 8tix laoum intsrnitionis
amieum sich begeben habe , wo das Heer proptsr sulpdureum tstorsm tumantsm
ad eoäem stagno in Furcht gerieth , bis Gottes Güte half : eompressit kumum
ckisbus ae noetidu8 , inckuxitqus super uv8 dz 'bsrnum trigus (wenn Sander ,
187 n . 5 , hiezu aus dxlisinum auf den Winter — nach dem ersten Aufenthalt
vor Rom — schließen wollte , so ist das gar nicht nothwendig , da vielmehr eben
im Sommer diese „ der winterlichen ähnliche " Kälte erfrischend eingetreten sein
muß ), psr quock taetus sst loeus ills ssludris st aprions : ist da etwa an die
vulkanische Gegend des etwas mehr als 25 Kilometer nordwestlich von Rom
liegenden Lago di Bracciano zu denken (so schloß schon Stenzel , Geschichte
Deutschlands unter den Fränkischen Kaisern , I , 476 ) , in dessen Nähe die heiße
Schwefelquelle der Bäder von Vicarello schon den Alten bekannt war ? Das
wäre dann der Anfang des Rückmarsches gewesen .

?°) Von den kriegerischen Vorgängen sprechen Bonitho , I . s . : kost agrorum
vastationom st multa st varia domieickia , post varias stackes st missrias , quss
Ilomani , nolsntes pssuckopapam suseipers , psrpsssi sunt , eum sockein rsx
Rongokarckiam intscto nsgotio rsckiit (I . e ., 677 u . 678 ), Frutolf (I . e .) : nick
etiam ersdris per bisnnium (zu 1082 ist hernach von Heinrich IV . gar nicht
gesprochen ) inoursiinis urbanorum intestatus , parva manu inutta virilitsr psrs -
zit , ganz besonders aber die Vita Ileinriei IV . impsratoris , e . 6 , recht im Ein¬
zelnen ausmalend (mit Anklängen an Lucan und Vergil ), aber schematisch , und
so , daß wohl auch der Kampf von 1082 hereingezogen erscheint : Igitur eum
sxeroitu rsx Romain psrgsdat , protsrens in via quicqnick odstadat . Oppiäa
Irexit , tumicka pressit , aräua eurvavit , taetiones ckissipavit . In euius ackventu
Roma psrsuasa , quas cksliusrat donores , arma , tamquam Rosnus Rannibal
.ilpes transeenckisset , paradat et regi suo velut dosti portas praseluckedst .
Rucks rsx ,justa oommotus inckignations , urdsm obsiäions , qua rss postuiabat ,
oeelusit , st qui sidi ackitum , illis sxitum nsgavit . Nissi sireumquaque , qui
eaststta trangsrsnt , villas svertersnt , bona ckiripsrsnt , xrovineiaequs noeuit
extsrius , quock Roma ss elaussrat intsrius . Roris della , intus mstus srat .
Rnckiqus maeliinas surgebant ; Inns murum aries pulsadat , incke milss sealis
aseenäers paradat . Reontra qui in urds erant , tela , saxa , prasustas suäss
lAnsmqus gaotadant ; intsrckum sgrsssi eomminus eommittsbant . Rtrimqus
tdrtitsr pngnatum sst ; dos oausa , illos perieulum auckaees tsoit ( 88 . XII , 275 ).
Sehr fraglich ist die Verwendbarkeit der Angaben der Lnnal . Rsgavisns ., die
auf vierjährige Kümpfe des Imperator in der Lombardei (vergl . in u . 56 :
quackrisnnium : — Ilisqiie psraetis eoepto itinere partes aggreckitur Italias )
ein Vorgehen gegen Rom folgen lassen : turdicka Roma , quas semper aut malis
patuit aut pravorum ineursns tuiit , ss quoqus nune impsratoris otkensaw in -
surrisss nonckum posnituit . Imperator tum Vtaliei quam Vsutoniei Lckens
sxereitus oopia , Romam arta obsickions vallavit , et triennio oireiter in socksm
statu cknravit . tjuo svolnto , qnia eultorss ad agris ckserant , alimsnta quoqus
rsgis exsreitui ckslsoerant , st patitur sasvam , vsluti eireumckatus alta obsickions ,
iamsm ( 88 . XVI , 237 u . 238 : — es ist also ganz unsicher , in welches der
Jahre 1081 bis 1083 — sogar zu 1084 käme man mit dem trienniuw svolutum —
die hernach erzählten Thaten Wiprecht ' s und der sociati sidi tam rsgis wilitss
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aus den die Stadt umgebenden Landschaften ein gewisser Zuzug
zum Lager des Königs stattgefunden zu haben , und ebenso trafen
Botschaften aus Tuscien am Hose ein , wie das durch die Urkunden
belegt ist , besonders durch diejenige , die durch eine Abordnung der
Bürgerschaft von Lucca erbeten morden sein muß ^ ) . So verharrte
der König wohl etwa vierzig Tage vor Rom , bis zum 23 . Juni
ganz nachweisbar ^ ) , aber wahrscheinlich noch länger , bis zum Ende
dieses Monates . Vielleicht hatte er sich zuletzt aus der durch die
Sommerhitze gefährlich gewordenen näheren Umgebung Rom ' s in

guam Losmi vom Autor gesetzt werden wollen , wohl zu 1083 , da hernach die
Schilderung augenscheinlich auf dieses Jahr sich bezieht — vergl . bei 1083 in
n . 12 — und da jedenfalls die Zeitangabe : Imminsbat gutem tune ts8tivitas
aoesnoionio äominicas — zu 1081 : 13 . Mai — , während Heinrich IV . erst
mindestens acht Tage später aufrückte — nicht paßt — : vergl . auch Sander ,
I . c ., 162 u . 168 ). Ebenso wenig ist zu verwenden , was Dotri Odron . monast .
6a8iu ., lud . III , c . 70 , bringt , erstlich da er den Kuidsrtuo asre8iarcda mit
Victor papa kämpfen läßt , dann die Ereignisse vor Nom : Rszmricuo impsrator . . .
Romain et sudurbana eiu8 äspraeäationiduo st incenäiis ae casäidno guidus
valuit qimärisnnio äsvaotavit innerhalb der vier Jahre zu einem Satze zusammen¬
faßt (88 . VII , 750 u . 751 ). — Nur ganz kurze Angaben haben endlich betreffend
die Kämpfe von 1081 — : die Würzburger Chronik : Ilsinricuo rsx Romain ol >-
seäit (Ausg . von Buchholz , 45 ), ^ nnales Ratdsrdrunnsnoso : Rex Italiam in -
grs88U8 , Romain odoeäit (wozu weiter unrichtig : Ililäsdranäum papam expulit )
(sä . Scheffer - Boichorst , 98 ), 8igedsrti Odron . (im Anschluß an die Stelle von
n . 63 ) : sumgus Romam dootiliter aäsuntsm non rocipit (oc . papa ), iVnnal .
Daudisno . vontin . (ebenso , zu n . 53 ) : totam sx omni parts odoiäst Romain ,
Lupus Protospatarius : .4Iamannorum rsx Ilenricus venit Romain , nt siesrst
exinäs papam drsgorium (88 . V , 61 ).

^ ) Das könnte aus Benzo , I. c . , geschlossen werden : Loncurritur ad omni -
dus csrtatim ; contiuit ex vicinio marcdii8 inexotimadilio pnpuluo (658 ). Vergl .
weiter n . 83 , ebenso n . 79 .

?°) Vergl . in n . 73 .
^ ) Von diesem Tage ist noch 8t . 2883 (vergl . über den Inhalt bei n . 83 )

Roms (uneigentlich , weil aus dem Lager vor der Stadt ) ausgestellt . 8t . 2832 ,
vom 4 . Juni , war dem Abte Petrus und den Mönchen des Klosters San
Eugenio de Pilodiano , das südlich vor Siena liegt , ertheilt worden : ihr In¬
halt — Klage , gnoä tamio ac nuäitatio inäigsntia idiäem Deo 8ervirs non
posesnt , so gnoä enrtea terraogus (folgt die lange Aufzählung ) , gnao ante -
ceooorso nootri aä oumptum eornm contulersnt , pravi dominoo adotnliaosnt ,
und Abhülfe — ist ein Beleg für die dem Könige durch die ^ nnal . ^ uguot . (vergl .
in n . 53 ) zugeschriebene Thätigkeit . Sander , I . c ., 91 u . 92 , macht für diese
Frage auch auf das Klageschreiben der Mönche der südöstlich von Siena
liegenden Reichsabtei San Salvator von Monte Amiate (Ficker , Forschungen
zur Reichs - und Rechtsgeschichte Italiens , IV , 126 u . 127 ) aufmerksam , das —
nach Ficker , I . c . — in den Juli 1081 , Heinrich ' s IV . Aufenthalt in Tuscien ,
anzusetzen ist . Es ist da zuerst an die Zeit erinnert : cum vo8 primum olim
Dangadaräis in xartiduo aävenioostio ( 1077 ) , worauf die gräflichen Verfolger
des Klosters ihre Mißhandlungen noch verschärft hätten , zumal cum tui aä -
vsntu8 tauig , credeocerst , wie im Einzelnen ausgemalt wird — von hundert
Mönchen : in äomo tua . . osrvirs conousvsrant 'ac pro oalutia vsotrs conoer -
vations Deum exorars können kaum noch zwölf unterhalten werden — : der
Schluß des Bittgesuches lautet : Rxpsctanteo enim auxilium conoolationemgus
vsotram sam äuäum in anguotiio et ladoriduo viximu8 ; nunc ergo per veotra
sc patrum vsotrorum 8alut8 es , guo intimavimu ? , ut msmoris dadsao , äspre -
camur , ns äomu8 Dsi , guas aä servienäum Dso a pii88imi8 rsgibu8 tacta S8t ,
sviduo atgus terio ad dominibus äsrslicta traäatnr .
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den südlichsten Theil des tuscischen Landes begeben , ehe er den
Umkreis der Stadt völlig verließt ) .

Ganz unleugbar mar diese Abweisung des Königs vor Rom
der Beweis , daß die Bevölkerung der Stadt in ihrer geschlossenen
Haltung — eine vielleicht vorhandene Minderheit kam augenschein¬
lich gar nicht dagegen in Betracht — zu Gregor VII . hielt , und
eben dadurch eine arge Enttäuschung , eine eigentliche Niederlage
für Heinrich IV . gewesen . Ohne Erfolg , ohne etwas erreicht zu
haben , wie die königsfeindlichen Berichterstatter sagen ^ ) , war er
hinweggegangen .

Um so mehr wird nunmehr das ganze Bestreben des Königs
und seiner Rathgeber darauf gerichtet gewesen sein , durch ein¬
greifende Verfügungen in Italien die Stellung Gregor ' s VII . und
seiner Anhänger abzuschwächen , die eigenen Parteigänger zu er¬
höhen und zum Widerstände zu stählen . Eine Reihe von Maß¬
regeln , die schon während der Belagerung von Rom begonnen
habe » , sind als Zeugnisse hiefür zu nennen .

Gregor VII . selbst wurde dadurch getroffen , daß Heinrich IV .
über das Herzogthum Spoleto und die Mark Fermo eine Ent¬
scheidung gab , die den Ansprüchen der römischen Kirche entgegen¬
trat . Der Papst hatte seit 1076 , seit dem Tode Herzog Gott -
fried ' s von Niederlothringen , die beiden wichtigen Gebiete als
Länder , die dem heiligen Petrus gehörten , angesehen , und so war
durch Gregor Vll . noch im vorhergehenden Jahre in Ceperano
gegenüber Herzog Robert von der Mark am adriatischen Meere als
einem Gebiete gesprochen worden , auf das er die vollsten Ansprüche
zu erheben habe . Heinrich IV . dagegen sah die Verwaltung dieser
beiden Gebiete als erledigte Reichsämter an , und so hatte er schon
im Frühjahr an den gleichen Herzog Robert von sich aus jenes
Anerbieten gemacht , ihn als Markgrafen von Fermo anzuerkennen ,
das allerdings abgelehnt wurde . Jetzt aber griff der König hier
ein . Sehr wahrscheinlich ist der nunmehr als Herzog und Mark¬
graf von Heinrich IV . ernannte Rainer der Angehörige einer
Familie gewesen , die schon früher sich im Besitze von Spoleto be¬
funden hatte , der Widonen von Tuscien ; denn auf Rainer I . war ,
noch bei dessen Leben , in der letzten Zeit Heinrich ' s II . , im Herzog¬
thum Spoleto dessen Sohn Hugo -Ugiccio I . gefolgt , nach dessen
Tode Papst Victor II . 1055 durch Heinrich III . mit der Ver¬
waltung von Spoleto betraut worden war , und als Sohn dieses
Hugo -Uguccio trat nun eben dieser zweite Rainer nach Heinrich ' s IV .
Verfügung in das Amt des Vaters — daneben in Fermo als Mark¬
graf — ein . Seine Ernennung wurde in Rom jedenfalls sehr
ungern gesehen . Denn der neue Herzog - Markgraf war — damals

20) Vergl . die Stelle Benzo ' s in n . 75 betreffend die Erreichung eines
locus salnliris st apricus , gerade auf dem Wege nach Siena (vergl . n . 84).

off Bonitho läßt (u . 76 ) Heinrich IV . inteoto nsAotio , die Vnnal . Oavsns .
und Bernold sine süsctu und inacts (88 . III , 190 , V , 437 ) himveggehen .



vor der Erhöhung seines Ranges wurde er als in der Grafschaft
Chiusi wohnhaft bezeichnet — 1075 und vollends 1078 als straf¬
fällig durch den Papst genannt worden , unmittelbar neben jenem
Ugiccio , der in Lucca sich als Gegner des Bischofs Anselm so sehr
auffällig machte , und er blieb stets in den Augen der päpstlichen
Partei ein Haupt der Schismatiker ^ ) .

Doch noch schwerer fiel der Schlag , den andere Beifügungen
Heinrich ' s IV . brachten , auf die Gräfin Mathilde . Schon vor Rom
hatte der König , am 23 . Juni , den Bürgern von Lucca gegenüber
sich sehr freigebig erwiesen . In Anerkennung der wohl bewährten
Treue und der eifrigen Dienstleistung der Stadt bewilligte er ihr
Rechte im Sinne der Zurückführung der markgräflichen Gerecht¬
same auf das frühere Maß , und er sprach sich geradezu auf das
schärfste gegen das Andenken des 1052 verstorbenen Vaters der
Gräfin aus : „ Auch die verkehrte « Rechtsgewohuheiteu , die in harter
Weise von der Zeit des Markgrafen Bouifacius her ihnen auf¬
erlegt sind , untersagen wir völlig und befehlen , daß sie nicht weiter¬
hin gelten sollen " . So gab er Lucca die Zusicherung , daß die
Stadtmauer , die alte , wie die ueue , im ganzen Umkreise unversehrt
bleiben , daß kein Haus innerhalb der Mauer gebrochen , daß auch
keine königliche Pfalz im städtischen Mauerringe mehr gebaut werden
solle . Andere Sätze handeln von Befreiung von gewissen Leistungen
und Abgaben , auf bestimmt genannten Strecken , von der Sicherung
der freien Bewegung fremder Kaufleute oder der Leute von Lucca
selbst , die auf dem Meere oder auf den Flüssen Serchio und
Motrone oder auf der Straße von Lucca her Handel treiben , mit
der bestimmten Feststellung in einen : Falle , daß der Vorzug für die
Florentiuer nicht gelten solle , oder von dem Verbote , innerhalb eines
gewissen Umkreises außerhalb Lucca ' s Befestigungen anzulegen . Die
Sicherheiten , die von den Markgrafen oder einer anderen Amts¬
gewalt gegenüber den Lucchesen festgestellt worden waren , sollten
aufrecht bleiben ; auch für das Gerichtsverfahren , betreffend Schirm
gegen willkürliche Verhaftung , Einschränkung der Beweisführung
durch den Zweikampf , erhielt Lucca schützende Vorschriften ^ ) . Es

»2) Vergl . Bd . I , S . 32 u . 33 , Bd . II , S . 658 (n . 62 ), 690 n . 108 , 692 ,
ferner ob . S . 305 u . 376 . Die jetzt 1081 geschehene neue Besetzung ist durch
Sander , I. o ., 86 u . 87 (wo auch Betonung der Folgen der Zuweisung durch
Heinrich IV . an Rainer für Herzog Robert , infolge der Abmachungen von Ce -
perano ), eingehend dargelegt , und besonders ist , 86 n . 5 , bewiesen , daß der seit
Februar 1032 als äux et mareliio nachweisbare Rainer wohl schon vor dem
20 . Juli 1081 in seine Aemter eingesetzt worden war . Seine wahrscheinliche
Abstammung wies Breßlau , Konrad II . , I , 448 — 450 , nach (vergl . auch Fatteschi ,
vudü äi 8poleto , 117 ff .). Rainer ist durch Gregor VII . an den ob . S . 109
in ii . 22 genannten Stellen erwähnt , und Bernold läßt 1085 Rsginlisrus marellio
als eines der eapita soisinatiooruin elendiglich sterben (88 . V , 443 ).

b») 2833 (resp . 8t . 2834 , eine Urkunde , die nach Gundlach , I. e -, 5 , 27 :
Hinweis auf die Arenga mit den Worten : eonäeeot äovoto8 üäslesgus eives
in potitionibus eoruin üigni8 tum pro eoiwervats tulslitatie mnooritats , tum
pro 8tuäio8i tsnnilatu8 (levotions exauclirs , 41 — die im Texte gebrachten
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war selbstverständlich , daß alle diese Vorrechte , die die Stadt von
der markgräflichen Gewalt fast unabhängig machten , zu dem Zwecke
ertheilt wurden , um die Bürgerschaft von Lucca in ihrem Kampfe
gegen die Gräfin und gegen den vertriebenen Bischof Anselm zu
ermuthigen . Aber noch weit schärfer traf Heinrich IV . die Feindin
durch die im Juli in Lucca selbst abgehaltene Gerichtshandlung .

Der König war nach seinem Abzüge vor Rom zunächst nach
Siena gegangen . Da erscheint er am 10 . Juli , in einer urkundlich
niedergelegten Angelegenheit , die abermals höchst bezeichnend für das
äußerst gespannte Verhältniß ist , in dem sich Heinrich IV . zur
Gräfin Mathilde befand . Bei dem Durchmärsche nach Rom hatte
Heinrich IV . in Arezzo , wo er kurz geweilt haben muß , zu Gunsten
eines gewissen Teuzo , der vor ihm erschien , einen Entscheid gefällt ,
augenscheinlich da Teuzo ihm hatte begreiflich machen können , ein
Landgut , auf das er und seine Brüder Anspruch habe , sei ihm durch
Mathilde gewaltsam und widerrechtlich weggenommen worden ,
worauf der König ihm diesen Besitz zuwies . Erst hernach , als
Bischof Burchard von Lausanne , der Kanzler , wieder über Arezzo
kam , traten die Domherren , die von dem König jedenfalls gar nicht
angehört worden waren , vor ihn und bewiesen ihm ihr eigenes Recht
an diesem Grundstück , daß Heinrich IV . getäuscht worden sei , und
als Burchard darauf in Siena die Angelegenheit vorlegte , stellte er
dabei den Sachverhalt in richtiger Weise Heinrich IV . vor , woraus
dieser in der allgemeinen Bestätigung für die Kirche von Arezzo
auch die Verfügung zu Gunsten jenes unwahren Menschen rück¬
gängig inachte und das Gut an die Domherren auslieserte ^ ) . Von

Worte der Narrativ — , auch vom Dictator Adalbero 6 verfaßt ist ) ist nach den
durch Ficker , I . c . , III , 408 — 410 , gegebenen Ausführungen hernach , IV , 124 u .
125 , hergestellt abgedruckt worden (vergl . zum Inhalte auch I , 256 ). Speciell
zu dem wichtigen Satze : kretersa eoncsäinms eivibns , nt nostrnm rsgals pa -
latiuin intra civitatsin vsl in burgo eornm von beäsiicsnt aut midi vi vsl
potestats bospitia capiantur macht Breßlau , I . o., I , 67 n . 1 , auf analoge Fälle
in italischen Städten — Lucca war da lange voraus — aufmerksam . Zu dem
Satze über die liesntia einsnäi st vsnäsnäi der Luccenser in insreato saneti
Oomnini st tloinparinuli der Ausgabe bringt Davidsohn , I . e ., I , 266 n . 3 , die
erwünschte Berichtigung , daß , statt des zweiten Ortsnamens , in toro karmsnsi —
die Septembermesse von San Ercolano in Parma , was zur Nachbarstadt Borgo
San Donnino vorzüglich paßt — zu lesen ist , laut der Bestätigung durch Kaiser
Otto IV . vom 12 . December 1209 (Böhmer , LsZssta impsrii , V , 1 , sä . Ficker ,
103 u . 104 ). Für das Verbot , daß ein I /angobaräns suäsx Gericht halte , wird
eine Ausnahme festgestsllt , nämlich für den Fall der Anwesenheit des Königs ,
weiter aber : Llii nostri pressnts persona , vsl stiain eanesllarii nostri . Ficker ,
III , 410 , stellt als nicht unmöglich hin , daß schon Heinrich III . 1055 , als er die
markgräflichen Lande in seinem Besitze hatte , solche Begünstigungen gab (vergl .
Steindorff , Heinrich III ., II , 316 ). Vergl . Overmann , Gräfin Mathilde von
Tuscien (sto .), 149 , daß Ficker die Bedeutung des Privilegiums , auch des nach¬
folgenden für Pisa , wohl unterschätzt . Ueber die Beziehungen Lucca ' s zu
Heinrich IV . handelt Davidsohn , I . e . , I , 260 — 263 , und derselbe , Forschungen
zur älteren Geschichte von Florenz , 61 ff . , in der Ausführung : Lucca und
Florenz in den Kämpfen der Großgräfin Mathilde gegen Heinrich IV .

8t . 2835 ist den canonici sanetas ilrstinas seelssias , in gua pretio -
sissinmrn eorpns bsati Oonati sxiscopi st martiris Immatuni , d . h . der Dom -
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Siena weg erschien dann der König in Lucca , wo er zum 19 . und
20 . Juli ausdrücklich bezeugt ist . Er war da von zahlreichem an¬
sehnlichem Gefolge umgeben , das ihn zum Theil wohl schon von
Rom her begleitet hatte . Als nämlich dem Patriarchen Heinrich von
Agnileja auf seine Bitte , in Anerkennung der von ihm bewiesenen
hingebenden Dienstleistung , die beiden Bisthümer Parenzo in Istrien
und Triest geschenkt wurden , so daß die Patriarchen da fortan im
Besitz des vollen Rechtes stehen und beim Tode der Bischöfe die
Nachfolger wählen und bestellen sollten , waren Fürbitter der Sohn
Heinrich ' s IV . , Konrad , und der Kanzler Bischof Burchard , Zeugen
eine größere Anzahl italienischer geistlicher und weltlicher Fürsten .
Neben Erzbischof Thedald standen aus der Mailänder Provinz die
Bischöfe Kunibert von Turin und Ogerius von Jvrea ; aus dem
Erzsprengel Wibert ' s — dieser selbst ist hier nicht genannt , während
er in Lucca anwesend gewesen sein muß — war Bischof Dionysius
von Piacenza zugegen , und als Suffragane des Patriarchen Heinrich
selbst gaben Milo von Padua , Reginald von Belluno , Roland von
Treviso , Etzelo von Vicenza ihr Zengniß ab . Die Markgrafen
Rainer , der eben erst als solcher und als Herzog von Spoleto er¬
nannt worden war , Albert , wohl jener , der schon 1080 in Tuscien
als Feind Gregor ' s VII . gegolten hatte , und Hugo , einige Ritter des
königlichen Gefolges , zwei Kappellane sind noch weiter genannt ^ ».

kirche , gegeben — und zwar intorvontu domni Uurcliaidi Nausanenow ecelssiav
opiseopi nootriguo gloriosi eaneellarii und bestätigt die im Einzelnen auf¬
gezählten Besitzungen . Als Gutthäter königlicher Stellung werden dabei die
gleichen Ilgo et Notliariuo — Vater und Sohn — genannt , die auch in der
von Breßlau , Neues Archiv (etc .) , V , 443 —451 . abgedruckten Chronik des Ca
pitels von Arezzo erscheinen : Ilgo rex cum Notliario tilio suo od dsvotiononi
all cnrpus saneti Donati venisns . . . magna praedia eontulit ipsis oanonieis
( ein Neuro , eine Noura erscheinen da in der Erzählung genannt , aber ganz be¬
sonders auch ein a Ouinigildo tilio 6iri Neuri , was an den gnidam Neuro
tiliue Kuinildi de Ursa von 8t . 2835 sehr stark anklingt , so daß es gar nicht
ausgeschlossen ist , daß der Neuro . . . krauäulentsr adisns nostram regiani
sereuitatem , der Urheber der kraus in lioc uegotio facta zu der durch die
niedrigsten materiellen Interessen verknüpften , die Laien ausbeutenden Bande
der Custoden des Aretiner Domes zählen würde ). Heinrich ' s IV -, wie es scheint ,
übereilte Entscheidung für Teuzo — nostra regia massstas Tritium vonit —
fiel gewiß in den beschleunigten Marsch gegen Rom (vergl . u . 61 ), wogegen des
Kanzlers Burchard Anwesenheit in Arezzo — paucis deindo intsrjectis diolms ,
cum domuu8 Lurcliardus , prudsntissimus no8tsr oLueelIarin8 , pro guidusdam
rei pudlieas nostrae utilitatidu8 ^ .retiuin dovsnisset — wahrscheinlich vor den
Aufenthalt des Königs — 10 . Juli — in Siena traf . Heinrich IV . gedachte
hier bei Bestätigung der Rechte der Kanoniker auch der vestigia avi nostri
tlonradi Imperators : Konrad II . gab 1027 und 1038 (8t . 1926a , 2105 c) Be¬
stätigungen für Arezzo . Die Abneigung gegen Mathilde tritt in der Wendung
von 8t . 2835 : Neuxo . . . congusstus 68t , guod Natbildis violenter et eine ali -
guo ) urs alistuliseet sibi kratriliuegus suis gusndsm terram (etc .) ebenfalls
hervor . Davidsohn , l . e -, 1, 264 , wollte in dem Umstande , daß diese Entschei¬
dung zu Gunsten der Kirche von Arezzo gerade aus Siena ' s Mauern geschah ,
der Arezzo feindlichen Nachbarstadt , eine Äußerung des königlichen Zornes
gegen Siena , eine Strafe der sisnesischen Eigenliebe , sehen .

°° ) 8t . 2837 , vom 19 ., nennt als Intervenienten den Kanzler Burchard
und ist eine Bestätigung der Güter und Rechte für das Nonnenkloster oaneti
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Diese fürstlichen Namen darf mail nun wohl neben weiteren
für die feierliche Gerichtssitzung heranziehen , die unter Vorsitz
Heinrich ' s IV . in Lucca über die Gräfin Mathilde als über
eine der Anklage des Hochverraths Schuldige öffentlich gehalten
wurde . Mathilde wurde nach gerichtlichem Spruche durch den
König ihrer Lehen und Güter verlustig erklärt und geächtet , unter
Verheißung von Belohnungen , unter Zuweisung der abgesprochenen
Lehen an andere Besitzer . Damit sollte an die mächtige Stellung
der Bundesgenossin Gregor ' s VII . endgültig in Italien , wie in
Lothringen , die Axt gelegt werden ; aber dadurch , daß Mathilde zu
Gunsten des Papstes und seiner Nachfolger auf dem römischen
Stuhle schon im vorhergehenden Jahre ihre Verfügung getroffen
hatte , war auch gegen Gregor VII . selbst der Schlag geführt .
Zwar scheint allerdings die Aechtung nur in Lothringen , und auch
nur an einzelnen Stellen , tatsächliche Folgen gehabt zu haben ,
während für Italien , wenn auch etwa der König noch einzelne
Stücke von Eigen - oder Lehnsgut weggab , eine Wirkung davon
kaum geblieben ist , wie denn auch der König stets wieder die Ver¬
mittlung eines Friedens mit der Gräfin für die Zukunft in Aus¬
sicht nahm ^ ) .;

i

8slvstoris , guock ckioitur Lriseisni , guock sst iutrs murum urbis Imese eou -
struotum , und dessen Äbtissin Heritha . 8t . 2838 und 2839 , fast wörtlich gleich ,
sind vom 20 . und schenken die erste Urkunde den Usreutiuus spisooxstus in
proviuvis Vstrls situs , die zweite den lergsstinus spisoopstus in proviuvis
lstriss sitns an den Patriarchen von Aguileja , mit Nennung des eousilium und
tsstimouium der vielen Fürsten , nach den zwei Intervenienten Konrad und
Kanzler Burchard (daß der hier nicht genannte Wibert in Lucca wirklich zu¬
gegen war , zeigt Nangerius , der , v . 4840 ff . , die Weihe des Bischofs Petrus
ihm zuschreibt : krimo illum — so . den Petrus — gussi poutitlosm pro muusrs
xonit st sscrst , immo msgis sxsserst , ills iniser , d . h . eben Wibert ) . Die
beiden Urkunden sind wieder vom Dictator Adalbero 6 verfaßt , und besonders
ein Theil der Arenga spricht für seine eigentümliche Ausdrucksweise : 8i loos
vonersbilis guocksm privilsgio cliguitstum s rsgibus st s summis viris subli¬
mste . . . . uostrs Isrgilstis muuitlceutis mors et exemplo priorum vsnersucko
sublimsvsrimus . Die durch Sander , I . o . , 93 , u . 4 , hervorgehobene Ver¬
dächtigung von 8t . 2838 , weil in 8t . 2845 nur von Triest , nicht auch von Parenzo
gesprochen sei , fällt mit der Unglaubwürdigkeit von 8t . 2845 (vergl . zu 1082
in n . 27 ) hinweg .

b°) Urkundlich ist von der Ächtung der Mathilde erst in 8t . 2883 , von
1085 , für das Bisthum Verdun , die Rede — : da heißt es von ge¬
wissen Orten des Allods : guss eomitissss Nstilclis tusruut st in potsststsm
vostrsm (so . Heinrich ' s IV .) seu propriststsm legs st suäioisrio fürs xer -
veueruut , und weiter steht : sutsgusm oomitisss Ustilcks res tuissst ms -
ssststis impsrislis , sowie : prssäis eomitissss Llstbilckis , tsots suris nostri ,
xostgusm .juckicsts sst rss msjsststis impsrislis , hernach nochmals 1086
in 8t . 2872 und 2878 für das Bisthum Speier und das Stift St . Guido in
Speier , dort : gusls . . . . LIstkilcks Itslies , uostrs nsptis , bsbusrst , et guock
iu potsststsm uostrsm lsgs st suäioisrio fürs psrvensrst , hier mit den ganz
gleichen Worten . Die zeitliche Ansetzung dieses Vorganges in Lucca folgt aus
Rangerius , der , v . 4820 ff ., erzählt : Ills (so . Heinrich IV .) tribuusli posito ,
msckisuts oorcms nobilium , vulgo oiroumeuuts loris , slloguitur . Urimo grstes
sstis otlioioss rsckckit et iucks suo provoost suxillo ; prsemis promittit , sliis
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Aber um so bestimmter war für den Augenblick noch eine
weitere einer benachbarten Stadt gegebene Gunstbezeugung Hein¬
rich ' s IV . unzweifelhaft wieder gegen die Gräfin berechnet . Denn
die freilich der Tagesangabe entbehrende Gewährung von Rechten
für die getreuen Bürger von Pisa , die in Pisa selbst vom Könige
ertheilt wurde , muß dieser gleichen Zeit des Jahres angehören .
Der König ging hier , für die durch die Machtstellung zur See un¬
gleich wichtigere Stadt , die schon länger sich auf einer höheren
Stufe freiheitlicher Entwicklung befand , als Lucca , noch weiter und
versprach gegenüber den Pisanern geradezu , für Tuscien keinen
Markgrafen ohne ihre Einwilligung zu ernennen , was in sich schloß ,
daß er diese Markgrafschaft als erledigt ansah , daß er Mathilde
in dieser Stellung nicht mehr anerkannte . Pisa befand sich schon
auf dem besten Wege dazu , unter der selbstgewühlten Obrigkeit seine
inneren Angelegenheiten zu ordnen , und wenn hiegegen in der letzten
Zeit von Seite der markgräflichen Gewalt , die im Namen des
Reiches die hohe Gerichtsbarkeit ausübte , Versuche gemacht worden
waren , diese Befugnisse zum Schaden der städtischen Gemeinde zu
erhöhen , so trat nun eben Heinrich IV . einer solchen Richtung
nachdrücklich entgegen , indem er über die letzten markaräflichen
Amtsführungen hinweg die Umschreibung wieder so bemaß , wie sie
unter dem Markgrafen Hugo am Ende des letztvergangenen Jahr¬
hunderts gewesen war . Gleich wie für Lucca , bezogen sich dann
noch weitere ausdrücklich aufgestellte Zusicherungen und Befreiungen
auf Schutz gegen Willkür , gegen Beeinträchtigungen verschiedener
Gattung , aiff strenge Beobachtung der Ordnung im Gerichtsverfahren ,
dann ans Freiheit gegenüber der Anforderung öffentlicher Leistungen ,
auf die ungestörte Bewegung von Handel und Verkehr , auf weitere
für die ungehemmte Ausbildung der Gemeinde unentbehrliche Ge¬
staltungen ^ ) .

largitur üonores ; Natiläam vstsri privat ad oktieio ; denn dieser Vorgang ist
in die Anwesenheit Heinrich ' s IV . nach seinem ersten Zuge gegen Rom gestellt .
Zwar möchte Davidsohn , I . o ., I , 267 , annehmen , der Spruch gegen Mathilde
sei schon vor Rom gefällt , in der alten tuscischen Hauptstadt Lucca nur erst
feierlich kundgethan worden ; für diese Vermuthung sprechen gerade des Ran -
gerius Aussagen nicht . Durch Overmann , Gräfin Mathilde , ist , Beilage III ,
232 — 238 , die Ächtung der Gräfin , mit ihren Folgen , beleuchtet , auch schon ,
obschon der Verfasser die Angabe des Ranaerius erst nachher kennen lernte ,
149 , 238 , ganz richtig „ in die j Sommertage 1081 " gesetzt . Zutreffend zog auch
Overmann Schlüsse aus der Form der Nennung der Gräfin in de » Urkunden
von 1086 , bloß als Llatkiiäa , als Italien , als neptis , nicht als oomitissa , als
erachte der Kaiser sie nach Verlust ihrer Reichslehen nicht mehr als des Titels
oomitissa , der zwar 1085 in der Metzer Urkunde noch sich findet , fähig , und ebenso
ist schon in 8t . 2835 — vergl . n . 84 — bezeichnend , daß neben der Aufführung
des öottitroäus änx und der Loatrix eomitissa nur noch ganz ohne Titel von
der Natüilclis gesprochen wird . Wegen der Schenkung an Gregor VII . vergl .
ob . S . 259 , wegen des zwischen den lothringischen und italienischen Gütern
anscheinend bestehenden Unterschiedes in der Behandlung durch Heinrich IV .
Overmann , I . e ., 237 .

Zu 8t . 2836 ist neben Pawinski , Zur Entstehungsgeschichte des Con -
sulates in den Comunen Nord - und Mittelitaliens , XI .— XII . Jahrhundert
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So hatte sich Heinrich IV . wenigstens mit zwei städtischen
Gemeinwesen Tuscien ' s gegen die ihm im Wege stehende fürstliche
Gewalt verbunden , und es ist offenbar , daß die Bürgerschaften dieser
Städte , von denen ja Pisa schon länger einen so stolzen Aufschwung
genommen hatte — der Antheil an der Eroberung Sicilien ' s für
die christliche Herrschaft gehört den Anfängen der Regierungszeit
des Königs an — , in ganz ähnlicher Weise , wie diejenigen der
Städte am Rheine und in anderen Theilen des deutschen Reiches ,
die Nothwendigkeit eines Anschlusses an die königliche Macht klar
erkannten . Wenigstens von Lucca steht der fortgesetzte angestrengte
Kampf an der Seite des Königs völlig fest . Dagegen nahm Florenz ,
wohl infolge der Eifersucht gegenüber den näher an der Küste
liegenden Städten , augenscheinlich eine abweichende Stellung ein ,
wie denn ja Heinrich IV . schon gleich in der Urkunde vom 23 . Juni
den Florentinern , die andererseits durch Mathilde weitgehende Be¬
günstigungen erfuhren , eine für Lucca gewährte Freiheit bestritt ^ ) .

( 1867 ), wo , 29 — 40 , von den Verhältnissen von Lucca und von Pisa gesprochen
wird (Davidsohn behandelte , Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissenschaft , VI ,
Jahrgang 1891 , 11, 22 ff . , die Entstehung des Consulates in Florenz ), auch
Overmann ' s Ausführung , Neues Archiv , 1. e ., 434 u . 438 — bezüglich der
parallelen Entwicklung Lucca ' s (vergl . n . 83 ) — heranznziehen . Der wichtige
Satz über die markgräfliche Gewalt lautet : Uso marolüousm aligusm in Vusoiam
mittsmus 8ius laudatious dominum duodsoim slsotorum ln eollogulo taeto
sonantilnm campauio , und andere Andeutungen über die Zurückführung der
gesteigerten markgräflichen Befugnisse auf ein geringeres Matz stehen in Wen¬
dungen , wie : IGdrum ds oaotollis Umaul comitatus non tollomus , nisi guo -
mvilo tmt oououetudo tsmpors Ilgouio marediouw , die noch zwei Male ähnlich
wiederkehren , wobei einmal von einem Eide die Rede ist : uso aliguam oou -
suotuüinsm 8upsr impousmuo , umi guautum tro8 moliors8 lmmiuso propter
8ear 20 us 8 per villa8 et eastella juraveriut , guod eorum oousustudo kalt tem¬

pore Ilgouio ( : ohne Frage der unter Otto III . in hochansehnlicher Stellung
sich befindende Markgraf Hugo , der 1001 starb ). Den caotaldio vel aliguio
nv8tsr missuo , den Heinrich IV . weiter nennt — in oivitate vel oomitatu eorum
ad plaeitum taoisudum si8 8upere886 uou muemus cls alio oomitatu — erklärt
Ficker , I . o . , I , 256 , als den Beamten , der die Autorität ausübt , gleich dem
markgräflichen Vicecomes , der die Gerichtsbarkeit in der Hand hatte , so weit
die Markgräfin sie nicht selbst übte . Betreffend die Bestimmung : Uso dowum
iu prasdlotls tormiuis rslsvari usgus ad trigiuta 8ex draedia intsrdloi psr -
>aittsmu8 , die auf die Höhe der auf privatem Boden , jedoch nur in bestimmtem
Maß , gestatteten Thürme sich bezieht , ist die von Pawinski , 31 ff ., erörterte
Friedensurkunde des Bischofs Daibert durch ihre weiteren Ausführungen
wichtig . Sander , l . o . , 94 u . 5 , macht noch darauf aufmerksam , daß im Ver¬
laufe der Urkunde mehrmals — todrum ds oastsllw kmaui oomitatus , und
domiuibus iu villio liaditautidus ds sorum oomitatu kodrum uou tollsmu8 ,
wieder : I ' usllas ueo vlduas maritum iutsrdiosmus iu oomitatu klsauo — von

der Grafschaft Pisa so gleich im Zusammenhang mit der Stadt gehandelt wird ,
daß es nahe liegt , anzunehmen , Pisa habe schon eine Art Vorherrschaft über
den ganzen Gräfschaftsbezirk besessen .

22) In 8t . 2833 steht ausdrücklich in Betreff der in u . 83 erwähnten

lucchesischen liosutia smsudi st vsudsudi auf den zwei genannten oberitalieni -
schen Märkten die Bedingung : ut Dlorsutiui liesutiam uou dadoaut . Daß da¬
gegen Florenz durch die Gräfin Mathilde Begünstigungen erfuhr , vergl . David¬
sohn , I . o ., I , 269 u . 270 , 271 u . 272 , sowie dessen „ Forschungen " , 62 .
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Florenz widersetzte sich dem Könige ; aber es scheint , daß Heinrich IV .
jetzt noch keine ernsthafteren kriegerischen Anstrengungen gegen die
Stadt eintreten ließ " 'ft .

Um so heftiger entbrannte der Kampf im tuscischen Lande
überhaupt . Heinrich IV . fand , während der Abfall von Mathilde

immer weiter um sich griff — auch nördlich vom Appennin in

ihren lombardischen Gebieten — , die freudigste Aufnahme , wie der

selbst an diesen Dingen , auf Seite des Bischofs Anselm betheiligte
Geistliche der Kirche von Lucca , Rangerius , der spätere Nachfolger

auf Anselm ' s bischöflichem Sitze , eingehend schildert . Die Adligen ,

voran jener Graf Ugiccio , den Gregor VII . als Haupturheber der

Vertreibung Anselm ' s anklagte , stellten dem Könige ihre Mann¬

schaft zu Gebote ; die obersten Leiter der Städte zeigten ihre Unter¬

werfung an ; das Landvolk strömte herbei , Heinrich IV . zu sehen
und zu begrüßen , den Saum seines Gewandes zu fassen . Jene in

Lucca abgehaltene große Gerichtssitzung , die die Aechtung der Gräfin
Mathilde zur Folge hatte , bewies das königliche Ansehen . In¬

mitten der Edeln , von zahlreichem Volke umgeben , sprach Heinrich IV .

hier neben jenen Strafen auch Belohnungen aus , für den durch
Wibert hier nunmehr geweihten , schon von Vallombrosa aus durch

den König bestellten Bischof Petrus , dem die Regalien und der

Oberbefehl über die Streitkräfte des Bisthums zugewieseu wurden .

Ebenso wurde mit freudiger Zustimmung der ganzen versammelten

Menge beschlossen , einen neuen Feldzug zur abermaligen Belagerung

Rom ' s zu unternehmen , und von den Grafen war es sicher , daß
sie mit starker Mannschaft zum königlichen Heere stoßen wollten .

In Lucca begann darauf ein den Anhängern Anselm ' s unerträglich

hart erscheinendes Walten des königlichen Bischofs Petrus , unter

Verfolgung jener Getreuen , so daß mit Ausnahme der Bergfestung

Moriana fast das ganze Bisthum allmählich denselben entrissen
wurde . In Lucca selbst stützte sich dabei Petrus auf das niedere

Volk , während die Erfolge außerhalb der Stadt , die Eroberungen

von Burgen , die Verwüstungen und Brandlegungen , zur Schädigung
der Gräfin Mathilde , von dem königlichen Heere ausgegangeu sein
werden . Anselm selbst hatte bei der Gräfin Zuflucht gefunden ,

deren sicherste Stütze er nunmehr durch seine wohlüberlegten Rath¬

schläge wurde . Nicht genug vermochten seine Verehrer diese Be¬

ziehungen zwischen der Deborah und ihrem geistigen Sohne — denn
man verglich ihr Verhältniß mit dem der Maria zu dem Lieblings¬

jünger Christi , Johannes — zu preisen , und daß dann Gregor VII .
dem Vertriebenen für das eine verlorene Bisthum reichen Ersatz

gegeben habe , indem er Anselm zu seinem Stellvertreter in der

Lombardei ernannte . Auf der Burg Canossa war der Widerstand

gegen den König in der Gräfin und ihrem geistlichen Berather
vereinigt .

v . 26 .
') Vergl . über die Belagerung von Florenz durch Heinrich IV . zu 1082 , .
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lieber diesen Kämpfen müssen die Monate seit dein Juli für
Heinrich IV . vorübergegangen sein ^ ° ) . Denn er erscheint erst am

2°) Die Monate des Spätsommers und Herbstes werden sicher richtig für
die kriegerischen Unternehmungen Heinrich ' s IV . im mathildischen Gebiete in
Anspruch genommen (vergl . Kilian , Jtinerar Kaiser Heinrich ' s IV ., 90 , sowie
Sander , 1. e -, 76 n . 4 , Overmann , Gräfin Mathilde , 149 u . 150 ). Die schon
ob . in u . 62 herangezogenen Aussagen Bardo ' s , die in e . 20 ihre Fortsetzung
finden : . . Romam tsuüit (so . Heinrich IV .) atgue primo mox ingressu omusm
turorem suum in clominam lVIatbilclam eouvertit , villas iuesuclit , eastslla ckiruit ,
guas tamsu , ckivlua so protegsnts missrieoräia , non nimium äetrimsnti susti -
nuit . lune , iuguam , Iromiuis iugsuium st sapisntiaw , utpots saneti exiseopi
Lnsslmi , lauclars posses : hier folgt , ähnlich wie in e . 11 , eine beredte Aus¬
führung über die Beziehungen zwischen Anselm und Mathilde : illa potestatsm
oxeresbat , ills rsgebat ; illa praecsxtum st ills clsäit eonsilium . Lxesllsbat
tamsn ills in omnilnis , guia obeclisruut sauetitati suas tarn ipsa , guam sui
»muss , plus tarnen ipsa — , weiter in e . 21 : tzuis potsntuin unguain suum ,
ut illa ckecluxit sxsreitum ? Rscssserunt tamsn alr illa plurimi suorum st
sbierunt rstrorsuin . Oorroborati sunt Iri , gui permauseruut . . . . egregius
ills pastor st äoctor (Anselm ) äis uoetugus atluit illis , spiritualilrus cloctriuis
et ackmonitionibus illucl maxiins intsr eastsra rsplieans , ut ab sxeommuui -
oatis ss observarsnt (etc .), auch c . 23 : taetus sst ills unius olinr civitatis
spiscopus , innoesntsr guicksm sxpulsus , multarum civitatuw prassul maguiü -
cus . dlam potsstatenr ei st vicsin suam clomuus papa commisit psr omnsm
Ii0ugobar <1iam , ubi catboliel non Irabsrentur episeoxi , gui tune invsniebantur
csrts rarissimi ( 88 . XII , 19 — 21 ). Aber noch viel eingehender und aufschluß¬
reicher sind nun die Mittheilungen , die sich aus Rangerius neu ergeben , aus
dem langen Abschnitte v . 4260 — 5277 (übrigens erhebt derselbe auch schon
v . 3560 ff . die dem König entgegentretende Vebbora , die una (loinus vsteri cls
nobilitats creata et tunüata ticls nobilitata magis , mit dein wachsamen hingebenden
Anselm , der neben der socia steht ) , wo v . 4788 ff . das Zusammenströmen der
sx urbibus otticialss , der rurieolas . . . ex agris , v . 4810 fl . das Eintreffen
der comites luseis e truibus omuss , darunter des Rugicio , vir maguanimus
(vergl . S . 381 ) : ss sporntet in arnra , v . 4808 u . 4809 die Ertheilung an Petrus :
guae sunt I -ucas regalia . . . militiain tluesrs psr patrianr , v . 4820 ff . die
schon in n . 86 erwähnte Gerichtssitzung , v . 4840 ff . Petrus ' Weihe durch Wibert ,
v. 5266 ff . Petrus ' Verbindung mit den rninores gsntss : Ooncurrunt st cls
xopulo pars magna ininors , guas proptsr pretium lauclat babetgus Petrum : —
vergl . hiezu Overmann ' s Abhandlung , I. c . , 427 u . 428 , 431 — 433 , 435 , wobei
der Gegensatz der Entwicklung gegenüber Pisa hervorgshoben wird , wo nur die
Vornehmen die Parteikämpfe ausfochten und die 1Ü87 vollendet erscheinende
Consulatsverfassung aus der durch den Bischof Daibert erreichten Vereinigung
der Adeligen hervorging (zeitlich geht aber vielleicht der Consulat für Lucca
noch dem von Pisa um wenige Jahre voran ). Dann spricht von diesen Kämpfen
weiter Donizo , Vita Llatbiläis , Rib . II , e . 1, v . 200 ff . : . . rsx . . . Italiam . . .
mgrsilitur , terram totam maculabat absrraus . 8ola rssistit ei Natbilcla tllia
kstri . Rex exarckssceus contra guam eoucitat ensss , proelia , tsrrorss et
castris obsiäioues . Xä niebilum pugnat ; non base supsrabitur uuguam (wo¬
rauf die Stelle von ob . S . 317 , n . 146 ), c . 2 , v . 269 ff . , wo Mathilde gelobt wird :
Uunila clomus sola Vlatbilckis erat spaeiosa ; eatbolicis prorsus iuit base totus
guasi portus . Xam guos clampnabat rsx , psllsbat , spoliabat poutiüess , mo -
nacbos , clericos , Italos guogus Kallos , all vivum tontem currebant tunäitus
omnss , seilicet all clietam clominam sam , msuts bsnignam , guasgus reguirs -
dant , apucl ipsam reppsrisbant (etc .), worauf v . 281 ff . auf Anselm übergehen ,
luesus Xnsslmus maxims pruäens , lsgs Del äoetus , mouacbus bous rsligiosus ,
mit deutlicher Anlehnung an Bardo ' s e . 12 (vergl . n . 62 ) über die Beziehungen
zu Mathilde : Oregorius prssul Romauus , ut sgit Issus in erucs gui morisns
äat cliseipulo . genitriesm , commisit äomiuam sic Xuselmo comitissam (etc .) :
vergl . noch I. c . , in n . 146 (88 . XII , 383 , 385 ).

Mey er v on Kn on au , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich IV. u . V. Bd . III . 26
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Ende des Jahres wieder , und zwar jetzt nördlich vom Appenniu ,
in Parma , der Stadt des Bischofs Eberhard . Am 3 . und am
4 . December wurden da im Gerichte des Königs Sprüche gefällt ,
und dabei waren der Patriarch Heinrich von Aquileja , Bischof
Albert von Novara , von weltlichen Herren Markgraf Albert , Graf
Boso und andere Große an der Seite Heinrich ' s IV . ^ i ) . Wo das
Weihnachtsfest gefeiert wurde , ist nirgends überliefert ^ ) .

— Gregor VII . selbst war für sich gegenüber dem ersten An¬
griff des Gegners auf Rom in diesem Jahre aufrecht geblieben ;
der Stoß war an der Mauer der Stadt abgeprallt . Aber eine
Wiederholung des feindlichen Vorgehens des königlichen Heeres ließ
sich bestimmt für das folgende Jahr schon jetzt erwarten , und es
war sicher , daß der Bundesgenosse , auf den der Papst gerechnet
hatte , Herzog Robert , noch nicht zur Stelle sein werde , wann die
Noth neuerdings hereinbrach . Denn das normannische Heer war
gegen des Herzogs Erwarten dadurch , daß der Verräther Mono -
machatos aus der Befehlsführung entfernt worden war , zu einer
langwierigen Belagerung von Durazzo , dessen sich Robert ohne
Schwertstreich hatte bemächtigen wollen , gezwungen morden ; auch
von Venedig wurde zu Gunsten des Kaisers Alexios zur See in
den Kampf an der illyrischen Küste eingegriffen . Allerdings siegte
dann der Herzog am 16 . October in einer großen Feldschlacht gegen
das Heer , das Alexios selbst , um den belagerten Platz zu entsetzen ,
herbeigeführt hatte , und in einem Schreiben nach Rom gab er auch
Gregor VII . und den Römern Kunde von diesem glänzenden Er¬
folge ^ ) . Gregor VII . schrieb ihm darauf seinen Glückwunsch ,
mahnte ihn aber zugleich darau , daß er fest im Gedächtniß halten
müsse , da Undankbarkeit Unwillen erzeuge , daß er dem heiligen
Petrus und dessen Schutze seinen Sieg verdanke , daß er also der
heiligen römischen Mutter Kirche eingedenk bleibe , die zu ihm unter
den anderen Fürsten ein besonderes Zutrauen hege , wie sie ihn in

2" ) Die beiden richterlichen Urtheile — 8t . 2840 , 2841 — sind für die
canonici 8anctas knrinensis scclesiao gefällt . In 8t . 2841 ist auch die prv -
8eneia . . . äoinini (der Name fehlt ) spmcopi äs Oststs (Eichstädt ? oder Aosta ,
wie Sander , I . c ., 97 n . 3 , annehmen möchte ) genannt , und daß daneben Bischof
Albert von Novara erscheint , widerspricht der von Lehmgrübner , Benzo von
Alba , 53 , geäußerten Ansicht , daß dieser auf gregorianischer Seite gewesen sei .

°2) Wenn Giesebrecht , III , 540 , den König noch über den Po „ zurück¬
weichen " läßt , so ist er auf diese durch keine Angabe berechtigte Combination
nur dadurch gebracht worden , daß er unrichtig (vergl . zu 1082 u . 36 ) Heinrich ' s IV
Uebergang über den gefrorenen Po in den Winter 1081 auf 1082 setzte . Wibert
war am 1 . December in Ravenna anwesend (vergl . Köhncke , I . o. , 45 ). Viel¬
leicht beging der König das Weihnachtsfest bei ihm , da er 1082 durch die Ro -
magna nach Rom aufbrach (vergl . zu 1082 u . 1).

^ ) Vergl . über diese Ereignisse von Heinemann , I. c . , 318 — 320 . Sander ,
I . e ., 102 u . 103 (n . 1), bezieht mit Recht die schon ob . S . 376 in n . 50 erwähnte
Meldung Robert ' s auf die Schlacht , nicht , wie Giesebrecht , III , 545 , annahm ,
auf den Fall Durazzo ' s , Februar 1082 , so daß also auch Grsgor ' s VII . Schreiben
an den Zloriosus äux — ä . 5225 , Registr . VIII , 40 (I . o ., 491 .u . 492 ) — zu
1081 gezogen werden muß .
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Sonderheit liebe . Da möge er die Erfüllung der gemachten Ver¬
sprechungen nicht länger hinausschieben : „ Denn Du weißt wohl ,
wie ein großer Sturm durch Heinrich den sogenannten König gegen
die Kirche entstanden ist und wie sehr sie Deiner Hülfe , der Du ihr
Sohn bist , bedarf . Handle also , damit , so viel der Sohn der Un¬
gerechtigkeit feindselig zu handeln sich bestrebt , die Mutter Kirche
nicht weniger über die von Deiner Ergebenheit kommende Hülfe
sich Glück wünschen muß " ^ ) . Allein es ließ sich unzweifelhaft er¬
warten , daß der Ruf ein vergeblicher sein werde ; die Belagerung
Durazzo ' s konnte Robert unmöglich abbrechen wollen .

Um so mehr fiel die sichere Bundesgenossenschaft der Gräfin
Mathilde , mochte sie auch zur Zeit noch so sehr bedrängt , durch
den Verlust der Stellung in Tuscien sogar von Rom abgeschnitten
sein , für den Papst in Betracht . Canossa war der Zufluchtsort
der Flüchtlinge , der sichere Hafen der katholisch Gesinnten , der , wie
der Lobredner der „ in ihrem Gemüthe gütigen Herrin " rühmt , für
die Bischöfe , die Mönche und Geistlichen , aus Italien und anderen
Ländern , so weit sie von dem Könige verurtheilt , vertrieben , beraubt
worden waren , offen stand ^ ) . Doch ganz besonders wichtig war
eben , daß der aus Lucca vertriebene Bischof Anselm hier zur Seite
der thatkrästigen Fürstin war , und Heinrich IV . hatte geradezu
die ihm gefährliche Gegnerschaft verstärkt , indem er den gänzlich
im Sinne Gregor ' s VII . handelnden , im Besitze voller kirchlicher
Gelehrsamkeit stehenden und in der schriftlichen Ausgestaltung seiner
Kenntnisse höchst gewandten Geistlichen gezwungen hatte , sich zu
Mathilde zu begeben . Der gleiche Zeuge , der eben angerufen wurde ,
sagte : „ So war dieser Mann großen Rathschlages in diesen Jahren
der Bote , dessen klugen Vorschlag die Gräfin befolgt " . In jeder
Weise suchten sie die Gegner zu trennen , die Anhänger von Hein¬
rich IV . hinweg zu sich herüber zu bringen , durch Gaben und Er -
theilung von Lehen , Andere durch Gewalt , indem sie bekämpft und
und geschädigt wurden ^ ) . Anselm selbst legte einige Jahre später ,
in einer gegen Wibert gerichteten Schrift , ein beredtes Zeugniß von
dieser seiner geistigen Bundesgenossenschaft mit der ausgezeichneten
Frau ab . Wibert muß es Anselm zum Vorwurfe gemacht haben ,
daß er Mathilde , die edelste der Frauen , umgarne , betrüge und
täusche , und so ruft Anselm Gott zum Zeugen an : „ Nichts , was
mit der Erde und dein Fleische zu thun hat , wünsche ich bei ihr
und von ihr aus eigener Absicht , und ohne Unterlaß bete ich , daß
ich es verdienen möchte , rasch aus dieser nichtswürdigen Welt ge¬
rissen zu werden , von tiefem Ekel erfaßt , wie ich bin , während ich

Das ist eben I . 5225 (n . 93 ). Bemerkenswerth ist der ähnlich auch
in 9 . 5242 — Lxist . oollsotne , Nr . 40 (I. o . , 568 ) — wiederkehrende Schluß¬
satz : Oulntaviinus Ino sixilinm xinmbsnm ponsre , ns , si iilnä iniinioi oopsrsnt ,
äs so tnlsitntsin aligunin tneorent .

o°) Vergl . die Worte Donizo ' s in n . 90 .
°° ) Das sagt Donizo eben an der gleichen Stelle , v . 289 — 295 .

26 *
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thatsächlich meinen Aufenthalt hienieden sich verlängern sehe , im
Dienste , wie ich stehe , bei Tag und bei Nacht jene Frau zu be¬
wachen , für meinen Gott und für meine heilige Mutter Kirche ,
durch deren Vorschrift sie mir anvertraut ist . Ich hoffe , daß mir
durch Gottes Gnade durch den Schutz über sie reichliche Vergeltung
erwachse , weil sie nicht für eitle Dinge , wie Du sagst , das Ihrige
hinaustheilt , sondern einen nie versiegenden Schatz im Himmel sich
sammelt , den keine Motte frißt , an dem nicht die Diebe graben
und den sie nicht stehlen , dadurch daß sie bereit steht , für die Ver -
theidigung der Gerechtigkeit nicht allein alles Irdische zu vertheilen ,
sondern bis auf das Blut für deu Ruhm und für die Erhöhung
der heiligen Kirche , zur Erreichung Eurer Niederschmetterung und
zur Herbeiführung Eurer Ehrfurchtsbezeugung , den Kampf zu führen ,
bis der Herr seinen Feind in die Hand der Frau übergebe " ^ ) .
Daß geradezu Canossa eine Stätte der Verknüpfung der verschieden¬
artigsten Fäden , zum Vortheil Gregor ' s VII . , im Wetteifer mit
Rom selbst ^ ) , wurde , zeigt beispielsweise ein Versuch , die Hülfe
eines mächtigen Fürsten für den Papst zu gewinnen , der bisher
noch stets , trotz der auf ihn gesetzten Hoffnungen , nicht das für die
Kirche geleistet hatte , was der Papst nach früher geschehenen Zu¬
sicherungen erwarten zu dürfen meinte , des Königs Wilhelm von
England . Der Papst hatte in diesem gleichen Jahre in einem an
die Bischöfe Hugo von Die und Amatus von Oleron gerichteten
Schreiben sich über den König ausgesprochen : er zeige sich zwar
nicht so eifrig und ergeben , wie es zu wünschen wäre , dürfe aber
doch mehr , als andere Könige , geehrt werden , da er die Kirchen
weder zerstöre , noch verkaufe , Frieden und Gerechtigkeit aufrecht er¬
halte , sich der Einladung der Feinde des Kreuzes Christi , gegen den
apostolischen Stuhl einen Vertrag zu schließen , entzogen habe ,
da er gegen verheirathete Priester und Zehnten entfremdende Laien
eingeschritten sei , so daß er von Rom aus milder behandelt zu
werden verdiene und daß in Rücksicht auf seine Biederkeit deu Unter -
thanen seiner Krone und den Seinigen , trotz ihrer Nachlässigkeiten ,

Diese Stelle über die nodilissims . ksminarum steht in dem 1085 oder
1086 geschriebenen Inder Xnsdslmi Imesnsis spiseopi contra Wicdsrtum et
ssguaces suos , gegen Ende (IndsIIi de lite , I , 527 ). Der Schlußsatz des hier
mitgetheilten Abschnittes : donsc tradat Dominus inimicum suum in manu te -
minas zieht eine andere alttestamentarische Heldin heran , mit der man Mathilde
gern verglich , die Judith (duditd , XVI , 7 ).

ob) In das Jahr 1081 fallen in Gregor ' s VII . Correspondenz mit fremden
Höfen noch in Betracht : I . 5205 — Rsgistr . VIII , 25 — an König Alfonso VI .
von Leon und Castilien , u . a . zu Verdankung eines mnnus amplum st magvi -
tleum , 0 . 5221 — Rsgistr . VIII , 37 — an die VVisigotdorum gloriosi reges
I (uge ) st X (Istanus ) et xoxuli (vergl . schon ob . S . 324 n . 155 : der Inhalt
aller dieser Schreiben an die nordischen Könige ist stets wesentlich der gleiche ,
Ermunterung zur Erweiterung des Christenglaubens , zur Zehntenzahlung , zu
fleißigem Verkehr mit Rom ), endlich I . 5202 — Rsgistr . VIII , 22 — an eine
nicht näher festzustellende Königin V ., daß sie auf ihren Gemahl einwirken
möge (I . c ., 470 - 473 , 488 u . 489 , 467 u . 468 ).
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Nachsicht zu erweisen sei . Jetzt suchte auch Anselm von sich aus ,
in einem eigens an Wilhelm gerichteten Briefe , ihn zu ermahnen .
Auch diesem normannischen Fürsten wurde da , ähnlich wie Robert ,
dargelegt , welche großen Thaten er vollbracht habe , wie er aber
dafür Gott zu dauken verpflichtet sei . Er war der Hammer , das
Beil , das die Völker getroffen hat ; doch Gottes Hand leitete das
Werkzeug , und diese Erkenntniß , abhängig zu sein , die Danksagung ,
die dafür nothwendig ist , soll der König nicht in Selbstüberhebung
vergessen . Anselm selbst ist der von Wilhelm erfahrenen Thaten
des Wohlwollens eingedenk und will sie ihm vergelten . Aber
Wilhelm soll , da er das Schwert führt , die römische Kirche , die
auf ihn vertraut , nicht ohne Hülfe lassen : „ Zu der Kirche mußt
Du , als zu dem Haupte und zu Deiner Mutter , kommen , um sie ,
so viel an Dir liegt , schleunig den Händen der Fremden zu ent¬
reißen " oo ) .

Wenn noch ein starkes Bollwerk in Italien außerhalb Rom ' s
für den Papst vorhanden erschien , so war ein solches in der Stellung
der Gräfin Mathilde gegeben .

Im deutschen Reiche drängten die Dinge seit dem Weggange
des Königs nach einer neuen Entscheidung hin . Von der einen ,
wie von der anderen Seite sammelte man die Kräfte . Hatte Erz¬
bischof Gebehard von Salzburg in seinein Sendschreiben seine Auf¬
fassung dargelegt , daß inan sich von Excommunicirten ferne zu
halten habe ' °o ) , so erhoben sich Hinwider von Trier aus , der Stadt ,
deren geistlicher Vorsteher Egilbert infolge der päpstlichen Weigerung
immer noch der Weihe entbehrte , laute Stimmen gegen Gregor VII .

Einerseits muß ein Mönch Theoderich , der anfangs im Kloster
Tholey weilte und für dessen Mönche die Lebensbeschreibung des
1066 ermordeten Erwählten von Trier , Konrad , schrieb und der dann
mit Erzbischof Egilbert in Verbindung kam , für diesen zwei Bücher
gegen Gregor VII . verfaßt haben , deren Inhalt als eine Ver -
theidigung der Schuldlosigkeit und Heiligkeit des Königs und seines
Papstes Wibert bezeichnet wird , während Gregor VII . in sehr ge -

Gregor ' s VII . schon ob . S . 323 , n . 154 , herangezogenes Schreiben
mit der Stelle über Wilhelm ist ,1 . 5208 . Das Schreiben Anselm ' s an Wil¬
helm — Hase sgo proprio mann soripsi st eommitto tibi soli — thoilt Suden -
dorf , Lersngarins 'buronensw , 237 — 239 , mit , und Giesebrecht , III , 539 , zog
es an dieser Stelle heran , mit der Bemerkung , „ Anmerkungen " , 1167 , es müsse
vor der Gefangensetzung des Bischofs Odo von Bayeux durch den König , seinen
Halbbruder , geschrieben worden sein , also 1081 oder spätestens 1082 . Be¬
merkenswerth ist auch , daß Wilhelm von Malmesbury , desto reg . Xngb , lüb .
III , e . 289 , der Mathilde rühmend gedenkt : asgniori , nt viäsbatur , causas
aküiit militia Llatilclis maroisae , guas oblita sexus , neo äispar autiguis Xma -
ronibns , terrata virorum agmina in bellum aZebat tsmina ( 88 . X , 476 ).

>°° ) Vergl . ob . S . 355 — 357 .
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schickt zusammeiigefügten — nach der Ansicht des Berichterstatters
freilich lügenhaften — Anssagen durch diese Schrift in Übeln Ruf
gestellt werde . Aber das Buch ist nicht mehr vorhanden . Daß
freilich Theoderich , den danach Egilbert zum Lohne an die Spitze
der Abtei St . Martin , nördlich vor den Mauern Trier ' s an der
Mosel , stellte , zu solcher Arbeit wohl befähigt sich erwies , zeigt der
Umstand , daß er , als ein wissenschaftlich wohl unterrichteter Mann ,
durch Egilbert an Wibert abgeschickt worden war , um das Pallium
für den Erwählten zu erbitten

Aber auch Bischof Theoderich von Verdun hatte abermals in
auffallender Weise seine Gesinnung geändert . Hatte er sich noch
vor ganz kurzer Zeit , im voraugegaugeneu Jahre , als die Miß¬
billigung seiner königsfreundlichen Haltung ihm durch seine Geistlich¬
keit fühlbar gemacht worden war , von Heinrich IV . getrennt , sich
gegenüber Gregor VII . reuig zu zeigen sich beflissen , so wandte er
sich jetzt wieder zum Könige zurück . Dessen Aufbruch uach Italien ,
sein Vorgehen , gemeinsam mit Wibert , gegen Rom , die darüber
einlaufendeu Nachrichten bewogen den Bischof , die ihm gebrachte
Verzeihung Gregor ' s VII . zu verschmähen , öffentlich über das
Gebot des Papstes sich hinwegzusetzen und ihm den Gehorsam
zu verweigern " 2) . So kam es , daß unter seinem Namen eine
von einem sehr geschickten Kämpfer verfaßte Schrift , etwa im
Sommer , gegen Gregor VII . ausgehen konnte ^ ) .

Bergt , über diesen Mönch Theoderich schon Bd . I , S . 508 , wo in
v . 27 die über seine litterarische Thätigkeit handelnden Stellen der Kesta Vrsver .,
^ äckitam . et 6ontin ., I , o . 14 , sowie Theoderich ' s Selbstzeugniß in der Vita et
passiv Lonracli arebiep . Vrsver . , o. 4 , mitgetheilt sind . In dem eben citirten
e . 14 steht noch von dem guickam conseetaneus (sc . Egilbert ' s ) . . . arte ni -
gromantious , protessione monacbus , soientia litterarum valcke praeckitus : — inisit
(so . Egilbert ) guaesitum Olementem suum apostolioum et inventuiu transmittere
sibi sxpsterst pallium ( 88 . VIII , 187 ).

Vergl . über die letzt vorangegangene Phase in der Haltung des Bischofs
Theoderich ob . S . 326 u . 327 . Der Satz des Hugo von Flavigny , 6bron . , lab . II ,
über die Rückkehr des Abtes Rodulf von Rom , 88 . VIII , 461 , wurde Bd . II ,
S . 673 (n . 87 ), zu den vorher , 1 e . , 459 , erzählten Ereignissen , wo Hugo schon
den Rodulf genannt hatte , zum Jahre 1076 gezogen , und bei der vielfach vor¬
handenen chronologischen Verschiebung der Ereignisse in Hugo ' s Texte erscheint
eine solche Versetzung . nicht ausgeschlossen (oder ist Rodulf zwei Male — also
1076 und wieder 1081 — nach Rom gegangen , so daß dann eben Hugo beide
Reisen zu einer einzigen zusammenzog ?) . Das aber ist sicher , daß der , 461 ,
folgende Satz : Verum cpria Vübertum sxecratum st regem obstinat » aniwo
Homam tenckers sam tama vuigaverat , intumuit snimus bominis (so . des Bischofs
Theoderich ), et guickguick egerat , quicguiä cksmpnaverat viiipsmlens , aü vomi -
tnm reckiit , culpam non solum tateri non srubuit , guin potius gravioribus se
vinoulis pecesti et pertinaeise innockare non pertimuit . biam subito per
.semetipsum absolutem , pontilsx in vestitu saosrckotali apparuit , missas eels -
bravit , et guicguick iliuck est guoä saesrckotali oküeio eonvenit , guoä sotenus
oavsrat inplsrs non lormickavit (etc .) einzig und allein auf das Jahr 1081 be¬
zogen werden kann .

i°b ) Die Streitschrift Wenrich ' s — Inbelli äs lite , I , 284 — 299 , mit der
sehr instructiven Einleitung über Bischof Theoderich , 280 ff . , von K . Francke
herausgsgeben — hat als Titel : Vbsockerious Virckunensis episoopus Hiltbe -
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Auf einer in Trier abgehaltenen Versammlung war beschlossen
worden , eine derartige Kundgebung zu veröffentlicheil , in der Art ,
daß deren Verfasser als Beauftragter der Theilnehmer an der Zu¬
sammenkunft überhaupt , im Besonderen freilich als Wortführer für
den Bischof von Verdun erscheinen sollte *^ ) . Zu der Aufgabe
wurde Wenrich auserlesen , der von Verdun nach Trier als Vor¬
steher der Schule berufen worden war , ein Mann , dem auch von
gegnerischer Seite eine große schriftstellerische Begabung , unleugbare
Gewandtheit im Ausdrucke nicht abgestritten wurden ^ ) .

kranäo papas und am Schlüsse : bixplicit spistola Ibeoärici spiscopi säita ex
persona ipsius a Kusnrico scoiastico ilrsvsrsnsi . Mirbt , I . c . , 24 , nennt die
Schrift Wenrich ' s „ eine Perle unter den Streitschriften " . Als Abfassungszeit
hatte Giesebrecht , III , 1054 , das Jahr 1083 angenommen : doch ist durch Francke ,
283 u . 284 , sowie durch Mirbt , 25 , sicher als Zeit der Abfassung der Sommer
1081 , die Zwischenzeit vor der Wahl des Gegenkönigs Hermann , anzunehmen .
Einen guten Ueberblick des Inhaltes des „ gelesensten und besten Manifestes
für den König " gab Floto , I . c . , II , 295 — 298 . Gewisse Berührungen der nach¬
träglich , Oibslü äs lits , III , 609 — 614 , abgedruckten Schrift eines Unbekannten :
I) s pasnitsutia rsgum st äs invsstitura rsgali coilsctansa hebt der Heraus¬
geber H . Böhmer , 608 u . 609 , gegenüber Wenrich ' s Schreiben hervor .

Von diesem in Trier abgehaltenen totus maiignancium convontus ,
dessen Consilium opprimenäi susti spricht Manegold , Oontra IVollsImum über ,
c. 24 flübsili äs lits , I , 307 u . 308 ) : nemo illorum , gui in catbsäris pssti -
Isnciae seäsrnnt , iäonsus inveutus sst , gui seiest aä inerspanäum innoesntem
et subvsrtsnäam susticiam vsrba componsrs st ornats clstradsrs ssrmonibus
vsritatis , insuncta tsrtur esss buius nsgocii cura cuiäam bomini grammatico
rVirrico Irsvsrsnsi magistro , gui sub psrsona Dlipbat Ismanitts , Viräunsnsis
seilicst spiscopi , trauäuisntis vsrbis st äoiosa psreunctations augorot äolo -
rsm sancti lob (otc . : der Themaniter Eliphas ist der erste der Freunde , die
mit Hiob sprechen ) . IIIs vsro grammaticus all sxprobranäum Oso vivsnti cls
kbiiisteoruin oetu slsetus Zauäsns susespit opsram atgus mors scoiarium
rstborum , gui in susespto tbsmati non attsnäunt , guiä gsstum voi non gsstum
sit , ssä in Actis causis prsaeuontss iinguas tantum sioenntur , guantum gui -
iibst vel inlsrrs insuriam vsl ipso sustinsrs potusrit , kecit spistoiam contu -
wsiiis sanctas eccissias rsäunäantem .

^"^) Neben der Stelle in n . 104 nennt einerseits Sigebert von Gembloux ,
Os scriptoribus sccissiasticis , c . 160 , den Verfasser : IVsnricus sx scbolastico
Orsversnsi spiscopus Vsrcsllensis scripsit librum sub psrsona Ibsoäsrici
Viräunsnsis spiscopi aä üiiäebranäum sivs Ors ^ orium papam cls äiscoräia
rsgni et saceräotii , non sum inerspans , ssä nt seniorsm obsscrans st patrsm ,
st amicabiü inäuctions guasi alksctu clolsntis suggsrens ei omnia , guas contra
sus Isgnm st las rsligionis sum Iscisse et clixisss äivuIZabat ioguax lama :
eine ganz vorzüglich zutreffende Charakteristik der Schrift (Habricius , Libiiotb .
ecciesiast , 113 ), andererseits nochmals Manegold selbst in der anderen Schrift ,
V.ä Osbsbaräum - über , Oraskatio : Lpiscopus Viräunsnsis , immo sx psrsona
et rogatu ipsius Winricus scolasticus Vrsvsrensis nupsr contra seclem apostoü -
eam , contra sccissiasticam clisciplinam , contra rsligionsm catboücam con -
pilavit übsllum , cui clsvigus nonnuila scripturarum tsstimonia inäiäit , aügua
etiam iuvsnta mais intsiügenäo clepravavit , gusäam vsro non invsnta laisa
äsnunciacions Ironts carsns st omni inpucisneior prostituta conünxit , ssä st
spurcissimis prssuism apostoiieum conviciis cisturpavit cstsrosgus catboücs
rsiigionis ciucss et prsceptorss all Isvitatis sus tsstimonium , tum obügus no -
tanclo , tum pubiies plaspbsmanlio , aesrrima rsprsbensions cisrisit (Oilmili äs
üts , I , 311 ). Was die Angabe Sigebert ' s betreffend Bekleidung des Bischofs¬
amtes in Vercelli durch Wenrich betrifft , so ist Reginger schon ob . S . 285 zu
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Weurich ' s Schreiben an Hildebrand ist schon in seiner Zeit
selbst durch den so vielseitigen Schriftsteller Sigebert , Mönch von
Gembloux , von dessen Auffassung aus , sehr richtig beurtheilt morden .
Dieses Buch über den Zwiespalt zwischen Reich und Priesterthum
— wird da gesagt — sei so geschrieben worden , daß darin Gregor VII .
nicht eigentlich getadelt , sondern wie ein Vorgesetzter und Vater be¬
schworen worden sei , so daß der Verfasser in freundschaftlich ge¬
haltener Ausführung , gleichsam als fühle er selbst Schmerz darüber ,
dem Papste all dasjenige dargelegt habe , von dem das geschwätzige
Gerücht verbreitete , der Papst habe es gegen das gesetzliche Recht
und gegen das religiöse Gebot gethan und gesagt .

Wenrich begann seine Schrift mit dem Wort aus den Sprüchen
Salomon ' s : „ Zu aller Zeit liebt , wer ein Freund ist , und ein
Bruder wird iu der Bedräuguiß als wahr dargethan " ( XVII , 17 ) .
Von einer Andeutung der Anfechtungen , die der Verfasser und seine
Kirche zu erleiden haben , lenkt der Anfang der Schrift auf das hin¬
über , was über den Papst als Tadel und Anklage vorgebracht
werde . Um nun den Gegnern Gregor ' s VII . antworten und diese
Angriffe abwehren zu können , will Wenrich aufzählen , was er von
Getreuen vernommen oder selbst über das Leben des Papstes er¬
fahren hat . Von der Knabenzeit an bis zur Gegenwart verfolgt
er dann , unter vollster Anerkennung , in gedrängter Würdigung das
Leben des Papstes ' ^ ) , nicht ohne daneben zu betonen , daß auch
Haß und Anfeindung gegen diesen sich erhoben hätten ; aber er ver¬
sichert , das hier durch ihn selbst Vorgebrachte von Gregor VII . zu
glauben . Freilich werden nun den günstigen Beurtheilungen die
Stimmen der Gegner unmittelbar gegenübergestellt . So heißt es
bei der Erwähnung des Umstandes , daß Hildebrand die Ver¬
pflichtungen eines Mönches über sich genommen habe , daß es viel¬
mehr wenige italienische , deutsche , französische Städte gebe , die er
nicht , statt im Kloster zu verharren , durcheilt , wenige Fürsten dieser
Zeit , die er nicht begrüßt habe , oder es sei , da doch Beobachtung
des Stillschweigens da eine Hauptverpflichtung sei , keine Ehre ,
keine Würde — vom Priester bis zum Erzbischof — vou ihm mit
Beschimpfungen , mit völlig anstößigen Benennungen verschont worden ,
wobei auch gegen ganze Völker leichtfertiger Spott oder schreckliche

1080 und wieder in 8t . 2852 — vergl . zu 1083 in n . 27 — zu 1083 bezeugt ,dann für 1084 — vergl . dort u . 34 — durch Hwtor . Kartons . , 6rsgorii Latinens .
opera , e . 8 : eo (sc . Heinrich IV .) .jubsnts , Kainörius VoresIIen8is episeopus . . .
investivit äomnuin Lerarüuin adbatsm cte ecelesia saneti Valentini aä pro -
prietatsiu 1iuiu8 inonasterii , 8e . von Farfa (88 . XI , 561 ), so daß Breßlau
(vergl . ludslli äs lite , I , 628 , Xcläencla) mit Recht bezweifelt , ob diese Be¬
kleidung eines Bischofsamtes durch Wenrich anzunehmen sei . Außerdem nennt
das Todtenbuch von St . Bannes zu Verdun den am 30 . September verstorbenen
Wsnrioua prao8ul illu8tri8 einfach oloriou8 canonieu8 8anetas Marias (zu
Verdun ) (Francke ' s Einleitung , l . e ., 283 ).

i°° ) Zu diesem c . 1 macht Holder - Egger , 285 n . 1 , darauf aufmerksam ,
daß Hugo von Flavigny , lud . II , zu seiner ähnlichen Schilderung , 88 . VIII ,
422 ff ., wohl aus Wenrich geschöpft habe .
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Drohungen geschleudert worden seien . Oder es wird gegenüber
der Versicherung des Papstes , daß er vor dem höchsten geistlichen
Amte stets geflohen sei , erwähnt , ihm werde vorgeworfen , daß er
vielmehr unter Nerschmähnng keines einzigen Mittels , sogar von
catilinarischer Färbung , danach gejagt habe , unter Gewaltsamkeiten
jeder Art : so habe er durch Verkauf seiner Hülfeleistung , auch in
kirchlichen Angelegenheiten , sehr viel Vermögen angesammelt , damit
sich die Gehülfenschaft verderbter Menschen erworben , sich so eine
wohl gerüstete bewaffnete Schaar gebildet , in deren Mitte er , einem
Mönche sehr ungleich , mit kostbaren Kleidern über der Kutte , zu
Pferde erschienen sei , und ringsum habe er Städte und Burgen
als Stützen seiner Macht sich verschafft : dergestalt sei von ihm
endlich , nachdem er erkannt , daß die öffentlichen Dinge genugsam
in Verwirrung gebracht worden seien , so daß keine Rechenschaft
von ihm über die unordentliche Weise seines Eintrittes werde ver¬
langt werden , die päpstliche Gewalt gewonnen worden . Aber noch
Weiteres komme hinzu : das Reich habe er hernach durch geheime
Unterwühlung und öffentliche Absendung von Botschaften in Ver¬
wirrung und Zwietracht gestürzt , zuletzt seinen König — Rudolf —
aller Welt empfohlen und auf den Thron gesetzt , und im Innern
der Kirche sei kein Bisthum , kein Kloster , keine Gemeinschaft ge¬
blieben , die nicht in Kampf und Ungewißheit ihrer Ordnung hinein¬
gerissen worden wären . Dann geht das Schreiben auf Voraus¬
sagungen von Dingen über , die Gregor VII . verkündigt habe , ohne
daß sie sich erfüllt hätten , auf die verbreitete Erzählung von der
Auferweckung eines Todten durch den Papst — wahr sei , daß viele
Tausende von Menschenleben durch des Papstes Schuld vernichtet
worden seien — , sowie darauf , daß man nach dem Schriftworte
das Urtheil über einen Menschen nach den Früchten seiner Thaten
zu gestalten habe : da vergleiche man den früheren und den jetzigen
Stand von Kirche und Staat , den Frieden und die Ruhe , die der
Papst vorfand , mit diesem gefährlichen Schiffbruch des Glaubens
und aller Tugenden , mit dem von ihm verursachten Verderben des
Eidbruches und der Verfluchung , und dann sehe man , ob in Ge¬
rechtigkeit und Wahrheit dieser Heilige seinen Vorgängern im Papst¬
thum , den apostolischen Männern , gleichgerückt oder gar ihnen
vorangestellt werden dürfe . Hierauf schließt Wenrich diesen Ab¬
schnitt ab : „ Darüber , dieses Alles über Eure Väterlichkeit ver¬
nehmen» zu müssen , erröthe ich , fühle ich erröthend Schmerz , wider¬
spreche ich im Schmerzgefühl . Aber aufgerufen bei den so großen
und so offen liegenden Anzeichen der Verwirrungen und Uebel ,
welche jene Stimmen erwähnen — Wenrich meint die Tadler
Gregor ' s VII . — , habe ich , wenn ich nicht von Euch unterrichtet
werde , nichts zur Hand , was als Antwort gegeben werden kann "

Das ganze c . 2 (286 u . 287 ) ist mit diesem abweichenden Bilde
Gregor ' s VII . angefüllt , das eröffnet ist durch den Satz : 8eä lanäadilem dune
sanetitatlZ vestrae proteetnm sis lange alitsr immntantidus et oräinautibus ,



410 1081 .

Wenrich tritt im Folgenden auf eine Reihe von Gesetzen und
Anordnungen ein , die in Gregor ' s VII . Zeit päpstlicher Regierung
erlasse » worden sind .

Da wird zuerst das Gesetz über die Enthaltsamkeit der Geist¬
lichen , das durch die Einmischung der Laien aufrecht zu erhalten
sei , herangezogen , und der Verfasser hebt hervor , es werde ihm
schwer verdacht , daß er einmal für dasselbe eingetreten sei : man
schelte ihn als einen ganz einfältigen und stumpfen Menschen , daß
er in dem Honig nicht den offenbaren Giftbecher und in der Milch
nicht die Fliege , wie es sprichwörtlich heiße , bemerkt habe ; denn
das Gesetz habe als eine Höllengeburt , indem Dummheit und Wahn¬
witz es aufstellten und sesthalten , nur zum Aergerniß und zur
schlimmsten Verderbniß gewirkt , zur Untergrabung des Friedens in
der Kirche , zur Erschütterung des Glaubens , zur Verwirrung der
von Gott als dem Hausvater so wohl geschaffenen Ordnung . Dann
wird hervorgehoben , wie der Zwang , der die Ehe der Priester ver¬
bietet , nicht das Mittel sei , um wirkliche Nnsittlichkeit im priester -
lichen Stande zu bekämpfen und zu entfernen : einen Mauerriß
bessere man nicht aus , dadurch daß die Grundfeste des ganzen
Hauses ins Wanken kommt , und ebenso wird betont , daß das Ver¬
bot der Priesterche mit dem kirchlichen Recht , mit der heiligen
Schrift des alten und des neuen Testaments , von Evangelien und
Aposteln , im Widerspruche sich befinde . Zwar hält Wenrich auch
hier wieder sein Urtheil zurück : „ Alle die Zeugnisse hier ein¬
zuflechten halte ich sowohl für lästig , als für überflüssig ; Euch
jedoch , wenu Ihr so befehlet , sie zur Einsicht zu übersenden , erachte
ich für mich , der ich hierüber unterrichtet zu werden wünsche , für
nothwendig "

Dagegen schämt sich nunmehr Wenrich geradezu , wenn er sich
daran erinnert , wie Gregor ' s VII . Schreiben über die Absetzung
des — von Wenrich als „ mein Herr König " bezeichneten — Hein¬
rich IV . und über die Inthronisation seines Rudolfs ) in aller
Leute Munde verhöhnt und als ein Ausdruck der Frechheit des
Papstes hingestellt worden sei : „ So oft wir es Vorbringen , daß
unbehutsam gegen Euch Beschluß gefaßt und unordentlich zu Eurer
Absetzung ( gemeint ist hier der zu Brixen gefaßte Entscheid ) vor¬
gegangen worden sei , werden wir nicht ohne unsere Beschämung
leicht überwunden , indem dieses Euer Schreiben vorgelegt wird " .

LOH adsgus gravi vsrdorum » ostrorum 8uI >8Llliwtions repsllimnr , und dann
bilden die hier übersetzten Worte den Anfang von e . 3 . Eine Stelle wegen der
an Rudolf nicht erfüllten Voraussagung des Papstes steht in Excurs III , i>. 20 .

E ) Vcrgl . Bd . II , S . 348 , 438 u . 439 , wegen dieser lex äs elsricorum
ineontinsntia per laieornm iusaniaa codibencls , die in o . 3 (287 u . 288 ) be¬
handelt wird .

" °) Die in e . 4 (288 u . 289 ) genannten litteras Gregor ' s VII . sind schon
» ob . S . 257 in n . 45 erwähnt . Im zweiten Satze des Capitels bezog Floto ,

I . e . , 296 , unrichtig dominum sapisntiWimus — König Salomon — auf
Heinrich IV ., den saesräcw — Sadoch — auf Gregor VII .
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Dann greift der Verfasser nach allerlei historischen Vorgängen als
Beispielen , von König Salomou , oder aus Ludwig ' s des Frommen
Regiernngszeit , wie damals gegen Bischof Jesse von Amiens , gegen
Erzbischof Ebbo von Reims , wegen ihrer Untreue gegenüber dem
Kaiser , Strafen verhängt wurden . Aber als etwas ganz Neues
und Unerhörtes stellt Wenrich das auf , daß von Seite geistlicher
Gewalten Versuche gemacht werden , die Reiche der Völker so leicht
zu zertrennen , die Namen voll Königen durch ein plötzliches Ver¬
fahren auszulöschen , die Gesalbten des Herrn , wie es beliebt , wie
es in niedrigem Stande zugeht , als wären es Meier " ° ) , um¬
zutauschen , Könige , die man aus dem Reiche ihrer Väter Weggehen
hieß , wenn sie nicht sogleich gehorchen , mit dem kirchlichen Banne
zu verfluchen . Durch eine ganze Reihe voll Schriftstellen soll danach
bewiesen werden , wie sehr ein solches Verfahren von den Vor¬
schriften der Apostel abweiche , sowohl hinsichtlich des Verhaltens
der geistlichen Hirteil überhaupt , als insbesondere über deren Be¬
ziehungen zur königlichen Gewalt : auch der heilige Papst Gregor I .
sei in Worteil , Sitten , sogar in allen seineil tadelnden Aeußerungen
demüthig und mild gewesen . Zwar " H wird daun dagegen
Gregor ' s VII . Wort geworfen : „ Den ich mit dein Anathem belegt
habe , beleget auch Ihr mit demselben !" Aber — so fährt Wenrich
gleich fort — dieses Donnerwort bedeute keine so große Gefahr ,
als es Schrecken einflöße ; denn er sehe die Folgerichtigkeit nicht
ein : anders wäre es , in der That schrecklicher und auch wirksamer ,
wenn es hieße : „ Weil Ihr mit dem Anathem belegt habet , den
belege auch ich damit " . Denn übel wäre wahrlich für die mensch¬
lichen Dinge gesorgt , wenn die göttliche Verdammung gleich ans
wie immer beschaffeile Bewegungen eines gereizteil Gemüthes folgen
würde , so wie das der Zorn irgend eines Menschen Gott vor¬
schreiben möchte , ihm , der Alles nach Maß und Gewicht und Zahl
vertheilt , bei dem keine Aenderung und kein Schatten eines Wechsels
ist : Gott wird nicht so leicht herumgeführt , noch theilt er so leicht¬
sinnig seine Segenssprüche und seine Verfluchungen aus , so daß er¬
ste plötzlich ausstreuen würde , wenn danach gefragt wird , nach
Gunst oder Haß irgend eines Menschen , statt nach dem , was ein
Leben als Lohn oder Strafe verdient . Weder die heilige Schrift
bezeugt , noch die Vernunft verpflichtet , daß Ercommunicationen ,
die wegeil persönlicher Beweggründe gefällt werden , die Kraft einer
eigentlicheil Verdammung erhalten . In langer Reihe werden auch
hiefür , daß ein Bischof , der solches verschuldet hat , selbst unter
schwerer Anklage steht , falls er in seinem Thun verharrt , Zeugnisse ,
ganz vorzüglich des heiligen Augustinus , geltend gemacht .

Diese Vergleichung : cristos Domini . . . sieut villieos mntaro ist ein
unverkennbarer Anklang an das Wort des Erzbischofs Liemar über die Art und
Weise der Behandlung der deutschen Bischöfe durch den Papst ( Bd . II , S . 446 ).

*" ) Hier beginnt c . 5 (291 — 293).



In einem weiteren Abschnitte erörtert Wenrich die Frage ,
daß von der heiligen und zu allen Zeiten bei allen Völkern fest¬
gehaltenen Gültigkeit des Eides durch den Papst jetzt auf das
leichteste eine Lösung erfolge . Während der Apostel Paulus den
Eid als das nothwendige Ende eines jeden Streites bezeichnet hat ,
wird jetzt befohlen , nach Durchlesung eines von irgend einem be¬
liebigen Boten vorgewiesenen Blättchens den Eid als ungültig auf¬
zufassen , so bald da geschrieben steht , daß der Papst Alle von dem
Heinrich IV . geschworenen Eide lossage . Ob man will , oder nicht ,
man ist vom Eide gelöst ; diese Lösung wird nicht gesucht , sondern
angeboten ; sie wird verweigert und denen , die sie nicht wünschen ,
auferlegt . Wenrich geht den Folgerungen , die sich aus diesem :
„ Ich sage Alle vom Eide los , den Ihr Heinrich IV . geschworen
habt " im Ferneren ergaben , nach , und er kommt zum Schlüsse mit
den Worten , die wieder jenen Anklägern Gregor ' s VII . in den
Mund gelegt werden : „ Nicht hören wir in dieser Sache auf Dich ,
Herr Papst ; nicht verweigern wir ihm die Treue , die wir ver¬
sprochen , nicht bloß versprochen , sondern beschworen haben ; denn
wenn der Mund , der einfach lügt , die Seele tödtet , so ist es sehr
unfolgerichtig , daß der Mund , der mit Meineid lügt , die Seele
nicht tödte , und wenn er Alle verdirbt , die eine Lüge sagen , ver¬
dirbt er noch vielmehr Alle , die einen Meineid sprechen . Darin
aber , daß Du durch Deine Machtvollkommenheit in dieser Sache
uns Straflosigkeit versprichst , wolle nicht , ich beschwöre Dich , wolle
nicht gegen die Brüder sündigen , wolle nicht die noch Schwachen
in Christus zum Aergerniß führen , wolle nicht durch eine verkehrte
Sicherheit die unfesten Herzen der Hörer mit Dir in einen un¬
abänderlichen Fall versenken ! Das vermögen wir nicht zu befolgen ,
und Du vermagst nicht , es vorzuschreiben " . Wie Moses gebot ,
den Namen Gottes nicht eitel zu nehmen , nicht einen Meineid zu
schwören , keine fremde Götter zu haben , solle der Papst nicht den
Meineid befehlen dürfen . Zwar sage ja nun Gregor VII . : „ Ein
verderbter Mensch ist es , dem Du geschworen hast ; ein Gottloser
ist er ; ein Meineidiger ist er ; ein Verbrecher ist er : Treue schuldest
Du ihm nicht " : — das stehe in dem überall vom Papst verbreiteten
Schreiben und werde durch alle Welt gepredigt . Aber das wird
nicht geglaubt : vielmehr hat man mit eigenen Augen den Rudolf
unwiderruflich in verkehrter Weise handeln gesehen , den pflicht¬
vergessenen Mann , den verrätherischen Menschen mit eigenen Ohren
gehört . Seine Eidbrüche sind leicht zu erweisen , nicht leicht auf¬
zuzählen ; seine Mordthaten lassen sich noch mit dein Finger auf¬
zeigen ; drei Gemahlinnen kennt und nennt inan , die er in öffent¬
licher feierlicher Hochzeit heimführte , die zur gleichen Zeit leben

" 2) Mit e . 6 (293 — 296 ) : der Spruch aus Paulus steht 8edr . VI , 16 .
Betreffend die Stelle über Moses vergl . schon ob . S . 359 , n . 18 .

Wenn Wenrich trss uxorss . . eoäera siinul ternporo vivsntW Rudolf
zuschreibt (294), so ist das allerdings übertrieben . Die erste Frau , Mathilde ,
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Daran schließen sich die bittersten Aeußernngen Wenrich ' s über
diesen als Sohn des heiligen Petrus , als Freund des Papstes ,
als siegreicher Fürst bezeichnet » ! Gegenkönig , der durch seine aus¬
gezeichneten Frevel den königlichen Namen gewonnen habe . Doch
sind neben ihm noch Andere , die in tyrannischer Gewaltsamkeit in
Reiche eingebrochen sind , sich durch Blut den Weg zu Thronen
bahnten , ein blutbeflecktes Diadem an sich rissen , mit Mord und
Raub und Verstümmelungen und grausamen Strafen sich die Herr¬
schaft befestigten , die die Ehrenstellen nächster Angehöriger durch
deren Tödtung für sich gewannen *" ) , und auch diese wieder heißen
Freunde des Papstes , werden durch seine Segenssprüche geehrt , als
sieggekrönte Fürsten von ihm begrüßt . Heinrich IV . dagegen , der
nur sein von Vater und Großvater ererbtes Reich festhalten will ,
wird ein Verbrecher genannt , nach vorgefaßten Urtheilen verdammt ,
mit Excommunicationen bedrängt . Aber selbst , sei er nun wirklich
der Gottlose , sei er , was der Papst noch in schärferen Ausdrücken
gegen ihn sagen will , soll man ihm deßhalb den Eid brechen und ,
weil jener schlecht sei , dadurch sich selber als Meineidiger bewußt
die ewige Verdammniß zuziehen ? „ Durchaus muß ich das nicht
thun und thue es auch nicht " — und abermals fehlen im An¬
schluß hieran nicht die sprechenden Beispiele , die heilige Väter ,
glorreiche Männer , getreue Verehrer Gottes hiefür gegeben haben ,
von Abraham bis auf die Propheten " ^) . Endlich werden noch
alle Vorwürfe gegen Gregor VII . zusammengefaßt Denn von
Bischöfen wird ganz offen gestanden , daß sie unter anderen Er¬
mahnungen des Papstes von seinem Munde vernommen hätten ,
man müsse den Besitz des heiligen Petrus mit der Hand ver -
theidigen , und wer dabei gefallen sei , von dessen Vergehen über¬
nehme er die Verantwortung , also für den , der sich nicht gescheut
habe , um Christi willen einen Christenmenschen zu tödten , so daß
demnach geradezu eine gewisse Ermuthigung zum Blutvergießen hier
vorliege .

Zuletzt kommt noch die Frage wegen des Verbots der In¬
vestitur an die Reihe . Diese Untersagung der Einführung der
Bischöfe durch die Hand der Fürsten , diese Entziehung der kirch¬
lichen Lehen von aller Einwirkung der Laien ist zwar geeignet .

starb schon 1060 (vergl . Bd . I , S . 203 ) ; die zweite , Adelheid , wurde freilich
von Rudolf verstoßen , dann aber wieder anerkannt (vergl . I . o . , S . 614 u . 615 ,
Bd . II , S . 27 ). . Immerhin lautet hier die Angabe so bestimmt , daß wohl mit
Gfrörer , I . o . , VII , 791 n . 2 , zu schließen ist , Rudolf habe , ehe er , von
Alexander II . gezwungen , seine unter schändlichem Vorwände verstoßene zweite
Gemahlin wieder zu sich nahm , eine dritte Ehe geschlossen gehabt .

" st Gewiß denkt da Wenrich zuerst an die von Rom so viel umworbenen
Fürsten normannischen Ursprungs , König Wilhelm und Herzog Robert .

" st Gegxniikwr der Brüsseler hat hier die Wiener Handschrift noch eine
längere Stelle aus Augustinus am Ende von o . 6 .

" st So beginnt o . 7 : Hase oinoia contra , sain , guam teoistis , ulisolutio -
nein (so . vom Eide ) oontsxsntss acl alis , gnogns retsllsnäa rstorgnent , guas



durch die Neuheit, der Erscheinung auf den ersten Anblick Anstoß
zu erregen ; doch könnte das Gesetz wenigstens einen gewissen An¬
schein von Vernunft gewinnen , wäre die Sache nicht in solcher
Zeit aufgebracht und mit solchem Ungestüm beeilt und mit solcher
Kampflust betrieben worden . Denn man sehe ja deutlich , daß nicht
aus religiösem Eifer , sondern aus Haß gegen den König die An¬
gelegenheit geführt werde , da Personen , die durch Rudolf ' s ge¬
weihte Rechte nicht eingeführt , sondern eingeschmuggelt worden sind ,
die Weihen nicht versagt , die Pallien sogar in das Haus über¬
schickt werden da ferner mit denjenigen , die unter anderen
Königen leben " 'ch , milder verfahren wird , unseren rechtmäßig er¬
wählten Bischöfen und Erzbischöfen dagegen , die in gemeinsamer
Zustimmung von ihren Sprcngelangehörigen empfangen sind , auch
der Umgang mit den Laien verwehrt und sie , die von keiner Schuld
festgehalten erscheinen , als straffällig beurtheilt werden , deßwegen
weil sie Heinrich IV . allein die Treue halten und sich scheue » ,
Meineid zu verüben . Eben aus dieser Ursache haben seit Anfang
dieser stürmischen Bewegungen solche , die für den Frieden nichts
unterließen , die in voller Unterwerfung unter die Füße Gregor ' s VII .
bereit waren , alles ihnen Auserlegte zu tragen , nichts erreicht , wohl
aber Alles erduldet , zwar die Bedingungen des Friedens gesucht ,
sie aber nicht gewonnen . Dann wird von dem Schicksal der durch
Heinrich IV . an den Papst abgeschickten Legaten gesprochen , von
Leuten , gleich Engeln Gottes , die bis zur Erleidung des Un¬
würdigen dienten , sich in Sehnsucht nach dem Frieden und der
Ruhe Allein unterwarfen , und ganz vorzüglich im Besonderen ist
an die Erlebnisse Erzbischof Liemar ' s und seiner Begleiter erinnert ,
als sie 1080 an die römische Synode abgesandt worden waren ^ °) .
Für die Investitur aber wird der Beweis geliefert , wie sie seit den
heiligen Vätern bis auf die jetzige Zeit gegolten habe . Schon das
alte Testament zeigt , daß die königliche Gewalt die Hohenpriester

vos eooesäers asssrunt vsl xreeipers , und am Schluß steht auch hier wieder :
Iu Iiao parts guoniam ipsa rei ineonvsuisntia per 86 satis sluest , nullam se
in äisputanäo operain asunt vslls insumers , guomoäo staso non pontiücaii ,
non apostolieas , seci edristianas psrteetioni convsniant , pruäsnti intslleetori
luäieanclnm relingusis (296 u . 297 ).

" st Deßwegen weil hier in o . 8 (297 ) die Brüsseler Handschrift noch die
in der Wiener fehlenden Worte : vsl Hsrimanni zu der Stelle : eum persoois
psr saerain Loäulti äsxtsram non introciuetis , ssä endintrociuotis interpolirt
enthält , wollte man die Schrift als nach Hermann ' s Wahl geschrieben ansetzen .
Aber Wenrich spricht überall nur von einem Gegenkönige , Rudolf , nicht von
zweien : — in o . 2 : regem snum pudlios eommsnäau8 st attollens , o . 4 : litteras
v68tras . . . . koäulü ve8tri intdroni ^ ationem continsntW , e . 6 : Roäuitnm
inrsvooadilitsr pervsr8um oeulis viäimns (sto .).

ns ) MM , 1. e ., 482 n . 1 , bezieht , da Wenrich die an die Stelle der per¬
sönlichen Einholung gesetzte Uebersendung des Palliums tadelnd hervorhebt ,
diesen Vorgang auf Erzbischof Hartwig von Magdeburg , 1079 (vergl . ob . S . 229 ).

" st Ohne Zweifel meint Wenrich auch hier wieder König Wilhelm von
England .

^ st Vergl . die Stellen von e . 8 ob . S . 251 in n . 26 , S . 243 in u . 15 .
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und Priester einsetzte , weil sonst die Könige von Israel niemals
hätten die Priester absetzen , diese durch neue ersetzen können , und
andere Vorgänge ähnlicher Art enthält die Geschichte der christlichen
Kirche , ja die von Roin selbst , wie denn Gregor I . das Recht des
Kaisers bei seiner eigenen Erhebung anerkannte . So muß es , weil
sich die Sache so verhält , den aufmerksamen Beobachtern ganz un¬
angemessen erscheinen , daß eine bis dahin erlaubte Einrichtung so
schleunig abgeschafft , daß , ehe nur ein Verbot vernommen wurde ,
die Excommunication verkündigt wird .

Jetzt eilt Wenrich dem Schluffe zu ; denn er will zuletzt noch
etwas erwähnen , worüber nicht bloß jene Angreifer Gregor ' s VII .
weinen und seufzen , sondern auch Anhänger des Papstes selbst er -
röthen , weil sie , erschreckt durch die Entsetzlichkeit des Vorganges ,
das Verderben bringende Ereigniß mit jenen Anderen mißbilligen ,
verwünschen und darüber sich entsetzen . Gemeint ist jene Schändung
und Verhöhnung des heiligen Salböls in Mailand , im Jahr 1074 ,
durch Erlembald , eine That , die , sei es auf Befehl , oder auf
Ermahnung , oder mit Zustimmung , jedenfalls mit Vorwissen
Gregor ' s VII . geschehen sei ^ *) .

Das Schreiben endigt mit den Worten : „ Eure Heiligkeit
wird , indem sie dieses , das an Euch gerichtet worden ist , mit Liebe
aufnimmt , den Dienst meiner Beflissenheit mit einem lange
wünschenswerthen Lohne vergelten , wenn sie meine Geringheit , die
nachdrücklich hierum bittet , würdigen wird , sie über die zutreffend
vernunftgemäße Widerlegung , die sicher gewichtige Aufhebung aller
dieser Einwürfe , womit man mich quält , zu unterrichten " .

Von Gregor VII . war den Anhängern im deutschen Reiche
die ausdrückliche Weisung gegeben worden , nicht in übereilter Weise
bei der Frage einer neuen Wahl an der Stelle des gefallenen
Rudolf vorzugehen , und außerdem hatte in dem hierüber an die
Vertrauten des Papstes gerichteten Schreiben jenes eidliche Ver¬
sprechen seinen Platz gefunden , das , falls eine Wahl geschehen
würde , dem Neugewählten abgenommen werden sollte Immer¬
hin aber war es doch ganz begreiflich , daß mit der Mitte des
Jahres , als die Nachricht davon , Heinrich IV . habe gegen Rom
nichts ausgerichtet , sich verbreitet haben mochte , der Wunsch in
diesen Kreisen wuchs , Rudolf ' s Stelle neu zu besetzen .

Nach der Versicherung Bruno ' s war von den sächsischen Fürsten
an alle Völker deutscher Zunge , feindliche , wie freundlich gesinnte ,
eine Botschaft ausgegangen , mit der Bitte , einen Nachfolger für
Rudolf gegen Heinrich IV . und dessen Sohn zu erheben , mit dem
Versprechen , ihm , wo es auch sei , treu zu dienen , nur damit alle

Vergl . über diese That Erlembald ' s Bd . II , S . 370 , rvo Wenrich ' s
Stelle aus e . 9 in n . 78 eingerückt ist .

Vergl . ob . S . 365 — 367 .
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Glieder des Reiches , wie ehedem , als ein einziger Körper unter
einem einzigen Könige wieder zusammenkämen Aber zunächst
scheint diese Aufforderung , wenn sie wirklich so ergangen ist , eine
Frucht nicht hervorgerufen zu haben .

Statt dessen kam es mit dem Monat Juni , nach Sammlung
eines Heeres , zum kriegerischen Aufbruche in das ostfränkische Land .
Unter wilden Verheerungen , unter Brand und Plünderung rächten
die Sachsen an den Franken , was diese an ihnen verübt hatten ,
und so kamen sie , indem Flammen ihren Weg weit und breit be -
zeichneten , bis in die Gegend von Bamberg , wo die schwäbischen
Feinde des Königs zu ihnen stießen ^ ) . Alsbald sollen nun auch
zwischen Sachsen und Schwaben , in gemeinsamem Rathschlage , über
das gemeinsame Geschäft der Erhebung eines Königs an Rudolf 's
Stelle Verhandlungen begonnen haben , die aber durch vielfache

>22) Bruno , o . 130 , erzählt : l ' rineipss vsro 8axoniae eunotis gentibus
Hrsutonicas linguae , non minus ininucis guam amicis . lsgatos miserunt , ro -
gantes , nt . . . guemlibet alium rectorem (so . statt Heinrich ' s IV . : vergl . ob .
S . 345 in n . 1) eligsrsnt : se ei , guicumgus esset , tlckelitsr servituros polli -
eentes , gustenus oinnin regni membra , sieut oliin lusrant , in unum suli uns
rege eonvenirent (l . e ., 384 ).

^ ) Auch hievon spricht — vergl . schon ob . S . 349 n . 3 — Bruno , I . e .,
speciell von der Ankunft der tlamma Irrtum taeientss iter innerhalb des östlichen
Franken non lange <r Rudenberg , iveiter von dem Zusammentreffen mit den
8uevi vsterss umiei , wozu aber Bd . II , S . 861 n . 11 — wo diese Stelle ein¬
gerückt steht — heranznziehen ist . Frutolf sagt kurz : 8uxonss st Vluinuuni ml
oolloguium venlsntss in orientrrlsm Rruneium , non sine mugnu olrrcks siusckew
provinolas reckiernnt (88 . VI , 204 : — vorher ist von einer verheerenden Feuers -
brunst , die mit diesen Kriegsereignissen nichts zu thun hat , die Rede : lüo -
nasterium Ludendergenss cremutnr in vigiliis pusodue , ein Ereigniß , das auch
anderwärts , zum Theil neben einem großen Brandunglück in Mainz , das zwar
auch 6dron . univ . 6 . 1) . Kl. hier beifügen , erwähnt wird : so in der Würzburger
Chronik , eck. Buchholz , 45 — der Mainzer Brand : Nonusterium suueti Xlurtivi
Llogontiuesnsis exustum sst et triu monusteriu prope positu et pene omvis
elvitas exustu sst ist da , 46 , als Eigenthum der St . Albaner Annalen hin¬
gestellt — , in den Lnnul . Rutdsrdrunnsns ., eck. Scheffer -Boichorst , 98 : lVIagontia ,
Luvenderg eremutu , in den sogenannten Vnnul . Ottsndur . : Xlonusteriu dlo -
gontius st Rudenberg exustu sunt , bei Marianus Scottus , Odron ., u . 1103 ,
resp . 1081 : Xlogontiu civitas intru octuvss penteeosten ex purts mujors et mo -
nusteriuin episeopule uliugue triu monusteriu igue coosumtu — Ree . ult . noch
mit genauer Tagesangabe — , in Lnnul . August . : Reelssiu in Ludeupered . .
eoncremutu , in Herbord ' s Vita Ottonis ep . Rudenberg . , Rib . I , c. 21 : lrutde -
ckrulis ecclesius monasterium . . . Reo permittsnte usgue uck solos muros
superstites eontlugrutum erat incenckio : 88 . V , 7 , 562 — XIII , 79 — , III ,
130 , XX , 712 — : außerdem sprechen aber auch der Rider cks unituts eeelesise
conservunäu , Rid . II , e . 9 : proximo ckodine anno — so . nach Rudolf ' s Tode —
utergus locus , gui erat purtleeps et slsotiouis — Forchheim zählt zur Diöcese
Bamberg — et orckinutionis stus — Mainz — , ex Del suckieio per iguem
consumptus est . Xum opus llluck speeiosum dlonricdi rsgis seeuncki et impe -
rutoris primi , seiliest Rudenberg , in cuius episeopio ills eleetus est , lgnis eov -
suwpsit in suddato suneto puseue ; osput uutem Oallius atgus Oernmniae No -
guntium similitsr ignis eonsumpsit intru xentecosten sockem anno — Ribelli
cke lite , II , 221 — und ganz kurz die Vita Ilenriei IV . impsrutoris , c . I :
Nogontiu . . . uck rspurunckum monusterii tui ruinum , 88 . XII , 270 ).
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Zwischenspiele müssen unterbrochen worden sein ; dem : es dauerte
bis in den zweiten Monat , ehe ein Erfolg zu Tage kam .

Erst im August , in den ersten Tagen des Monates , trat zu
Ochsenfurt , im Bisthum Würzburg , einige Stunden aufwärts von
der Bischofsstadt am Main gelegen , eine Versammlung zusammen ,
auf der eine Wahl gelang . Doch es war nichts weniger , als eine
stattliche Vereinigung von Fürsten , und jene beschönigenden Nach¬
richten , die von Einstimmigkeit , von zahlreichen anwesenden geist¬
lichen , wie weltlichen Fürsten zu sprechen sich erdreisten , sind ganz
abzuweisen . Die nachher hervortretende Haltung des ersten sächsischen
Fürsten , Otto von Nordheim , beweist , daß er durchaus nicht zu -
stimmte , also gewiß nicht anwesend war , so daß demnach noch weit
eher der schwäbische , als der sächsische Stamm etwas vollständiger
vertreten erschien . Aber auch bei den Oberdeutschen erscheint einzig
Welf ausdrücklich genannt , und wenn die Schwaben überhaupt als
Wähler besonders erwähnt sind , so kann auch hier von Vollzählig¬
keit keine Rede gewesen sein . Am ehesten waren wohl noch Lothringer
eingetroffen , da der Gewählte aus ihrer Mitte Hervorgaugen war ^ ° ) .

>26) Bruno , I. e . : äs oommuni nsgotio rsg >8 ecnwtltusnäi eommuni con -
silio traetaverunt , st post multos traotatu8 . . . . unammiter oinnss eorwen -
ssrunt (8e . Sachsen und Schwaben ) .

>2») Dg ,, Hermann ' s Wahl sprechen folgende Quellennachrichten . Bernold
berichtet : princixss rsgni Dsutonioorum , seilioet arekispisoopl , epweopi , äuees ,
marebionss st comitso (diese von Guba , Der deutsche Reichstag in den Jahren
911 — 1125 , 43 , sehr stark hervorgehobene Stelle hat höchstens theoretische Be¬
deutung , da Bernold ' s Angaben hier thatsächlich weit übertrieben lauten ), oon -
ventu t'aeto , üersmannum nobilsm virum situ in regem slegsrunt . . . blleetu8
est autem ante te8tivitatsm saneti lbaursntii , Marianus Scottus , 6bron .,
a . 1103 , resp . 1081 : 8uevi in autumno Kuonraäi Iratrsm üerimannum , läsin -
riei (Is I - aeka Iratrie tilium , pro koäulko laoiunt regem , Xnnal . Vngrwt . :
Interim vero rege ab8snts , äux Veil alii ^ us regi8 aäver8arii Hsrimanuum
guenäam regem 8ibi tscsrunt . . . Ilsrimanmw a Lusviv rex eonstitutns ,
Frutolf (unrichtig a . 1082 ) : IIerimannu8 guiäam vir prepoten8 ao oobills ex
ilermania a 8axonibu8 et 4 .lamanni8 rex eonstltuitur . 6ni oum 8ui8 in parti -
bu8 , boe S8t in Imtbariugia vsl Kermania , nemo bellieie in rsdu8 atgus äi -
vitÜ8 po88st asguiparari , 8umpto rsgi8 nomine tam 8ni8 guam alisnis ooexit
in brevi äs8peotu8 baberl (88 . V , 437 , 562 , III , 130 , VI , 205 ). Dagegen hat
Bruno , o . 130 , zu der Stelle von n . 125 bloß die Worte : nt üerimannum
regem sligersot eingeschoben . Weitere meist ganz kurze Erwähnungen enthalten
die Vnnal . ^ atberbrunnsim ., I . o. : bllectio üerlmanni oomitie cis Imeelinburg
in Oeinvuort a 8nevi8 st a 8axonibu8 , die St . Galler Annalen in der ob .
S . 16 in n . 20 genannten Oontinuatio Oasuum 8anoti Kolli , o . 27 : üsrmannue
äe Kurilunbureb ab ^ lamannio rex con8tituitur , Heinrico rege propter gus -
clam negotia Home po8ito (I. e . , 67 ), 6a8U8 mona8t . ketriebus ., üib . II , o . 89 :
proesres 8axonum et 8uevornm oonvensrunt in loco gui vooatur Ob8oneInrt
et üerimannum conetituerunt regem , gsners üraneum äs Kliebsrg , virum
nobilsm , äscorum , etrennuum et iäonsum (diese Worte lauten für Hermann
günstig ) a . i . ü . 1081 , rsgnavitgus annis 8eptsm (88 . XX , 647 ) , Xnnal .
örullvilarsn8 . , a . 1080 : In eine (80 . Rudolf ' s ) loeum 8axons8 üerimannum
ülium <4i8slbsrti äs üuoeelenbureb 8ub8tituunt ( 88 . XVI , 725 ), andere Quellen
noch kürzer , in bloßer Nennung des Vorganges und des Namens des Ge¬
wählten , so Xnnal . lVIeIIiesn8 . (88 . IX , 500 ). Bei Anderen tritt die Abneigung
gegen Hermann hervor , so in der Würzburger Chronik , a . 1082 : üsrimanmw

Meyer von Knonan , Jahrb . d. dtfch. R . unter Heinrich IV. u . V. Bd . III . 27
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Als Nachfolger für Rudolf wurde uämlich Hermann erhoben ,
der dem Hause Lützelburg entstammte und wohl den Namen eines
Grafen von Salm trug . Ein Neffe des 1065 verstorbenen Herzogs
Friedrich von Niederlothringen , des 1072 verstorbenen Bischofs
Adalbero III - von Metz , ferner ebenso des Pfalzgrafeu Hermann II .
von Lothringen , Bruder des Grafen Konrad von Lützelburg , zählte
er ohne Zweifel zum angesehensten und reichsten Adel des lothrin¬
gischen Landes und war ein Mann , hervorragend an kriegerischem
Ruhm und an Besitz , wie auch von gegnerischer Seite anerkannt
wurde , und wie vollends seine Anhänger rühmten , ausgezeichnet an
Weisheit , Bescheidenheit , Tapferkeit . Vielleicht hatten ihn die
nahen Beziehungen zu Bischof Hermann von Metz , der wohl
wesentlich die Hand im Spiele hatte , besonders empfohlen . Aber
es war das Schicksal des Lothringers , daß , wie schon seine Wahl
nicht besonders ehrenvoll sich herausgestellt hatte , er durch seinen in
Anspruch genommenen Titel an thatsächlicherer Geltung , je länger ,
je mehr , verlor und schließlich sogar bei den Seinigen in Miß¬
achtung sank ^ ) .

rsZuum invaäit (sä . Buchholz , 46 ) , oder in der ^ uuol . stisoäisns . Oonti » ,,
a . 1082 : Rerimauuus in 8axonia ,. tz-ranniäsm arripit , woraus Sigebert , Ostrom ,
rr. 1082 : In Oallia Ilsrimauuus , miles Ileriinanni episeopi , eoronu sisti iiu -
posita , post lloäullum in 8axonis , tiranniäem sxerest ( 88 . IV , 29 , VI , 864 ).
Aehnlich schreibt Norbert in der Vita Hemmnis ep . Osnastrugsns . , e . 25 , von
einer novo , 8axonum tumultuatio ; guenäam sisti Ilermannum prineipem prae -
ponsntes , oder die Vita Ilsiuriei IV . imperatoris , e . 4 : gens äura nso äamno
monita est , nso signo (d . h . durch Rudolf ' s Tod ) ; guiu ^ gtius ut obstiuationo
vineerst , guoä manu non poterat , Ilsrimannum novum sil >i regem eonstituit
( 88 . XII , 75 , 274 ). Dagegen bringen die ^ .uual . s . Oisistoäi zu 1082 : Latsto -
lioi per 8sxcmiam eonstituti ex eonstuntia äomini apostoliei rostorati eon -
stitusrunt super ss regem üermannum . Ists Ilsimannus natus iuit äs
Ootstoringm , vir supieutia , moäestia , geners lortituäinegus insiguis . Ipsius
Llius erat Otto palatinus eomes äs kineosts (vergl . Bernhardt , Lothar von
Supplinburg , 522 ff .) ( 88 . XVII , 8 ). — Die Zeugnisse beweisen , daß jedenfalls
sehr in eingeschränkter Weise auch nur von einer Wahl durch die Sachsen und
Schwaben zu sprechen ist , und dabei dürfte , da in mehreren maßgebenden
Quellen , nicht bloß auf schwäbischem Boden , dis 8usvi oder älamanui allein
als Wähler genannt sind , der Antheil der schwäbischen päpstlich Gesinnten noch
vorangestellt werden . Der Wahltag wird durch Giesebrecht , III , .1168 , in den
„ Anmerkungen " , in richtiger Interpretation der Angabe Bsrnold ' s , als vor
dem 10 . August — Laurentius - Tag — liegend bezeichnet (nicht als Vorabend
des Heiligentages , da sonst der Schlachttag , 11 . August — vergl . u . 128 —
zu nahe am Wahltage läge ). Stein , Geschichte Frankens , I , 180 , macht für
die Wahl von Ochsenfurt als Wahlort geltend , daß man die Wahlhandlung ,
wie hergebracht , auf fränkischer Erde vollziehen wollte , während doch Forch -
hsim , als zum Bisthum Bamberg des Ruopert gehörig , und jede größere
fränkische Stadt überhaupt verschlossen war .

*^ ) Vergl . die Stellen über Hermann ' s Person und Abstammung in
u . 126 . Seine Geschichte ist durch H . Müller , Hermann von Luxenburg Gsgen -
könig Heinrich ' s IV ., Dissert . von Halle ( 1888 ), monographisch bearbeitet , ferner
durch H . Grösster , Hermann von Luxemburg der Knoblauchskönig , Mansfelder -
Blätter , V ( 1891 ), 123 — 154 , der speciell der Localtradition von Eisleben nach¬
geht . Ganz unbedeutend ist eine Jenenser Dissertation (1867 ) von W . Heinecke ,
Die Regierungszeit des Gegenkönigs Hermann von Luxemburg ( 1081 — 1088 )
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Zwar schien der erste Anfang Glück verheißend zu sein . Ein
alsbald nach der Wahl vom Main nach der Donau begonnener
Feldzug brachte für Hermann einen Waffensieg .

Wohl durch die aus Schwaben gekommenen Theilnehmer an
der Wahlhandlung war eine kriegerische Unternehmung gegen das

nach den Quellen dargestellt . — Hermann ' s Abstammung wird nach rückwärts
noch durch die UsnsaloZia Oomiturn Vlanärias , c . 6 , erhellt , wo als Brüder
genannt werden : Xäaldsro Nstsnsis episeopus , b' rsäsrieus äux I ^otüariugis ,
blonrieus äux Lajoaris , Oisledsrtus äs Lalinis , Dlreoäsrieus äs Imcslsudurclr
(88 . IX , 318 ) ; diesen ist aber als weiterer Bruder noch der seit 1064 (in der
Bd . I , S . 372 n . 14 , erwähnten Urkunde 8t . 2643 steht llsriuiaunus eomss
palatiuus zum ersten Male genannt ) in der Stellung eines Pfalzgrafen von
Lothringen hervortretende , auch ob . S . 44 erwähnte Hermann II -, zweiter Ge¬
mahl der Bd . I , S . §66 n . 32 , als Gemahlin Adalbert ' s von Ballenstedt ge¬
nannten Adelheid , beizufügen — : alle sind sie Söhne des 1019 verstorbenen
Friedrich von Lützelburg , Grafen im Mosel - und Hessengau (vergl . nach den
Historisch -kritischen Erörterungen zur Geschichte der Pfalzgrafschaft am Nieder¬
rhein — etc . — , Annalen des historischen Vereins für den Niederrhein , ins¬
besondere die alte Erzdiöcese Köln , XV , 1864 , 35 — 39 , besonders neuestens
die ob . S . 21 n . 26 citirten Genealogischen Untersuchungen Witte ' s , I . c -,
442 ff ., wozu Stammtafel II : Haus Luxemburg -Gleiberg ). Die Bd . I , S . 43
(n . 37 ) als Aufrührer gegen Heinrich IV . 1057 aufgeführten Friedrich von
Gleiberg und seine Brüder — zu ihnen zählte der Bd . II , S . 502 , 522 , an¬
geführte Graf Hermann von Gleiberg , sowie der ob . S . 337 u . 388 genannte
Heinrich von Laach — sind als Söhne des Dietrich von Lützelburg ein¬
zureihen . Als Sohn Giselbert ' s dagegen wird durch die Lothringen ent¬
stammende sicher glaubwürdige Nachricht (vergl . n . 126 ) Hermann , der
Gegenkönig , aufgeführt (Witte , I. c . , 445 n . 3 , nimmt an , Marianus Scottus
habe in seiner in n . 126 mitgetheilten Angabe , statt Herzog Heinrich ' s von
Baiern , irrthümlich Heinrich von Laach als Oheim Hermann ' s genannt ; da¬
gegen ist der als Bruder Hermann ' s dort bezeichnete Ouonraäus ohne Zweifel
der besonders in den Angelegenheiten des Klosters Stablo — vergl . Bd . I ,
S . 464 , 471 , 571 — viel hervortretende Graf Konrad von Lützelburg ) ; die
Gemahlin des Gegenkönigs , Sophie , möchte Witte , I. c . , 446 n . 3 , wegen ihrer
Beziehungen zum Kloster Götweih als vielleicht dem Heinrich IV . so feindselig
gesinnten bairischen Grafenhause von ,Formbach entstammt annehmen . Die
richtigste Bezeichnung für den Gegenkönrg ist wohl , nach dem Vater , diejenige
eines Grafen von Salm (die Burg Salm südlich vom Kloster Stablo ) : die von
der Petershauser Klosterchronik ertheilte Benennung : äs lilicbsrg beruht wohl
auf Verwechslung mit den beiden eben genannten Hermann von Gleiberg , dem
Oheim , Pfalzgrasen Hermann II ., oder dem Vetter , Heinrich ' s IV . Mitkämpfer
von 1075 . Jüngere Nachrichten , wo auch die Nennung äux IwtliariuZias er¬
scheint , hat noch Müller , i . e . , 5 n . 1 . Hirsch , Heinrich II -, I , 530ff . (Excurs XI :
Die Ausbildung der luxemburgischen Grafschaft ), und Wenck , Hessische Landes¬
geschichte , III , 164 —242 , wo ZZ XIV — XVIII die „ Grafen von Gleiberg " be¬
handeln , kennzeichnen die territoriale Macht des Hauses links und rechts vom
Rheine . Der Gegenkönig Hermann insbesondere stand noch nach Sigebert
(vergl . n . 126 ) in Lehensbeziehungen zu Bischof Hermann von Metz (vergl .
Müller , I . c ., 15 u . 16 , sowie hier S . 426 ). Auch solche Zeugnisse , die dem
Gegenkönig ganz abgeneigt sind — Frutolf , die Petershauser Chronik — reden
von ansehnlicher Stellung . Immerhin urtheilt Nitzsch — Historische Zeit¬
schrift , X4 .V , 226 — gewiß richtig über Hermann ' s Wahl , sie zeige , „ daß die
Laienfürsten der gregorianischen Partei keine mächtigen Könige wollten , ja daß
dis bedeutenderen unter ihnen den Werth und den Einfluß der königlichen Ge¬
walt sehr niedrig anschlugen " . Daß Gregor ' s VII . Antheil an der Wahl ja
nicht zu hoch anzuschlagen ist , vergl . zu 1082 in n . 87 .
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der Obhut des Herzogs Friedrich von Heinrich IV . übergebene
Land begehrt worden , damit dort die Anhänger des Königs in
Schrecken gesetzt würden . Herzog Friedrich hatte nämlich über ein
aus schwäbischen und bairischen Abtheilungen zusammengesetztes
Heer — von dem erstgenannten Volksstamme werden im Besonderen
Rieser und Augsburger aufgeführt — den Befehl übernommen und
an der Donau , vom schwäbischen nach dem bairischen Gebiete hin¬
über , Erfolge gewonnen . Einige feste Plätze in Baiern waren ge¬
nommen worden ; dann war das schwäbische Donauwörth zum
Gegenstand des Angriffs gemacht und gefallen . Aber plötzlich kam
nunmehr über das königliche Heer Hermann ' s Rüstung heran , deren
eigentliche Stütze jedenfalls in Welf ' s Theilnahme am Kampfe sich
darstellte ; sie muß ganz aus schwäbischen Kämpfern zusammengesetzt
gewesen sein — von Sachsen ist nirgends die Rede — , so daß also
hier die Angehörigen des gleichen Stammes sich in den beiden
Heeren feindlich begegneten . Bei Höchstädt , flußaufwärts von Donau¬
wörth , also ohne Zweifel auf dem nördlichen Flußufer , entbrannte
der Kampf , am 11 . August . Unentschieden verlief der Anfang des
Zusammenstoßes , bis eine unerwartete Wendung zu Gunsten Her¬
mann ' s eintrat : einer der auf seiner Seite fechtenden Schwaben soll
seinen Leuten zugerufen haben , tapfer zu fechten , da er die Feinde
fliehen sehe : „ Seht die Baiern auf der Flucht ! Laßt keinen von
ihnen davonkommen ! " , und das habe die Baiern , die dem Inhalte
des Geschreies glaubten , veranlaßt , den Rücken zu wenden und die
Flucht anzntreten . Aber Viele gerade von ihnen fielen , darunter
ihr Führer , Graf Kuno , der Sohn des bairischen Psalzgrafen Kuno .
Die Leute Welf ' s rühmten sich ihres Sieges um so mehr , je un¬
gleicher das Verhältniß der Stärke beider Heere gewesen zu sein
scheint ; denn Herzog Friedrich soll an Zahl überlegen gewesen sein .
Hermann schlug in der folgenden Nacht sein Lager auf dem Felde
des Sieges auf ^ ) . Dann zog er über die Donau gegen Augs -

122) Bon dem Kampfe an der Donau sprechen am einläßlichsten die 6asus
Aona8t . Ostriedue ., lud . II , e . 40 , wo wieder die schon oben S . 142 in n . 68
erwähnte heinricianische reichsgeschichtliche Quelle zu Grunde liegt : Os desto
upust Mets ; guintum bestürm ? 08 t dose stux 8usvorum Oristsrieu8 et 6uono
p -statinu8 cts Ooludurcd eum eetsris Osinriei regio oatsstitiduo eongrsgati
guaestain mnnitions8 in Lssoaris , cspsrunt et uogus a-st inunitionem guas vo -
eatur "VVerste aees88erunt samgus espsrunt . Inste cum adirent , eees Oeri -
manllU8 rex cum exsreitu 8usvorum supsrvsnit soegus in loco gui voeatur
Oö8ts eoinprsdsnstit . Inito autsm desto aeriter ex utrague parte pugnavsrunt ,
eumgus aniino88 pugnarent st nsutra par8 csäere vsstst : hier folgt die Ge¬
schichte vom trügerischen Rufe des unn8 ex parts ^ lanmnnorum . . mrstignus :
dlia , 8usvi , tortiter pugoats , eees tugisntes Lasoarioo vistets ; nustuin ex eis
adirs stimittite ! , worauf getäuscht — putanteo ita . 6886 — Lajoarii . . omns8
pariter terga verterunt et unu8 alium tuga prevenirs eupierunt , pluree autem
idi eeeiäerunt . Idi eecistit 6uono palatinu8 sts Oodidured eum ulÜ8 mnltis
( 88 . XX , 647 ). Daneben stehen Lnnrst . 4̂ugu8t . : Ougna intsr stuesm Oristsri -
eum st l !VsItonein et Herimavnum st lautoree eorum apust Ilodotat , Frutolf :
Item -stillst (ee . dsstum ) intsr ^ lainannoo st Lsjoario8 3 . Istu8 ^ ug . juxta Oa -
nudium axust IIode8tsin , udi palatini comitie 6duononis tstins 6duono oeei8U8
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bürg , um diese Stadt von Heinrich IV . loszureißen , uud hier
wird uuu als ein Theiluehmer aiu Kampfe auch Markgraf Liupold
von Oesterreich ausdrücklich genannt . Doch obschon Hermann drei
Wochen vor Augsburg lag , die Vorstädte in Brand steckte , die zu¬
nächst anliegenden Ortschaften verheerte und verbrannte , richtete er
in Wirklichkeit nichts aus . Zahlreiche Hülfskräfte rückten zum Ent¬
sätze der Stadt heran , so daß er unter Abschluß eines Vertrages ,
der allerdings nach der in Augsburg verbreiteteil Ansicht ein trüg -
licher war , abzog

est , Bernold : gui (se . Hermann ) statirn äs soäsm convsutu (vergl . in u . 126 )
aeiem contra lautorss Üeinriei äirsxit . Ipsi evim slectionsm siu8 impsäirs
volsntes , soäsni tempore maximum multituciinsm coutraxorunt ; 8st novo rsZs
ex improvmo irrusuts , omns8 peuitu8 aut esäs pro8trati 8unt , aut inrs -
vocLbiliter luZLti , licet rsgiis militibu8 8S in88gusntibu8 non parvo prae -
starsnt numsro . ljnapropter rsx cle äiviuo auxilio tali triumpbo csrtiiicLtuo ,
eaäem nocts in campo victorius CL8tra mstatu8 S8t , et p08tsa aä oulijuZuu -
änm sibi reZoum äigrs88U8 S8t . . . . in esgusnti äis pv8t tsotivitutsm (8C.
SLneti I -aursntii ) äs inimicio triumpbavit in conünio LasoariLS , in loco gui
äicitnr Ro8tsts , Xuiml . NsIIicsuo . : tzuintum bsilum lleinrici rsZis contra
8uevo8 juxtu vanubium axuä viliam guus äicitnr 8olrs8tstin , tsria 4 ., 3 . Iäu8
Xugu8ti (88 . III , 130 , VI , 204 u . 205 , V , 437 , IX , 500 ), dann ^ nnal . katbsr -
drnunsllb . : pnZog . ein8 (8C. Hsrimanni ) juxta Ounubium , ubi 6duono junior ,
pLlLtinu8 C0M68 LojouriLS , ceciüit (I. c .) , die Würzburger Chronik : Item
bellum intsr 8uevo8 st LujoarioZ juxta Vanulüllm loco gui vocatur Holr8tstin
3 . Iäu8 HuZu8ti (I . c .). Aus den .St . Galler Annalen hat nicht die Lontinuatio
6L8UNM , sondern bloß Gallus Öhem die eigenthümliche Nachricht bewahrt :
I) sr8slbig (8c . Hermann ) bsläslt äL8 vslät ains8 8tritts8 ulk äer lOonow
wiäer bvrlLOg kriäsricbsn unä äsven von Ris88 , von lla ^ sr unä Oug8 -
purZer (sä . Brandt , 100 ). Nach der Petershauser Chronik ist wohl zu schließen ,
Friedrich sei durch den Feind wirklich überrascht worden , was ja auch Bernold
— ex improvmo — geradezu ausspricht , während nach seiner übrigen viel all¬
gemeiner gehaltenen Schilderung die Königlichen hätten die Wahl hindern , also
nordwärts ziehen wollen : doch vielmehr hatten sie sich an der Donau im
Kampfe verbissen , und Baiern waren Hcmpttheilnehmer gm Kriege auf ihrer
Seite , so daß die fränkische Ueberlieferung — die Würzburger Chronik ,
Frutolf — geradezu Hermann ' s Schwaben gegen dis Baiern — diese auf Hein -
rich ' s IV . Seite — kämpfen läßt (Heyck , Geschichte der Herzoge von Zähringen ,
127 , u . 433 , zieht irrig — wegen Welf ' s — die Baiern als Sieger hervor ).
Aehnlich schrieben auch die anderen Quellen Hermann ein schwäbisches Heer
zu . Was die Person des gefallenen bairischen Grafen betrifft , so nennt ihn
einzig Frutolf richtig , während dis Petershauser und die Paderborner Annalen
falsche Angaben enthalten ; denn Kuno ist allerdings der Sohn des Bd . I ,
S . 212 , 452 , erwähnten Pfalzgrafen Kuno , dieser letztere aber kein Markgraf
von Vohburg gewesen , ein Geschlecht , das erst um 1082 mit Ratpoto dann in
die Pfalzqrafschaft eintrat (vergl . Riezler , Geschichte Baierns , I , 546 u . 1 ,
747 , 865 ).'

E ) Das Zeugniß geben hier natürlich L.rmgl . ^ ugu8t . : als Angreifer
finden sich neben Hermann hier murcbio lüuxaiäuZ st alii nsguitius eorum
iautorso genannt , und vom Weggange steht : uibil proticisim cum pactions
trauäulsntu ämcsäit , multm aä äspulmousm täutorum iiliu8 conüusutibu8
(daneben ist noch , ohne daß die Feuersbrunst hismit in Verbindung gebracht
wird , die Einäscherung des mouastsrium oaucti Nuuritii in XuZu8tL erwähnt )
(88 . III , 130 ). Interessant ist eine urkundliche Aufzeichnung einer Handschrift
des Schenkungsbuches von Kloster Reichenbach (Benedictiner - Priorat , von Hirsau
aus im oberen Murgthals gestiftet ) , betreffend die Schenkung eines Gutes an
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Aber überhaupt müssen die oberdeutschen Landschaften von
allerlei Kämpfen auch sonst erfüllt gewesen sein , wenn auch nur
ganz vereinzelte Nachrichten vorliegen . So steht fest , daß in diesem
Jahre von Seite des Abtes Eggehard von Reichenau ein vierter
Versuch angcstellt wurde , St . Gallen gänzlich zu unterwerfen . Nach
einem erneuerten feindlichen Einbrüche hatte Eggehard auf einem
südwestlich das Kloster unmittelbar überragenden Berge eine Be¬
festigung angelegt und mit einer Besatzung versehen ; aber Abt
Udalrich , der jetzt wieder thatkräftig handelnd selbst eingriff , eroberte
und zerstörte die Anlage , wobei in dem vernichtenden Kampfe der
von Eggehard bestellte Anführer , Folknand , aus dem Hause Toggen -
burg , das Leben einbüßte ^ ° ) . Andererseits beweist Herzog Friedrich ' s
Eingreifen auch an der bairischen Donau , daß dort die Sache Hein -
rich ' s IV . einer durchgreifenderen Verteidigung bedurfte . Markgraf
Liupold trennte sich nach der mißlungenen Belagerung vor Augs¬
burg allerdings von Hermann ; aber er muß auch auf dem Rückwege
nach seinem Lande die schon bestehende Verbindung mit Bischof
Altmann von Passau noch enger geschlossen haben . Vom 30 . Sep¬
tember liegt ein Vertrag vor , dessen Inhalt den Markgrafen zum
Schutzvogte über die in seiner Ostmark liegenden Besitzungen des
St . Nikolaus - Klosters in Passau machte , während Graf Heinrich
von Formbach , der Bruder des eifrig gregorianisch gesinnten Ekbert ,
schon länger in den bairischen Theilen des Klostcrbesitzes diese
Stellung inne hatte ^ ) .

Hirsau durch guiäam ex eapitaueis Kermaniae nomine Diemaru8 äs Driveils
(dieser selbst übertrügt nachher ermtelluin suum , guoä voeatur 3?rivel8 — älteste
Nennung der Reichsfeste Trifels — reZi , d . h . Hermann ? , und kommt nach
Hirsau : arma äeposuit . . et idiäew oonversus omnem odeäieutiam äowno
abdati IV . prots88U8 se äe eetero permaiwnrum spoponäit ) , und zwar so , daß
eine erste Form der Uebertragung juxta ^ .ugustam in sxpeäitions geschah ,
guanäo iltie 8uevi eonvsnsrant aäversus Ilsinrieum imperstorem 8eviorem ,
worauf noch eine zweite Uebertragung an Hirsau selbst — eum pv8tea S88et
äs ^ nAusta rever8U8 — folgte . Die genannten Zeugen — voran 6uonraäu8
äs Vsiräsdereü et eomsb Diutlroläus äs ^ .elreims et come8 Hueü äs Duingen
et traten siv8 Deinricus — kommen allerdings erst für die zweite Tradition
in Betracht ; doch stehen ihre Namen für die Zugehörigkeit zur gregorianischen
Partei in Schwaben fest , ebenso diejenigen der noch weiteren Zeugen der Ueber¬
tragung des Diemar bei seinem Eintritt in Hirsau : aävoeatu8 (so . Abt Wil -
helm ' s ) eoms8 L .. eä äux D . äe 2aringen . . . eoms8 6uono äs ^Vuolvelingin st
eomes 1?. äs 2olrs . . . et comes 1Ieinriou8 äs Ililterateduosen et Irater
siu8 Lue äe Orauneggs und Anderer — eum oonsensu . . oomitia K . äe
tlrgentina , gui sororem siusäem Dismari üa1 >uit (Württembergische Vierteljahrs -
Hefte für Landesgeschichte , Neue Folge , I , 1892 , 61 — 63 ).

Vergl . zuletzt ob . S . 329 , wo im Anschluß an die in n . 165 be¬
rührten Ereignisse die St . Galler Nachrichten citirt sind , in denen in der
deutschen Uebersetzung , 258 u . 259 , das 1081 Geschehene sestgestellt ist (vergl .
zur Ausgabe der Oontinuatio , 65 u . 66 , im Excurs , 127 u . 128 ).

Wegen Liupold ' s vergl . ob . S . 350 u . 351 . Den Vertrag mit Bischof
Altmann verzeichnet von Meiller , Regesten zur Geschichte der Markgrafen und
Herzoge Oesterreichs aus dem Hause Babenberg , 10 . Vergl . in den Nonum .
Lan -Mcolaitana , Diplomat , miseell . , in Nr . IV , Dittsras tunüationw , daß Graf
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Auch ein Vorgang in Ungarn , der diesem Jahre angehört ,
kann als eine Stärkung für die Gegnerschaft Heinrich ' s I V . an¬
gesehen werden . König Ladislav von Ungarn war durch seine Be¬
ziehungen zu Liupold , zu dem eben genannten Grafen Ekbert von
Formbach , der mit anderen Gegnern Heinrich ' s IV . schon länger
aus Baiern zu ihm flüchtig gegangen war , ferner als Schwieger¬
sohn Rudolf ' s , durch seine Stellung theils zu Polen , theils zu
Böhmen entschieden darauf angewiesen , sich gegen Heinrich IV . auf
der Hut zu halten , und mochte auch Salomon , der Schwager des
deutschen Königs , schon seit 1074 aus Ungarn verdrängt sein , so
bestanden doch seine Ansprüche auf den ungarischen Thron weiter ,
und es war stets zu erwarten , daß sie wieder von Heinrich IV . , in
feindseligem Sinne gegen Ladislav , im günstigen Augenblick würden
geltend gemacht werden . Nun war Heinrich ' s IV . Festhaltung in
Italien ganz geeignet , den Muth Ladislav ' s zu stärken , während
selbstverständlich Salomon durch diesen Umstand seine Hoffnung
auf eine Wiederherstellung auf dem Throne verringert sah . So
entschloß sich Salomon , gegen ein Jahrgeld , das ihm Ladislav aus¬
warf , der Krone zu entsagen , und damit schien die Angelegenheit
zwischen den beiden Verwandten endgültig geregelt zu sein , freilich
in einer Weise , die — mochte auch die Aussicht , Salomon nach
Ungarn zurückzuführen , noch so gering gewesen sein — eine neue
Niederlage für das deutsche Reich in sich enthielt ^ ) .

— Inzwischen hatte sich Hermann , der wohl von Welf schon

Heinrich super oinnia preäia monastsrii , guoeungue loeo in Lavaria sunt
posita , als der aclvocatus perpstuus bestellt wurde , woneben freilich auch schon
Liupold super oinnia prsclia , guoeuogus loeo supsrius vsl interius in suo
maredionatus clistrietu posita , in gleicher Stellung genannt wird (Llonutn .
Loioa , IV , 298 ).

Vergl . ob . S . 133 über Ladislav ' s Stellung , Bd . II , S . 385 ff ., zu¬
letzt S . 743 u . 744 , über Salomon . Die ännal . vster . Ungar . , eil . Watten¬
bach (Archiv für österreich . Geschichte , XI ,II , 503 — auch 88 . XIX , 572 , als
4nnal . Rosonisus .) sagen kurz : Imämlaus rsx st 8alomon Iratsr eius (mit
falscher Angabe der Verwandtschaft : sie waren Brüderssöhne ) paesin t'seerunt .
Das Oliron . Ilulmie . , resp . lldron . Luäsnss , o . 112 (damit im Einklang die
Bilderchronik , o . 62 ), sagt von der Versöhnung : Rorro 8aloinon erat iuRoson ;
reversnilissiini autein episoopi ladorabant paeitloare sos . Rex autein Raclls -
laus guarnvis soiret , 8aIoinonein nimis esse truesin st iinpatidilein , victus
tarnen , pietate et inaxiine sustieia eonpsllsnte , gnia sus lsgitiinuin Raillslans
non lrabeliat contra suin , ssä oinnia ex laeto lsoit , non ils fürs : guarto anno
regnl sui pacilleatus sst curn 8alomons , clonans ei stipsnüia acl regales sx -
pensas suölclenola . Optimates autsm regnl lutura perlcnla dsllies elailis
caute prseaventss , non patisdautur regnuni partirl euin 8aloinons , ne no -
visslma pssora prloribus (Florian , Ilistor . Rungar . Hont , «loinest ., 8eriptorss ,
III , 94 , II , 193 u . 194 ) . Für die Behauptung Giesebrecht ' s , III , 618 , Salomon
habe 1081 , von Böhmen aus unterstützt , einen neuen Einfall in Ungarn ge¬
macht , und das Kricgsglück sei ihm nicht günstig gewesen , so daß Ladislav
Frieden mit ihm gemacht habe , fehlt also die Grundlage ; ebenso ist aber auch
kaum mit Büdinger , Ein Buch ungarischer Geschichte 1058 — 1100 , 69 , n . 4 ,
anzunehmen , daß Salomon , der nicht einmal einen Antheil an der Herrschaft
erhielt , den Königstitel behalten habe .
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gleich nach dem Abzug vor Augsburg sich trennte , nach Sachsen

begeben denn hier lag die Gefahr vor , daß er die Stellung ,
die ihm als Erbschaft von Rudolf bestimmt schien , einbüße . Nicht
nur jene angesehenen sächsischen Stammesangehörigen , die schon bei
Lebzeiten Rudolfs sich Heinrich IV . zugeneigt hatten , waren nicht
mehr als Stützen für die Sache des Gegenkönigs zu rechnen ^ ) ;
sondern sogar der Sieger in der letzten Schlacht Rudolfs , Otto
von Nordheim , wollte sich von dem in Ochsenfurt erwählten
Lothringer trennen . Nicht nur hatte er sich an der Wahl nicht be¬
theiligt : der Verlaus der Wahlhandlung war ein solcher gewesen ,
daß er von dem Ergebnisse nichts wissen wollte . Mochte er sich
selbst Hoffnung gemacht haben , Rudolfs Nachfolger zu werden , oder
erschien in seinen Augen Hermann als ungeeignet , um den Kampf
gegen die Königlichen in Deutschland zu führen ' ^ ) , es liegt kein
Grund vor , hier Bruno , der ja Hermann ' s neue Stellung geradezu
in das Licht zu rücken sich bestrebt und deßwegen gewiß nichts , das
zu dessen Ungunsten lautet , erfunden hat , zu mißtrauen , wenn er
erzählt , Otto sei schon im Begriffe gewesen , sich von Hermann völlig
zu scheiden ; nur ist es bei diesem Geschichtschreiber ganz selbst¬
verständlich , daß er wieder das Ganze auf eine böswillige An¬
zettelung der Fürsten der königlichen Partei , statt auf einen in
Otto selbst entstandenen Entschluß , zurückführt . Demnach sollen
diese Anstifter einer hinterlistigen Berechnung Otto zu einer be¬
sonderen Besprechung eingeladen und durch viele Verheißungen
wankend gemacht haben , ohne freilich eine bestimmte Zusage zu er¬
langen : immerhin sei so der ganze Sommer vorübergegangen , fast
ganz Sachsen durch die Unbeständigkeit des mächtigen Fürsten er¬
schüttert worden . Erst im November soll dann durch das Ein¬
greifen einer höheren Hand verhütet worden sein , daß Otto — so
drückt sich Bruno aus — das Verdienst so vieler für das Vaterland
erduldeter Mühen in seinen letzten Tagen verlöre . Als Otto
nämlich , zu einer neuen Besprechung eingeladen , schon ganz im
Begriffe stand , sich ans die Seite Heinrich ' s IV . zu stellen , da sei
das Pferd , auf dem er zu der Zusammenkunft sich begeben wollte ,
auf der ebenen Erde gestürzt und habe Otto eine solche Verletzung
des einen Beines verursacht , daß dieser sich fast einen ganzen Monat

Bernold fährt nach der in n . 128 angeführten Stelle fort : koste »
in Laxoniarn conseeranclus üisesssit (I . o .j .

Vergl . ob . S . 236 , besonders über die Billinger , Hermann und Magnus ,
Ekbert , und Ändere .

Durch Giesebrecht , III , Z36 , wird gewiß richtig angedeutet , es scheine ,
daß sich Otto selbst Hoffnung auf die Krone gemacht habe , und der gleichen
Ansicht ist Vogeler , Otto von Nordheim in den Jahren 1070 — 1088 , der , 107 ,
in Hermann ' s Wahl „einen Schlag der Süddeutschen , vor allem Welfs , gegen
Otto " sehen will . Es fällt auf , daß durch Nitzsch , Geschichte des deutschen
Volkes , 2 . Aufl ., II , 108 , der doch sonst — vergl . Bd . II , S . 10 , n . 22 — auf
Otto ein so großes Gewicht legt , diese Verhältnisse von 1081 gar nicht erkannt
worden sind , so daß er sogar „Anfang August 1081 Herzog Welf sich am Main
mit den Sachsen unter Otto ' s Führung vereinigen " läßt .
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hindurch mußte tragen lassen . Dieser Unfall sei Otto als ein Wink
Gottes erschienen , daß er gesündigt habe und durch Gottes Barm¬
herzigkeit gezüchtigt sei , so daß er durch verschiedene Botschaften
den Fürsten auf königlicher Seite absagte und versprach , mit den
Sachsen in Treue und Eintracht zu verharren . Daß die Dinge so ,
wie hier Bruno will glauben machen , sich zutrugen , ist bei einem
so willensstarken und rücksichtslosen Fürsten , wie Otto sich stets als
solcher erwiesen hat , einfach ausgeschlossen : er selbst stand vielmehr
ohne Zweifel in der Mitte und war der Urheber der ganzen Zögerung ,
und von ihn : wird die Handreichung — man denkt wohl , voran zu
Herzog Friedrich nach Schwaben hin — ausgegangen sein . Daß
dann allerdings der Unfall , der den alten Main : traf , auf ihn nach¬
drücklicher einwirken mochte , ihn zur Sinnesänderung brachte , mag
richtig sein ^ ° ) .

Immerhin mußte Hermann sich nochmals einer Wahl , einer in :
Besonderen sächsischen Ergänzungswahl , nachträglich unterwerfe : : .
Diese fand wahrscheinlich im Hasscgau , in Eisleben , statt und hatte
nun die Anerkennung Hermann ' s auch durch den sächsischen Stamm
zur Folge E ) . So konnte nun Hermann — wohl gleich darauf —

Bruno widmet — c . 131 (I . o.) — den größten Theil dieses seines
letzten Capitels diesen an Otto sich anheftenden Angelegenheiten , die er aber
eben ganz nach seiner Auffassung dreht : Rückkehr der 8axons8 (äomum : resp . von
der in u . 125 erwähnten Zusammenkunft non longo u Ladendsrg ) lasti
gloriosigue , cum . . . multnrn «Indium cke reeipienclo rsgs rstiuerent , dagegen
die priueipso uävsrbas partis : artis autiguas non odliti , guiu slsotum rsgsm
valäs timsbant , elsetionsm siu8 , ns psrilesrstur , moäis omnidus äistnrdars
guasrsdaut ; Ottonoin srgo ckuesm solum 8idi logui rogadant (vergl . ob .
S . 348 in n . 2 : wieder die längst verbrauchte beliebte Geschichte vom sserstum
colloguium : hier in c . 131 folgt alsbald , daß Otto itsrum vocatns . . . ack soll -,
loguium ) muitmgus pollioitationidus si , nt in slsetions vaeillarst , xsrsuaäs -
dant , endlich Otto : äul >itan8 inagvague parts eins cknbitationi consontisns ,
aber : I >si missricoräia taoisuts . . aä 8ö , gratia Der movents , rsvsrsus , 8k
psces886 st ckivina pistats correptum esss intsllexit , so das Schlußresultat :
blissis Isgationidus clivsrsis , nt dostidrw rsnuntinvit , st cividu8 8ui8 88 ssmpsr
tors iläelom et concoräom üäeliter rspromi8it . Die Zeitangabe : in Xovemdrs
msn8e für den Unfall : nt tsre intogro msnss nisi portatu8 irs non possst ist
maßgebend für die in n . 137 erörterte Nachwahl .

rb ?) Allerdings erst dem 12 . Jahrhundert angehörende Nachrichten , ^ .unal .
kaliäsiw ., a . 1082 , mit der Angabe : Hersmanrnm , eognomsnto allium pro so ,
guoä electn8 l8lsvsu , ndi allium dadunckat (daraus Sächsische Weltchronik ,
e . 188 , wo lroning Olutlok , Non . 6srm . , Veut8ode (Lronilren , II , 178 ) , Hel¬
mold , 6dron . Llavorum , Uid . I , e . 30 : 8axons8 , p 08 tguam äs osäs <8e . der
Schlacht vom 15 . October 1080 ) virsa rseupsravsrunt , 8tatusrunt 8idi ' rsgsm
Uermannum gusuäam cognomento 6Iuüocl > ( 88 . XVI , 70 , XXI , 33 ) , wozu
Bernheim ' s Abhandlung : Die sagenhafte sächsische Kaiserchronik aus dem
12 . Jahrhundert , Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts¬
kunde , XX , 113 u . 114 , zu vergleichen ist , reden von dieser Wahl . Gsrörer ,
I. c . , VII , 819 u . 820 , nimmt die Nachricht mit Entschiedenheit auf , während
Müller , l . c . , 9 (wo in n . 6 noch weitere abgeleitete Quellen , nach den ^ .imal .
kaliäen8 .) u . 10 , 13 — 15 , sie verwirft . Aber am allerwenigsten kann etwa
gegen eine zweite Wahl der Einwand erhoben werden , Bruno schweige darüber :
er spricht ja auch von der Ochsenfurter Wahlhandlung nicht und verhält sich
überhaupt über die ganze ihm augenscheinlich peinliche Frage der Betheiligung
der Sachsen an der Wahl so zu sagen stillschweigend . Besonders Größler , l . e .,



die Krone auf das Haupt gesetzt werden . Wie Bruno rühmt , em¬
pfingen die Fürsten des sächsischen Landes hocherfreut ihren König
in Goslar , mit großem Jubel , wenige Tage vor dem Weihnachts¬
feste . Am Tage des heiligen Stephan , welcher Heilige Hermann ' s
Schützer war — auch das spricht wieder für engere Beziehungen
Hermann ' s zur Kirche von Metz , so daß Bischof Hermann in
Ochsensurt wohl der eigentliche Königsmacher gewesen ist — , am
26 . December , empfing Hermann mit Zustimmung der Reichsfürsten
die Salbung zur königlichen Würde und die Krone aus der Hand
des Erzbischofs Siegfried , der also auch hier an der ungewohnten
Stätte , auf sächsischem Boden , seinen Anspruch festhieltDenn
Hermann war ebenso , wie vorher Rudolf , „ der König der Sachsen "
in den Augen der Königlichen , die auch meinten , die sächsischen
geistlichen Fürsten , voran Erzbischof Hartwig von Magdeburg und
Bischof Bnrchard von Halberstadt , seien Hermann ' s eigentliche
Stützen , bei denen er seinen Sitz ausgeschlagen habe ' b " ) .

126 , 141 — 146 , spricht sich entschieden gegen Müller aus und vertheidigt , ge¬
stützt auf die Eislebener örtliche Tradition , die bei ihm allerdings viel zu stark
betont wird , die Glaubwürdigkeit der Angabe . Die ganze Sachlage spricht für
die Nothwendigkeit einer solchen sächsischen Ergänzungswahl , ebenso die Wahl
von Eisleben ^ — vergl . Bd . II , S . 242 , über den benachbarten Platz Worms¬
leben , der Versammlung der Sachsen 1073 — als Ort der Zusammenkunft .
Daß eine solche Ergänzungswahl verfassungsgemäß , ja herkömmlich war von
Seite nicht an der Hauptwahl betheiligter Fürsten , ohne daß dadurch die Voll¬
gültigkeit der Hauptwahl beeinträchtigt wurde , zeigte Rodenberg , Ueber wieder¬
holte deutsche Königswahlen im 13 . Jahrhundert , Untersuchungen zur deutschen
Staats - und Rechtsgeschichte , herausgegeben von Gierke , XXVIII , 48 ff . , wo
allerdings dieser Fall Hermann ' s nicht erwähnt ist (dagegen ist Seeliger , Nach¬
träge zu Waitz , Deutsche Verf .- Gesch ., VI , 2 . Ausl . , 624 , der Ansicht , eine im
.Lande bestehende Tradition , die zudem nach Bernheim , I . o . , 118 n . 4 , in de»
ersten nachweisbaren Spuren nicht älter , als das 15 . Jahrhundert , ist , über
innige Beziehungen Hermann ' s zu Eisleben , sei irrig gedeutet worden ). Bern¬
heim , I . o ., hält die Bezeichnung „ Knoblauchskönig " für einen in der Tradition
erhalten gebliebenen Beinamen des Gegenkönigs ; dazu liegt Pöhlde so nahe
bei Eisleben , daß gerade hier die Erinnerung an den Wahlort haften bleiben
konnte (dagegen ist für Eisleben , nach Bernheim , 114 , in n . 4 , ein stärkeres
Vorkommen der betreffenden Pflanze nicht mehr nachweisbar ).

^ ) Diese Krönungsfeier erwähnen Bruno , I . c . : prineipes Laxonias
völlig lagtati regem suum Dgrimsnnnm magno tripudio Oloalarias susesperuvt ,
paueis disbrw ante natalem Domini , worauf am Tage des protomart ^ r Sieg -
fried ' s feierliche Handlung : in regem veneralnlitsr sst unetus (I . o .), Bernold ,
a . 1082 : Dsremannus rex natalem Domini , gloriosissime eelsdravit Doslarie ;
idi etiam in Isstivitats aaneti 8tspbani , eo guod patronua eins stierst , regiae
dignstätis nnotionsm et ooronam , principstms regni annitsntibus , ab episeopis
sollemniter aeespit (I. o .) , weiter Marianus Scottus , Lbron . , a . 1103 : in
nativitats Domini in Laxonia ungitur in regem (wozu Use . alt . , a . 1104 , noch :
a 8igsstido episcoxo ) (I . e.) , P.nnalg8 Datberbrunnsnses , a . 1082 : Ordinatio
Ilsrimanni regst 6o8lariae a Ligist -Ido Llogontino prasauls (I. o .) , die so¬
genannten ^ .nnal . Ottenbur . , a . 1082 : Ilerimannuo a Ligistldo Zlogontiae
epsteopo Ooalarias rex vrdinatur ( 88 . V , 7). Vergl . Waitz , Deutsche Verf .-
Gesch - , VI , 2 . Aufl . , 210 , 212 , über das ganz Unregelmäßige der Weihe zu
Goslar , wo dennoch der Mainzer Erzbischof die Vollziehung der Handlung für
sich durchsetzte .

ress Diber de unitats eeelWias eonaervanda , Dib . II , schreibt in
e . 16 dem in c . 22 rex Laxonum genannten Hermann die curia 8ivs palatimn
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— In dieses gleiche Jahr , das das zweite Gegenkönigthum
gegen Heinrich IV . aufrichtete , fiel aber auch die Geburt eines
dritten Sohnes des Königs . Er empfing in der Taufe den Namen
des Großvaters und Vaters , den wahrscheinlich schon der 1071
geborene und gleich nach der Geburt verstorbene erste Sohn ge¬
tragen hatte " " ) .

Die Nachricht von Hermann ' s Krönung ist das letzte Ereigniß ,
von dem das Geschichtswerk sächsischen Ursprunges redet , das für
die Zeit von neun Jahren eine Stellung ersten Ranges unter den
Quellen zur Geschichte Heinrich ' s IV . einnimmt , mag es auch in
vielen Dingen nur mit großer Vorsicht gebraucht werden dürfen ,
das „ Buch von : sächsischen Kriege " des Bruno . In einem früheren
Abschnitte seines Lebens , als Angehöriger der Magdeburger Kirche ,
dem 1078 gestorbenen Erzbischof Werner , wohl auch in dessen
Kanzlei , dienstbar , dann mit Bischof Werner von Merseburg nahe
verbunden , ist Bruno vielleicht nach Hermann ' s Krönung in dessen
Kanzlei eingetreten , da in Hermann ' s Urkunden ein Kanzler seines
Namens sich nennt ; Bruno hätte in diesen : Falle jedenfalls um
seiner schriftstellerischen Thätigkeit willen seii : Amt erlangt " ' ) .

Das Buch hatte er freilich nicht Hermann , sondern dem Bischof
von Merseburg , als seinem Herrn , einer seiner Diener , dargebracht .

apuä Ilartviguin ciietum Nagaüadurgsnoib seelesias epwooxuin sivs apuä Lur -
caräum Halderotatsiwsin epwcopuin zu (Indsüi äs iits , II , 231 , 239 ).

" ") Heinrich ' s Geburt erwähnen kurz ^ .nnal . 8. LIbsni : Usinrieu8 rsx
natu8 S8t , junior tilius (88 . II , 245 : Schum , Dis Jahrbücher des Sanct - Albans -
Klosters zu Mainz , 25 , erweist die Selbständigkeit dieser Nachricht , die aller¬
dings nicht vor 1099 , der erfolgten Weihe als rsx , könne eingetragen worden
sein ). Spätere Eintragungen sind selbstverständlich die Beifügungen von
Codex ib , 5 zum Lüiron . univ . : üsinricus nomini8 Inüu8 guintus , gui xatrein
regno privavit , natu8 sst , sowie im Lmnaliota 8axo zu dem letzten aus Frutolf
genommenen Satze : Ksinrieo rsgi tiliu8 Usiuriorw junior natu8 sst (88 . VI ,
205 , 720 ). Betreffend die Herübernahme des Namens vergl . Bd . II , S . 327 .
Wo Heinrich geboren wurde , ist , weil es nicht sicher ist , ob Bertha gleich den
Gemahl nach Italien begleitete — immerhin ist es , da ja die Kaiserkrönung
beabsichtigt war , sehr wahrscheinlich — , nicht festzustellen (jedenfalls war Bertha
in Lucca im Juli nicht an des Königs Seite , da sie sonst dort — vergl .
S . 396 — urkundlich genannt worden wäre ).

" 0 Bruno ' s Beziehungen zu Erzbischof Werner , seine Zugehörigkeit zu
Magdeburg gehen aus ce . 88 , 40 und 52 (vergl . Bd . II , S . 490 , in n . 55 ,
S . 507 , in n . 75 : — in e . 38 : eatulurn 8INS mora mori viäinnw , st quin
sxiseopug — Werner — talem rnsäieinain — das von Heinrich geschickte Gift —
non gu8tavsrat , iaetati 8UMU8 , in c . 40 : in Nagsäadurgsnsi prato viäinnm
corvv8 , in c . 52 : eum NaZsilaburgeiwis nrdm praskeetiw . . nodis auäientibus
arcbipraesuli no8tro rstulis8st ) hervor , diejenigen zu Bischof Werner aus dem

M ganzen LroloZus , schon aus den Worten Lruno , liest psrsxigua 8uas tamsn
I tamilias portio , sowie aus e . 96 (vergl . ob . S . 143 in n . 70 ). Daß 8t . 2999
M und 3000 Lruno eanesllariiw vies 8igstricii arebieanesllarii als Recognoscenten

aufweisen , legt die Annahme des Eintrittes in Hermann ' s Dienst nahe .
Wattenbach , Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter , 6 . Aust ., II , 86 n . 5 ,
macht noch darauf aufmerksam , daß 1100 Dompropst und magwter seüolaruin
in Magdeburg Bruno hießen .
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In seinem Vorworte ließ er eine wortreiche Verherrlichung der
Wissenschaft vorausgehen . Denn — so erklärt er — als die beste
Gabe , die er darbringen kann , durch die er den Eifer seines Ge -
müthes für den Bischof auch äußerlich zu erklären vermag , scheint
ihm einzig dieses Geschenk , das er hiemit überreicht , sowohl seiner
Verehrung , als der Würde des Empfängers würdig zu sein : nichts
ist von höherem Nutzen und von bleibenderer Dauer . Das wird
danach in beredter Weise weiter ausgeführt , der weit höhere Werth
der Wissenschaft gegenüber dem vergänglichen Golde , das sogar
schimpflichen Zwecken zur Befriedigung dient , das selbst nicht dauer¬
haft ist , dargethan . Dann geht Bruno — mit von Sallust er¬
borgten Worten — auf den Gegenstand seines Buches über : „ Den
Krieg also , den König Heinrich mit den Sachsen geführt hat , will
ich kurz und wahrhaft beschreiben , so wie ich von denen , die an
den Dingen Antheil hatten , sie habe in Erfahrung bringen können " .
Bruno meint , dieser Kampf sei durch seine Größe denkwürdig ,
ebenso aber auch durch Gottes Barmherzigkeit , die er in demselben
den Sachsen bewiesen habe , indem er den Wein der Strenge mit
dem Oele des Erbarmens mischte . Vorher jedoch , ehe die Erzählung
auf den Krieg selbst eiutrete , will Bruno Einiges über Kindheit und
Jugend Heinrich ' s IV . voraussenden , damit der Leser sich nicht so
sehr darüber verwundere , daß dieser als Mann den inneren Krieg
begonnen habe . Sein Buch will der Verfasser durch Bischof
Werner ' s Namen , den er auf die erste Seite setzte , vor Beschimpfung
schützen " 2) .

Nach seinem Vorsatze folgt nun also Bruno in den ersten
Capitelu seines Buches dem Jugendleben Heinrich ' s IV ., vom Tode
Kaiser Heinrich ' s III . an , wie die Regentschaft der Kaiserin Agnes
eingesetzt wurde , der Knabe aber , von königlichem Hochmuthe auf¬
gebläht , die Ermahnungen der Mutter wenig beachtete , so daß Anno
mit Gewalt ihn der Mutter entriß und Sorge trug , ihn mit allein
Fleiß zu erziehen , wobei er weniger Heinrich ' s IV ., als des Reiches
Vortheil im Auge hatte . Aber mit dem Jünglingsalter schied nun
Heinrich IV . völlig vom Tugendpfade und beschloß , ganz seinen
Begierden uachzugehen , so daß er sich von Anno ' s Leitung los¬
sagte und , da er eigenen Rechtes wurde , von diesem entlassen war .
In eingehender Weise , unter Einflechtung verschiedener , von Haß
gegen die angeklagte fürstliche Persönlichkeit erfüllter Geschichtchen ,
soll nun Erzbischof Adalbert in seinem eiteln hochmüthigen Wesen
gekennzeichnet werden : dieser habe sich zu Heinrich ' s IV . vertrautem
Genossen gemacht , als er ihn , gleich einem zügellosen Pferde , aus
der abschüssigen Bahn des Frevels dahinstürmen sah , zu dem Zwecke ,
die Keime des Lasters mit dem Thau der Schmeichelei zu benetzen ,
die Saat der Tugend , wo sie etwa noch hervorsprießen wollte , durch
böse Lehren zu ersticken . Auf diese Weise wurde der König in der
Bosheit bestärkt und stürzte sich vollends in die Abgründe der Lüste ,

" 2) Das ist der Hauptinhalt des kroIoZns (88 . V , 329 ).
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ganz besonders durch den Umgang mit Kebsweibern , durch stete
Angriffe auf die Ehre von Frauen und Mädchen , auch nachdem er ,
durch die Fürsten wider seinen Willen zur Ehe gezwungen , seine
edle , und schöne Gemahlin gewonnen hatte : diese sei ihm ganz ver¬
haßt gewesen , so daß er sich von ihr scheiden lassen wollte . Und
hier stellt nun Bruno jene ekelhaften Erzählungen in sein Buch ,
die den König als Verüber der unerhörtesten Laster hinstellen und
zugleich wieder in lächerlichem Lichte erscheinen lassen sollen , mit
der Versicherung , viele und große weitere Schandthaten übergehe
er . Wieder andere Geschichten , deren eine zwar sogar Bruno als
zweifelhaft hinstellt , da er ihre Wahrheit nicht ganz habe erfahren

können sollen zeigen , daß der König auch gegen die eigenen
Freunde und Genossen seines Lebens , wenn es seine wechselnden
Launen so fügten , mit Hinterlist lind Mord vorgegangen sei . End¬
lich geißelt ein Capital noch die Art und Weise , wie der König
die Bisthümer verkauft , ja , wenn ein zweiter mehr Geld bot , als
ein erster , sogar zwei Male habe Bischöfe weihen lassen , so daß
dann zwei Bischöfe , keiner des bischöflichen Namens würdig , in
vielen Städten einander gegenüber standen *" ) .

Jetzt erst geht Bruno , mit der Erwähnung des Burgenbaues ,
der verschiedenartigen Bedrückungen , der dadurch herbeigeführten
Unzufriedenheit , auf die Ursachen des sächsischen Aufstandes und
damit auf seinen eigentlichen Stoff über , und mit den Ereignissen
von 1073 und den folgenden Jahren wird er nunmehr immer aus¬
führlicher , bis er eben , zuletzt wieder etwas gedrängter erzählend , das
Ziel , das er sich mit dem 26 . December 1081 setzte , erreicht . Aller¬
dings streut Bruno dann auch hier dazwischen wieder nach seiner
Art Geschichten ein , die nur seiner Leidenschaft Ausdruck verleihen
sollen . So will er in dem einen Zusammenhang zeigen , daß Hein¬
rich IV . nach dem großen Siege von 1075 ärgerlich gewesen sei ,
darüber , daß nicht mehr Fürsten auf seiner Seite in der großen
Schlacht gefallen seien , so daß er , statt ihnen den erhofften Lohn
für ihre tapfere Hülfe zu bieten , versucht habe , sie durch Nach¬
stellungen zu vernichten , wovon dann vier Fälle , Mordanschläge
gegen die Herzoge Rudolf und Berchtold , erzählt werden , und an
anderer Stelle wieder sind mit wahrem Behagen die Umstände auf¬
geführt , unter denen acht Männer , hohe Geistliche , weltliche Fürsten ,
andere Getreue Heinrich ' s IV . , lauter Persönlichkeiten , auf die
Bruno ganz schlecht zu sprechen war , in recht erschrecklicher und un¬
erwarteter Weise um das Leben gekommen seien ; da versäumt er ,
bei Bischof Eberhard von Naumburg , , denn auch nicht , einmal

^ 2) Diese bemerkenswerthe Einräumung : 8eä gnia öuins rei vsritatem
iniebi non oontigit gAnoseere , plaeuit rnioni ssin intor ainbiZua relingnsre
schließt o . 12 ab (333 ).

Mit diesem o . 15 bricht der erste Abschnitt ab , und mit o . 16 : Inter
baeo omnia sarn aöeunte aäolsseentia tritt das Buch den sächsischen Dingen
näher .
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etwas Belustigendes , wie er nämlich die Sache anffaßt , ein¬
zuflechten " o) . Aber die Hauptsache ist ihm doch immer der große
Gegensatz zwischen der in Heinrich IV . vertretenen verhaßten Königs¬
gewalt und dem für sein Recht kämpfenden sächsischen Volke .
Man wird Bruno einzig verstehen , wenn man ihn als den Ver¬
treter der ausgeprägt sächsischen Auffassung bis zu den letzten und
übertriebensten daraus erwachsenden Folgerungen , also auch , wenn
es ihm gut scheint , bis zur vollendetsten Lügenhaftigkeit , auffaßt ,
dem sogar das Verhältniß der Sachsen zum Papstthum , zu
Gregor VII . , so gern sich die Sachsen als die Vorfechter des
heiligen Petrus hinstellen , von den maßgebenden sächsischen Wünschen
abhängig erscheint . Einzig von diesem Gedanken aus hat Bruno
sein ganzes Buch verfaßt . Durchdrungen von der Ueberzeugung ,
daß der in seinem ganzen Wesen von Grund aus verkehrte Sinn
des Königs , daß alle diejenigen , die zu ihm gehören , nur von
bösen Gelüsten , von Übeln hinterlistigen Absichten gegenüber den
Sachsen erfüllt sein mochten , so kann die ganze Erzählung , wie sie
sich darstellt , nur von Einseitigkeit getragen sein ; es ist vielfach
schwer zu entscheiden , ob bewußte Lüge oder eine nicht gewollte
Entstellung der Thatsachen zu Gruude liege . Das aber ist sicher,
daß häufig mit Absicht über Dinge leicht hinweggegangen wird ,
die zur Unehre oder sonst nicht zum Vortheile der Sachsen lauten
mußten . Manchmal jedoch konnte auch Bruno , angewiesen wie er
war , auf die Erinnerung , auf mündliche Mittheilungen , die Dinge
nicht besser wissen , und so erklären sich zum Theil wenigstens Un¬
zuverlässigkeiten und Jrrthümer ; auch die eingefügten wichtigen
Briefe und anderen Stücke sind nur ganz äußerlich , einige sogar
an den unpassendsten Stellen , eingeschoben . Dessen ungeachtet wäre
es völlig unrichtig , dem Buche Bruno ' s , so anstößig es in manchen
Theilen erscheint , die Glaubwürdigkeit schlechtweg zu bestreiten .
Bei der engen Fühlung des Verfassers mit dem Stamme , von dessen
Haltung Heinrich ' s IV . Geschick Jahre hindurch abhing , bei der
genauen Kenntniß , die ihm von vielen Dingen inne wohnen mußte ,
steht der Werth des Werkes , wo es sich eben überwinden kann , die
Wahrheit nicht mehr oder weniger zu verschleiern , unleugbar fest

Das sind einerseits eo . 60 — 63 (vergl . Bd . II , S . 674 , n . 88 ), anderen -
theils von e . 74 (über Bischof Wilhelm von Utrecht — vergl . Bd . II , S . 670 ,
n . 83 ) ausgehend ee . 75 — 81 .

" °) Das Buch Bruno ' s ist , seit Stenzel 1828 , I . 0 ., II , 55 — 67 , in seiner
Kritik der Quellen eingehender , im Ganzen günstig , über dasselbe gehandelt
hatte , vielfach beurtheilt worden . Ranke kam , Zur Kritik fränkisch - deutscher
Reichsannalisten (Sämmtliche Werke , 4 ,1/1 ,11 , 126 — 130 ) , zu einem höchst un¬
günstigen Urtheile über Bruno , besonders auch indem er ihn mit Lambert ver¬
glich . Gfrörer dagegen — vergl . Bd . I , S . 613 , n . 14 — glaubte sogar jene
von ekelhaftem Gestanks erfüllten Geschichten von den sinnlichen Ausschweifungen
des Königs aufnehmen zu sollen . In ziemlich oberflächlicher Weise versuchte
1881 in einem Offenburger Schulprogramm N . Dewitz , Würdigung von Bruno ' s
Inder äs dollo 8sxonioo im Vergleich mit den Annalen Lambert ' s von Hers -
feld (also bloß bis zum Jahre 1077 ), Bruno als glaubwürdig hinzustellen , eine
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Eine Annahme freilich war Bruno , mochte er nun wirklich an
sie glauben , oder stellte er sich nur so , wie eine Lehrmeinung er¬
wachsen , die Auffassung von der Gleichheit der Bedingungen des
öffentlichen Lebens im Reiche für zwei Stämme , die thatsächlich
stets wieder so gegen einander standen , wie sie sich räumlich nicht
berührten , der Sachsen und der Schwaben . Nirgends that Bruno
den thatsächlichen Verhältnissen so Gewalt an , wie hier ^" ) . Und
auf der Grundlage dieser von ihm geforderten Eintracht und gegen¬
seitigen Unterstützung sollte nun neuerdings — nach seiner Meinung —
der von den Schwaben und von den Sachsen gewählte , gegen Hein¬
rich IV . gesetzte , soeben gekrönte Hermann den Kampf weiter führen .
Die Aufgabe seiner Geschichtschreibung über den Kampf der Sachsen
schien Bruno mit der Feier in Goslar , die jene Eintracht neu dar¬
gelegt hatte , abgeschlossen zu sein

nicht beachtenswerthe Schrift , wogegen 1884 May , lieber Brunos Schrift vom
Sachsenkrieg (Forschungen zur deutschen Geschichte , XXIV , 341 — 367 ) , ganz
instructive kritische Ausführungen brachte . Sehr zutreffend ist die durch Watten¬
bach , I . e ., 86 — 88 , gegebene , ebenso seine in der Einleitung zur Uebersetzung ,
Die Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit , XI . Jahrhundert , VIII , gebrachte
Charakteristik des Buches . Martens , Gregor VII . , II , 155 u . 156 , verwirft
Bruno so völlig , daß er auch , 160 ff . , die in den Text Bruno ' s eingerückten
„Sachsenbriefe " als „von Bruno geschaffene Dokumente " nicht annimmt , wie
denn schon Smolka in der Breslauer Dissertation Os Lrunonis bsllo Laxonieo ,
1856 , 6ap . III . Os epistolis totiusgus opsris auetoritats , 30 ff . , die Echtheit
der Actenstücks bezweifelt , spätere Einschiebung in den Text angenommen hatte -
Die neueste von Holder - Egger durchgeführte Kritik der Geschichtschreibung
Lambert ' s — vergl . Bd . II , S . 794 — führte im Wesentlichen zu einer höheren
Werthung wichtiger Abschnitte des Bruno ' schen Buches , Ergebnisse , denen sich
für wesentliche Theile der Schilderung des Sachsenkrieges Bd . II dieses Werkes
anschloß , so besonders in einzelnen Abtheilungen des von der Glaubwürdigkeit
Lambert ' s handelnden Excurs I .

Vergl . Bd . II , S . 861 , n . 11 .
" 6) Giesebrscht , III , 1051 , kennzeichnet Bruno ' s Absicht , bei der Nieder¬

schreibung seines Buches 1082 , sicher zutreffend .
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